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Mit 5 T afein.
Putz., Mém. Soc. Sc. Liège II, 1845—46 (1846), p. 521 (Scarites) .— Chaud., Bull. Soc. Nat. Mosc. 1855, I, p. 4 (Scaritidae). — Mötsch., Etud. Ent. VI, 1857, p. 94 (Scqritides). — J. Leeonte, Glas s. Col. N. Amer. I, 1861, p. 13 (Scarites). — Putz., Mém. Soc. Sc. Liège XVIII, 1863, p. 2 (Scaritides) ; id., Ann. Soc. Ent. Belg. X,, 1866, p. 3 (Scaritidßs) . — Chaud., Ann. Soc. Ent. Belg. XXII, 1879v p. 124 (Scaritini) . — Fauvel, Faune Gallo-Rhén. II, 1882, p. 124, (Scarites). — Ganglb., Käf. Mitteleuropa I, 1892, p. 127 (Scarites). — Péring., Trans. S. Afr. Philos. Soc. VII, 1896, p. 378 (Scaritidae).— Reitter, Best.-Ta,b. europ. Col. XXXIX, 1899, p. 3 (Scarites). — Sloane, Proc. Linn. Soc. New S. Wales XXX, 1905, p. 103 (Scaritides); id., 1. c. Suppl, p. 8 (Scaritides). — Jacobs., Zsuki Ross. fasc. 4, 1906, p. 269 (Scaritina). — Barthe, Mise. Ent. XIX, 1911,, Carab. franeo-rhén., p. 182 (Scaritinae). — Porta, Fauna Col. Ital. I, 1923, p. 79 (Scariti) . — Csiki, Col. Gait. fasc. 92, Carabid. Carabinae II, 1927, p. 463 (Scaritina). — Andrewes, Fauna Brit. India, Col., Carab. I, 1929, p. 209, 210 (Scaritides). — Bann., Ent. Blätt. 1929, p. 79 (Scaritini). — Burgeon, Ann. Mus. Congo Belge, Zool., III, II, II, .3, 1935, p. 143 (Scaritina) .

Die ganze Tribus der Scaritini, die man auch als U nter­
familie der Scaritinae zusammengefaßt findet,, ist nach der 
grundlegenden ^Classification of the Family Carabidae“ von 
f  T h . G. S l o a n e  in Trans. Ent. Soc. London 1923, p. 242, 
durch folgende Merkmale begrenzt: Die Mesoepimeren e r­
reichen die Mittelhüfthöhlen. Vorderhüfthöhlen hinten ge­
schlossen. Das Prosbemum fällt hinten zwischen den Vorder­
hüften (Beobachtung wenn das Tier auf dem Rücken liegt),, in 
einem Absturz auf eine Verlängerung des stark stielförmig ver­
schmälerten Mesosternums (Mesothorakalstiel) ab. Auf der 
Oberseite tr itt das Schildchen nicht zwischen die Basis der 
Decken,, sondern es ist auf diesen Mesothorakalstiel be­
schränkt. (Vergl. S e m e n  o wy Rev. Russe d’Ent. III, 1903, p. 
85). Hinterrand des Halsschildes weit von der Deckenbasis 
entfernt. Vorderschienen auf der Unterseite ausgeschnitten und 
der eine Enddorn nach oben an die Basis des Ausschnittes ge-

x) 26. Beitrag zur Kenntnis der Carabinae.
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rückt; auf der Oberseite ist das distale Ende in einen ±  starken 
langen Zahn ausgezogen und vor demselben finden sich (aus­
genommen Teratidium ) mindestens. 1—2 weitere Zähne. Man- 
dibeln in der Außenfurche ohne Seta; die Einlenkungsstelle in 
den Kopf ist auf der Oberseite durch den Clypeus verdeckt. 
Decken nicht mit 10 Streifen, ohne abgekürzten Skutellar- 
streifen.1)

W enn nachstehend versucht wird^ eine Übersicht der Sub- 
tribus zu geben,, so kann es sich im wesentlichen nur um eine, 
Zusammenfassung der Arbeiten meiner Vorgänger handeln (be­
sonders Putzeys, G. Horn, Sloane, Andrewes). Es fehlt mir 
nicht nur die Einarbeitung in den großen Formenreichtum,, 
sondern viele Gattungen sind mir überhaupt unbekannt ge­
blieben. Jede A rt muß in Anzahl auf jedes systematische Merk­
mal untersucht werden^ wenn man nicht später durch uner­
wartete Ausnahmen vor die größten Überraschungen gestellt 
sein will. Für die Fauna selbst großer Regionen kann man 
unter Umständen ein weitgehendsten Ansprüchen genügendes 
System auf stellen; neue Arten,, vor allem aber die Einbe-* 
ziehung der Formen aller Kontinente, werden es nur zu oft 
wie ein Kartenhaus Zusammenstürzen lassen. Bei nur auf 
Lokalfaunen aufgestellten Untergattungen und höheren systema­
tischen Einheiten dürften solche Enttäuschungen beinahe die 
Regel sein.

Seit den Zeiten von Putzeys,, 1863 und 1866, hat keine Be­
arbeitung der ganzen Tribus der Scaritini unter Berücksichti­
gung a l l e r  Regionen mehr stattgefunden. Eine neue Durch­
arbeitung dürfte mancherlei Änderungen bringen, denn die 
Gattung Dacoa, welche mit der einzigen A rt forcipata von 
Putzeys in seine Oxystomides gestellt wurde, gehört nach An­
drewes in die Gattung Clivind, und ähnlich verhält es sich mit 
Scolyptus procerus. Putzeys Bestimmungsschlüssel beruht fast 
ausschließlich auf der Auswertung der Mundteile im engsten 
Sinne, die z. T. nur schwer oder überhaupt nicht ohne Zer­
legung untersucht werden können (vergl. Sloane,, 1. c. 1923, p. 
237). Die Ligula und die Paraglossen,, welche hierfür in 
erster Linie in Betracht kommen, wurden von mir bei der Be­

1) Bei Mouhotia¡-Arten {convexa, batesi) und Pasimachus "(be­sonders rotundipennis und Verwandte) kann jedoch vorn ±  indivi­duell eine ± kurze kerbenartige Teilung des Nahtzwischenraumeis, auftreten, die ich in einem Fall auch nach seiner Länge (rötandl- pennis) nicht von einem abgekürzten Skutellarstreifen zu unter­scheiden vermag; selbst die Punktierung wie in den übrigen Streifen ist darin enthalten. — Bei Mouhotia und Storthodontus tritt oft eine ± unregelmäßige Vermehrung der äußern Streifen' auf, doch ist nur mit dem zufälligen individuellen Vorhandensein von 10 Streifen zu rechnen.
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arbeitung der Soaritina unberücksichtigt gelassen; bei dem 
gesamten Material aus fremden Sammlungen hätte doch keine 
Untersuchung stattfinden können. Wenn ihr systematischer 
W ert nicht größer ist als bei den Tastern, so sind Unterschiede 
mit großer Vorsicht zu verwenden. Auch in der folgenden T a­
belle wurden diese Merkmale möglichst vermieden; die T a­
belle wurde nur roh zusammengestellt, um an Hand leichter 
feststellbarer Merkmale, deren W ert z. T. sicher noch nicht im 
entferntesten als endgültig angesehen werden darf, Anhalts­
punkte zu gebeiiy wie ich zur Umgrenzung der in der vorlie­
genden Monographie zu behandelnden Subtribus gelangt bin.
1. Halsschild auf der Unterseite mit einer Furche zur Aufnahme 

der Fühler (Subtr. Zelm ides Andr.)1)
Subtr. Salcediina* 2)

— Halsschild auf der Unterseite ohne eine solche Furche. 2.
2. Kopf mit zwei3) oder mehreren Supraorbitalseten (bei 

Camptodontus nur eine). Fühler vom 2„, 3. oder 4. Glied 
an behaart, bei Forcipator das 4. jedoch ± kahl; das 1. 
Glied mit einem Borstenpunkt (Ardistom ina, Clivinina, aus­
genommen bei M\esus) oder ohne einen solchen (Forcipato- 
rina). Maxillarspalte nach hinten verlängert, das Submentum 
von den Paragenae getrennt, letztere auch hinten schmal 
kantenförmig. Innenlade der Maxillen nach innen gekrümmt 
zugespitzt.
Subtr. Ardistom ina, Clivinina, Forcipatorina (=  Oxpstomina), 
letztere mit den Gattungen Forcipator, Oxygnathus, S tratiotes 
und (isolierter) Camptodontus.

— Kopf nur mit der hinteren Supräorbitalseta4) oder auch diese 
fehlt. Das 1. Fühlerglied nur bei Pasimachus mit Borsten-
!) Vergl. Andrew es, FBI. 1929, p. 209, 416. — Alluaud, Afra,. Heft 1, 1930, p. 21; Heft 4, 1932, p. 1. — Andr., Ann. Mag. Nat. Hist. (10), XVIII, 1936, p. 64.2) Die Subtribusnamen lasse ich auf in a  endigen, wie auch im Katalog Csiki durchgefükrt, und nicht auf i d e s .3) Bei den australischen C a r e n in a ,  welche in die folgende Ab­teilung gehören, können 2 Supraorbita'lseten Vorkommen, dann aber das ,1. Fühlerglied ohne Borstenpunkt, Innen.ade der Maxillen am Ende abgerundet, Maxillarspalte nicht nach hinten verlängert, Metaster­num verkürzt.4) Bei C a m p t o d o n t u s  scheint nur diese eine Supraorbtitalseta vorhanden zu sein, doch kann die Gattung nach den schon vom 3. Glied an behaarten Fühlern und der nicht vom Kinn bedeckten Basis der Maxillen nicht in diese Abteilung gehören. Bei O c h r y o p u s  be­sitzt der Kopf zerstreute (oft fehlende), lange, häufig über einen großen Teil seiner Fläahe verteilte Borsten. Bei D y s c h e r u s  p l u t o  handelt es sich um ein Büschel von einigen Borsten, das als eine Vermehrung der einen Siupraorbitalseta zu deuten ist.
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punkt, die 4 ersten Glieder kahl (die vereinzelten Börst- 
chen, die sich bisweilen distal am 2.—4. Glied finden, blei­
ben unberücksichtigt). 3.

3. Paragenae in ganzer Ausdehnung (auch hinten) schmal 
kantenförmig, bei Scapterus, besonders crenatus, jedoch von 
etwas unsicherem W ert. Maxillarspalte nach hinten verlän­
gert;, das Submentum von den Paragenae getrennt. Basis 
der Maxillen vom Kinn verdeckt. Kopf auf der Stirn bei 
Scapterus und Thlihops mit einem zentralen tuberkeiför~ 
migen Höcker. Prosternum in der vorderen Hälfte gekielt 
oder von beiden Seiten zu einem sehr stumpfen, nach vorn 
steil ¡abfallenden Höcker zusammen ge drückt. Oberseite nicht 
metallisch^ ohne gelbe Zeichnung. Körper schmal, stark 
gewölbt. Gattungen Scapterus) Thtibops und wahrschein­
lich auch (mir unbekannt) Steganomma.1)

Subtr. Scapterina.
— Paragenae nicht in ganzer Ausdehnung schmal kantenförmig, 

wenigstens hinten eine horizontale ebene^ ausgehöhlte oder 
gewölbte Fläche bildend. Kinn fast stets ±  stark  quer. 
Kopf auf der Stirn ¡ohne zentralen tuberkelförmigen Höcker, 
häufig zwischen den zwei Stirnfurchen mit einem flachen 
oder ±  gewölbten Mittelfeld. 4.

4. Maxillarspalte fast stets nach hinten verlängert und das 
Submentum von den Paragenae getrennt (Ausnahmen: Oxy- 
lohus, Passalidius, Ochryopus und 3 Distichus-Arten  (über 
Zweifelsfälle vergl. unten unter .„Maxillarspalte“). Das 1. 
Fühlerglied ohne Borstenpunkt. Ligula verkürzt^ nicht über 
den Kinnzahn vortretend. Umgebung der Series umbilicata 
fast stets ± granuliert. Oberseite ohne metallische Farben 
und c-hne gelbe Deckenzeichnungen (? S c. discoidalis), der 
ganze Körper bei ausgefärbten Stücken schwarz, biswei­
len mehr bräunlich oder grauschwarzt, die Fühler, Taster 
und Beine oft rötlich oder bräunlich, nur das 5. und 6i
1) Th. G. Sloane stellt S t e g a n o m m a  (Proc. Linn. Soc. N. S. W. XXX, 1905, p. 103) und im der gleichzeitig als Beiheft erschienenem „Check-List of the Australian Carabidae I“ in die Subtr. S c a r i t i d e p  (=  S o a ir i t i n a )  neben G e o s c a p i u s ,  wo die Gattung auch im Katalog Csiki auf geführt ist. Ende 1929 schrieb mir Herr H. E. Andre w es: „Ic!h muß erwähnen, daß mir Siloame 10 Jahre später (1915) schrieb.i daß er jetzt S t e g a n o m m a  als zu den S c a p t e r i d e s  gehörend betrachte, aber est ist selbstverständlich möglich,, daß dies heute nicht mehr seine Ansicht ist.“ Von dem zentralen Höcker vorn auf der Stirn wird 'in Sloanes Ergänzungen von 1905 nichts ¡erwähnt. Ich rechne nicht damit, daß S t e g a n o m m a  zu den S c a r i t i n a  im hier aufgeführten Sinne gehört und betrachte die Ansicht von Sloane als sehr wahr­scheinlich. — Die von ihrem Autor zu den S c a p t e r i d e s  gestellte Gattung L i s t r o p u s  Putz, blieb mir unbekannt.
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Bänninger, Monographie der Subtribus Searitina 85
Sternit jederseits am Rand häufig mit rötlichgelbem 
Flecken.1)
Subtribus Searitina und die isolierten Gattungen (Sub­
tribus?) O chryopusP assal,id ius, Acanthoscelis, Oxylohus.

— Maxillarspalte niemals über die Kinnbasis nach hinten ver­
längert,, das Submentum von den Paragenae nicht getrennt, 
das 1. Fühlerglied bei Pasimachus mit,, bei Mouhotia und 
nach Sloane bei den australischen Carenina ohne Borsten-i 
punkt. Ligula meistens als breite Platte über den Kinnzahni 
vortretend. Innenlade der Maxillen am Ende abgerundet,, 
nicht nach innen gekrümmt und zugespitzt. Metasternuni 
stark verkürzt^ hinter den Mittelhüften viel kürzer als die 
Hinterhüften; Metaepisternen höchstens so breit,, häufig viel 
schmäler als die nach vorn ±  stark  verbreiterten Decken- 
epipleuren. Decken häufig ± ohne Streifen, nie mit gelber 
Zeichnung, Umgebung der Series umbilicata glatt, ohne G ra­
nulierung. Ventralstrigae fehlen,, nur auf dem letzten Sternit 
bei einigen Carenina bisweilen angedeutet. Das 2. Sternit 
innen ohne Punktgruppe. Oberseite sehr häufig ± me­
tallisch.* 2)
Gattungen Pasimachus und Mouhotia, sowie die australische 
Subtribus Carenina3) im Sinne von Th. G. Sloane.
Bevor zum systematischen Teil übergegangen wird, ist es 

notwendig, noch Einiges über die verschiedenen Merkmale! 
innerhalb der Searitina und ihre Abänderungsfähigkeit zu sagen. 
Man vergleiche Tafel I. Besonderer W ert wurde darauf ge­
legt, an Hand von Beispielen zu zeigen, wie es kaum eines von 
absoluter Konstanz gibt, und welche große Rolle die Konver­
genzerscheinungen in dieser Subtribus spielen müssen, denn

0  Sämtliche bis hier aufgeführten Merkmale habe ich an allen diese Monographie der Searitina umfassenden und zugänglich, ge­wordenen Arten (wenige aus fremden Sammlungen ausgenommen) nachgeprüft. Eine Borste in der Außenfurche der Mandibeln war nie nachweisbar.2) Merkmale nach dem vorliegenden Material von 3 Mouthotia- Arten, etwa 25 Pasimachus-Arten und etwa 65 Carenina-Arten.3) ln früheren Arbeiten von Th. G. Sloane (Proc. Linn. Soc.N. |S. Wales XXX, 1905, p. 103, 108) führen sie den Subtribusnamen PaSimachides, 'so daß Pasimachus eingescihlossen ist. Später (1. c. 1920, !p. 122) werden sie Carenides genannt und nach der Angabe „1. Fühlerglied ohne Borstenpunkt“ wird Pasimachus ausgeschlossen. In einer Bemerkung von Sloane vom 10. Juni 1931 an Herrn. H. E. Andrewes steht ausdrücklich: „Ich betrachte jetzt die Garenides als von den Pasimachides verschieden1“. Es sei hervorgehoben, daß (1. c. 1907, p. 346) ein Stück des Scarabhites lenaeus erwähnt wird, bei idem der Borstenpunkt des 1. Fühlergliedes vorhanden 'war. Meine hier aufgefülirjen Merkmale sind für die australischen Carenina z, T. den Arbeiten von Sloaine, z, T. eigenem Materie! entnommen,
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anders ist das unvermittelte Auftreten bei systematisch weit 
entfernten Formen nicht zu erklären.

Fühler. Ein Borstenpunkt am stark schaftförmig verlän­
gerten 1. Glied fehlt bei allen hier berücksichtigten Arten. Die 
4 ersten Glieder sind kahl, d. h. sie besitzen nicht jene feine 
Behaarung, wie sie sonst zum mindesten auf den äußeren, 'we­
nigstens :an den beiden schmalen Seiten der etwas flach ge­
drückten Glieder vorkommt. In einigen Fällen tritt sie jedoch 
etwas auf das 4. Glied über, z. B. bei den 3 Thyphloscaris- 
Arten0 Distichus mahratta, M adascaris octocostatus. Anderer­
seits kann eine ausgesprochene Reduktion der Behaarung fest­
gestellt werden, und zwar dergestalt, daß das 5.—6. Glied ±. 
vollkommen kahl wird, oder daß es sich mehr um leine viel 
weniger dichte Behaarung aller Glieder handelt. Das letztere 
tritt besonders bei stark verlängerten Gliedern auf,, z. B. großen 
S t orthodontus-Arten, G lyptogrus glyp ticas cf- Passatidius steht 
mit seinen vollkommen glänzenden,, nur einige wenige Börstchen 
tragenden Fühlern,, deren äußere Glieder je auf der schmalen 
Seite 2 scharfe Rillen ¡aufweisen, ganz isoliert. Die Fühler 
sind öfters beim cf länger und schlanker als beim $. Es ist 
merkwürdig, daß unabhängig vom Geschlecht bei gewissen 
Arten eine Form mit langem Fühlergliedern vorkommt,, wTelche 
gleichzeitig auch durch eine bedeutendere Körpergröße ausge­
zeichnet ist. Früher wurden Sc. senegalensis-Formen (D.E.Z.
1933,, p. 106) erwähnt. Als hervorragendster Fall scheint die 
Unterscheidung des Sc. subterráneas von quadriceps und cali- 
fornicus von lissopterus zu deuten sein.

Unter Genae wird jener Teil des Kopfes verstanden, welcher 
sich unmittelbar hinter und unter dem hintern Teil der Augen 
befindet. Dieses ganze Kopfgebiet neigt vor allem bei den 
Arten mit verkürztem Metasternum sehr häufig zu starken 
Differenzierungen in Form von höcker- oder (Dyscherus plato) 
selbst hornartig nach außen gerichteten Aufquellungen, welche 
beim cf nicht selten etwas stärker ausgeprägt sind als beim 9- 
Bei St. coquereti z. B. bilden sie unter den Augen eine sehr' 
stark  eckig vortretende Erweiterung, bei decorsei mehr einen 
nach vorn gerichteten, Zahn, bei Tibioscarites einen langen., 
gleichmäßigen,, bis in die Nähe des Halsschildes reichenden 
Kiel. In der Regel handelt es sich nur tun eine ±  ausgeprägte 
Aufschwellungen hinter den Augen, welche nach hinten allmäh­
lich in die Seiten des Kopfes verläuft. Eine starke Vergröße­
rung geht meistens,, wenigstens zum Teil, auf Kosten der 
Augen; in extremen Fällen (Thyphlosoaris, T ibioscarites, in 
geringerem Maße bei Dyscherus plato) greifen sie von außen 
über die Augen vor und reduzieren sie auf einen schmalen ± 
senkrechten, längs gerichteten Keil.
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Die Paragenae (vergl. Tafel L), befinden, sich auf der Unter­

seite des Kopfes und grenzen, nach außen mit oder ohne kiel- 
förmige Randung an die Furche neben den Augen;, in welche] 
das 1. Fühlerglied eingelegt wird. Der vordere Teil liegt nach, 
innen neben dem Kinn; dann werden sie auf eine sehr kurze 
Strecke je nach dem durch das Submentum oder die verlän­
gerte Maxillarspalte begrenzt. In ihrem hintern Teil gehen sie 
nach hinten und innen normalerweise ohne Auszeichnung in die 
Kehle über. Bisweilen sind sie jedoch hier durch einen vom 
hintern Ende der Maxiillarspalte nach hinten und meistens ± 
nach außen gerichteten Kiel oder infolge Verkürzung desselben  
durch einen Höcker begrenzt. Besonders stark ausgeprägt 
finden wir diese Differenzierung bei vielen Storthodontus. Über 
sekundäre Geschlechtsmerkmale siehe unten. Der vordere Teil 
neben dem Kinn is t  bei den meisten Scarites ausgerandet Und 
die Ausrandung nach innen zahnförmig begrenzt. In andern 
Fällen bilden die Paragenae ein Dreieck mit nach vorn ge­
richteter Spitze, da nach innen die Ausrandung mit Zahn­
bildung fehlt, z. B. einige Distichus-Arten, Taeniolobus sulci- 
ceps, Sc. sulcatus und Verwandte. Bei Tibioscarites scheint 
die Ausrandung bis zur Kinnbasis zu gehen,, wo sich eine kleine 
Ecke befindet. Bei den Gattungen mit abgerundeten Maxillem 
einschließlich Oxylobus und Storthodontus ist diese dreieckige 
Form verhältnismäßig viel häufiger.

Der Maxillarspalte (vergl. Tafel I.) wird in der ganzen Tribus 
als systematisches Merkmal eine überragende Bedeutung zu­
gesprochen, je nachdem, ob sie  nach hinten über die Kinn- 
bas,is hinaus verlängert ist und dadurch das Submentum von 
den Paragenae trennt oder nicht. Die Verlängerung fehlt jener 
großen Gruppe von Gattungen, welche nach der obigen Tabelle 
mit Pasimachus-Carenma genügend bezeichnet sein dürfte,, und 
den auch sonst sehr isolierten Gattungen Oxylobus, Passalidius 
und Ochryopus. Es ist trotzdem kaum möglich, alle sonst 
zweifellos echten Saaritina-Formen dadurch den eben genannten 
Gattungen mit dem einzigen Merkmal gegenüberzustellen,, die 
Maxillarspalte sei nach hinten verlängert. Sie ist bisweilen 
(Taeniolobus iUiemei, Menigius sulciger) sehr schmal und er­
scheint dann leicht durch Verunreinigungen als geschlossen. Bei 
Mamboicus hypocrita, conradti und semigranulatus ist sie außer­
dem stark verkürzt und in einigen Individualfällen scheint siel 
tatsächlich fast vollkommen geschlossen und die Trennung von 
Paragenae und Submentum nur durch eine oberflächliche Rille 
angedeutet zu sein. Bei drei Distichus-Arten fehlt sie 
sicher ganz und es sieht so aus, wie wenn die Spalte nach­
träglich durch Wucherungen wieder geschlossen worden wäre. 
Merkwürdigerweise sind diese Arten durch die fehlenden Cly-
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pealseten von allen andern Distichus-Yormen .sehr ausgezeich­
net und die Neigung zur Abrundung der Innenlade der Maxillen 
ist ebenfalls auffallend; sonst sind sie aber in allem übrigen 
typische V ertreter ihrer Untergattung.

Kinn. Das Kinn ist vom stets jederseits tief ausgerandet, wo­
durch ein stark entwickelter Mittelzahn entsteht. Im übrigen1 
ist es in Skulptur, Breite, Aushöhlung und in der Randung der 
Seitenlappen bedeutenden Abänderungen unterworfen, die sich 
oft zur Begrenzung von Arten vorzüglich verwenden, lassen. 
Bei den mit conradti m. (granulatus m.) verwandten Mamboicus- 
Arten ist es besonders tief und regelmäßig ausgehöhlt und z. T. 
nur wenig breiter als lang. Der Randung der Seitenlappen 
kann nach den heute bekannten Formen unmöglich der hohe 
systematische W ert zur Trennung von Gattungen wie in Chau- 
doirs Monographie zukommen.

Die Kiefer- und Lippentaster sind systematisch kaum ver­
wendbar. Das vorletzte Lippentasterglied besitzt innen zwei bis 
viele Borsten. Bei den meisten Distichu.s-A.rhen, den altw elt­
lichen Taeniolobus und auch bei Sc. angustus scheinen meistens 
nur 2—3 Borsten vorhanden zu sein, bei Oxylobus sind es nach) 
Andrewes regelmäßig nur zwei. Die von Chaudoir in den 
Gattungsdiagnosen von Anomophaenus und H aplogaster ange­
gebenen Unterschiede in der Beborstung, welche auch in diel 
Fauna of British India übergingen,, sind nach der heutigen 
Artenkenntnis nicht mehr haltbar. Bei Storthodontus sind bei 
einer Anzahl von Arten das vorletzte Glied der Lippentasterp 
das drittletzte der Kiefertaster und im Zusammenhang damit 
auch beide Laden der Maxillen ± sehr stark verlängert. Bei 
Ochryopus weist das vorletzte Glied der Lippentaster nach 
innen eine starke flache Verbreiterung auf,, welche vorn eine 
abgerundete, stark vorspringende Ecke bildet.

Ein besonderes Kapitel in der Systematik bildet die Innen- 
iade der Maxillen, je nachdem, ob sie am Ende vollkommen abge­
rundet oder nach innen gezähnt oder hakenförmig nach innen 
gekrümmt zugespitzt ist. Chaudoir hat das ganze Gattungs­
system auf dieses Maxillenmerkmal aufgebaut. Storthodontus- 
Crepidopterus, bei dem die Ausbildung nach den’inzwischen be­
kannt gewordenen Formen vollständig versagen würde, kann 
vorher durch ein anderes Merkmal abgetrennt werden. Leider 
war es nicht möglich,, für die Aufteilung des ganzen, nur 
schwach verminderten Restes der Gattungen, ein besseres M erk­
mal zu finden. Trotz gewisser Zweifelsfälle,, die z. T. sicher 
mehr als individuell sind,, muß die Innenlade der Maxillen weiter 
die erste Grundlage für die Umgrenzung der Gattungen bilden. 
Eine Abrundung ihres Endes,, wo sie nicht vorhanden sein sollte,
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mag in manchen Fällen durch Abnützung bedingt sein (vergf. 
Ent. Blätter 1929,, p. 80 mit A bb.); solche Stücke liegen weiter 
von Sc. ferus und withracinus vor. Übergänge und ausge­
sprochene Ausnahmen sind bei Taeniolobus (z. B. rugic'ollis, 
seriepunctatus) und Distichus (octocaelus, vor allem rectifrons 
und dicaelus) nicht besonders selten. Ferner sei auf die sehr 
nahe Verwandtschaft von Glyptogrus mit Taeniolobus hingewie­
sen,, welche kaum durch andere Merkmale zu trennen sind. Bei 
T  interpositus kann man nach dem einzigen Stück im Zweifel 
sein,, zu welcher Gattung die A rt zu zählen ist. Auch habi­
tuell weisen G lyptogrus und Ta>eniolobus die ganz gleichen stu­
fenförmigen Übergänge von den stark gewölbten zu den flachen 
Formen mit Ausbildung einer Intramarginalkante der Decken 
auf. Die Ähnlichkeit zwischen G. molopinus und T  subsulcatus 
oder sulcioeps ist sehr groß. Die abgerundete Maxillenform, die 
fast ausschließlich bei verkürztem Metasternum vorkommt, 
muß wahrscheinlich als die höher spezialisierte angesehen 
werden.

Das Halsschild hat entweder gerundete oder ± parallele, 
zu den Vorder- und Hinterecken ± eingezogene Seiten, oder sie 
sind nach hinten + verengt, so daß die größte Breite vor der 
Mitte liegt. Außer bei Oxylobus kommt es nur sehr selten und 
individuell etwas veränderlich vor, daß sie mehr gegen die 
Hinterecken gerückt ist,, z. B. Sc. angolanus und bei manchen 
Menigius congoensis. Sehr eigenartig ist der umgekehrte Fall, 
bei dem das Halsschild mit seinem tief ausgeschnittenen Vorder­
rand, den sehr stark nach hinten verengte nt Seiten verbunden 
mit außerordentlicher Breite einen ausgesprochen halbmond­
förmigen Umriß annimmt (viele Storthodontus-Arten mit ferus 
als extremsten Fall,, auch das cf von Sa. lunicollis). Die Zähr 
nung der Hinterecken ist oft praktisch sehr gut verwendbar, 
ohne daß ihr aber heute noch jene große Bedeutung wie in 
Chaudoirs Gattungstabelle zukommen kann. W iederholt treten 
unerwartete Ausnahmen von der jeweiligen Regel auf (Haplo- 
gaster, H aplotracbelus, Crepidopterus, Glyptogrus, Taeniolo­
bus, Menigius, Saallopfiorites ). In andern Fällen weist der 
Seitenrand von der Seite gesehen eine knotenförmige Ver­
dickung auf, welche von oben nicht in Erscheinung tritt oder 
die Zahnung kann bei derselben A rt vorhanden sein oder 
fehlen ( Glyptogrus molopinus, Taeniolobus bonariensis, strigi- 
ceps, laempennis, Oroscaris elgonensis, Mamboicus afrellus, Sc. 
tenebricosus-Rassen). Bisweilen sind die Seiten innerhalb der 
Hinterecken gerundet oder winklig ausgerandet. Die dadurch 
entstehende halsförmige Absetzung der Basis kann schmäler 
(St. ambreanus, boileaui) bis wesentlich breiter als der Meso- 
thorakalstiel sein. Als Beispiele seien genannt: einige Stör-
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ihodontus- und Scarltes s. str.-Arten,, Anoinophaenus (ausge­
nommen gnm elhis){, Gnaphon, M adascaris (octocostatus ± aus­
genommen),, Pacfipodomtus, Sc. comoricus. Trotz der Eigen­
artigkeit der Auszeichnung ist sie systematisch nur von mäßi­
ger Bedeutung; bei H aplogaster ovata scheint sie individuell1 
ziemlich veränderlich zu sein. Ohne Kenntnis der Verhältnisse 
wird man nur zu leicht diese Ecke jederseits der Basis irr­
tümlich für die Hinterecken des Halsschildes halten,, besonders 
danrij, wenn sie sehr breit vorgezogen ist und der echte Hinter­
eckenzahn fehlt (z. B. manche Anomophaenus, Sc. comoricus; 
man vergleiche die in den Zitaten angegebenen Abbildungen). 
Unmittelbar hinter dem Hintereckenzahn oder dort,, wo er sein 
sollte,, befindet sich gewöhnlich ein Borstenpunkt (Postangular- 
seta). Vor allem bei einigen^ Storthodontus, Dp scher us und 
Taeniolobus sind innerhalb der Hinterecken dem Rande ent-> 
lang weitere solche Punkte vorhanden. Systematisch von sehr 
viel größerer Bedeutung sind jene^ welche sich v o r  den Hinter­
ecken befinden (M arginalseten); in der Regel handelt es sich 
um eine in der Nähe der Vorderecken. Alle diese Borsten­
punkte können fehlen,, z. B. Gnaphon lopolae, Storth. ferus, 
decorsei, Sc. bruch'i.

Flügeldecken. Bei den A rten mit langen Metaepistemenp bei 
denen die Unterflügel entsprechend entwickelt sein dürften,,1) 
sind die Decken ziemlich einheitlich langgestreckt;, ± gewölbt 
und auch die Streifen und Zwischenräume weisen,, abgesehen, 
von ihrer Tiefe bezw. Wölbung, nur ganz untiergeordnete Spe­
zialisierungen auf. Ganz anders verhalten sich jene Arten,, 
bei denen die oft außerordentliche Verkürzung des M etaster­
nums auf Flügellosigkeit schließen läßt. Hier stoßen wir auf 
eine sehr große Mannigfaltigkeit in der Form und Skulptur, wo­
bei eine Wiederholung der verschiedenen Typen in systematisch 
weit getrennten Gattungen unverkennbar ist.

Normalerweise befinden sich zwischen der Naht und der 
Seitenrandkante acht Streifen (über Oxplobus und Stortho­
dontus siehe unten). Der 8. entspricht der Series umbiliqatal 
und is t meistens nur durch die Reihe von Borstenpunkten ange­
deutet, ohne daß sie durch einen sehr deutlichen vertieften 
Streifen verbunden sind. In andern Fällen liegt er eher etwas 
innerhalb der Series umbilicatg, so daß sie mehr einem Zwi­
schenraum entspricht. Eine größere systematische Bedeutung 
kommt der vollen Ausprägung des 8. Streifens nicht zu. Sie ist 
stark bei Dpscherus und den. meisten amerikanischen Taenio-

1) Da eine Präparier umg der Unterflügel ohne ±  weitgehende Zerstörung des Körpers bei Scaritiden an trockenen Sammiungs- stücken fast unmöglich ist, habe iah auf Untersuchungen verzichtet.
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lobus-Arten; .auch hei manchen Scarites findet sie sich mehr 
oder weniger, z. B. Sc. rugic\eps, bohalensis und + ¡an Rassen 
gebunden bei gewissen sen egalensis-Formen. Die Streifen kön­
nen punktiert oder glatt sein, bisweilen jederseits eine Kömer- 
reihe tragen^, die innem können stärker vertieft sein als die; 
äußern und umgekehrt,, oder alle können ± ganz verschwinden 
( Geoscaptus, Cryptoscaphus, Macromorphus, Sc. politus Bon., 
liostracus). Am 3. Streifen befinden sich fast stets sog. ein­
gestochene Punkte, bei Passatfdius fehlen sie. Der hinterste, 
in einigem Abstand von der Spitze gelegene, welcher die größte 
W iderstandsfähigkeit besitzt;, wird Präapikalpunkt genannt. 
Seine Lage zu dem oft nur noqh sehr feinen oder ganz fehlen­
den Streifen ist öfters etwas nach innen oder außen verschoben. 
Auf jeden Fall muß er stets mitgezählt werden,, denn bei einigen 
Arten kann er konstant verschwinden, während ein Punkt da­
vor ausgeprägt is t (Sc. natalensis, angulifrons). Bisweilen tre ­
ten auch am 5. Streifen (D ist. borneensis, T  planiusculus Chd., 
Sc. fatuus), noch seltener auch am 7. solche Punkte auf (Taen. 
seriepunctatus, bei Haplotracfielas s. str. bilden sie die Regel). 
Ganz abnormal ist das Auftreten zahlreicher Punkte am sechsten 
Streifen bei T. cubamis. Besonders bei starker Viergrößerung 
rücken sie auf die Zwischenräume, wodurch letztere ± als 
Kettenrippen ausgeprägt werden,, z. B. bei Sc. fatuus der 3. 
und 5.; bei strigioeps und laevLpennis unterbrechen jedoch die 
beiden Punkte ¡hinten meistens den 4. Zwischenraum.

Entsprechend der Streifenzahl sind einschließlich Naht 8 
Zwischenräume vorhanden. Is t der 8. Streifen der Series 
umbilicata nicht vertieft,, so stößt der 8. Zwischenraum nach 
außen unmittelbar an die Borstenpunktreihe der Series umbi­
licata. Bei Ochryopus sind die Decken fast glatt mit schein­
bar ziemlich unregelmäßig längs ungeordneten Borstenpunkten. 
Aus Einzelstücken geht hervor;, daß der 3., 5. und 7. Zwischen­
raum in dieser W eise beborstet sind. Bisweilen (z. B. Sc. 
axtthracinus und einige Verwandte) sind der 3. und 5. Zw i­
schenraum hinten etwas breiter und stärker gewölbt als die an­
liegenden. In andern Fällen kann der 7. oder 8. Zwischenraum 
vorn stärker erhöht sein und dadurch den Seitenrand (z. B. 
Sc. salinus, cylindronatus) ± verdecken.

Das bis jetzt Gesagte bezog sich in erster Linie auf Arten 
mit normalem Metasternum. Beispiele mit verkürztem Me­
tasternum wurden nur für jene Merkmale mit aufgeführt., die. 
bei beiden Formen ungefähr gleich Vorkommen und das Aus­
sehen nicht wesentlich beeinflussen. Eine außerordentlich Viel 
größere Mannigfaltigkeit der Form und Skulptur der Decken 
und vor allem des ganzen Habitus wird durch die Verkürzung 
des Metasternums ausgelöst. Sie kann sowohl eine extreme
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Hochwölbung als auch eine extreme Verflachung her verrufen, 
und es ist eine der merkwürdigsten Erscheinungen,, daß wie­
derholt beide Extreme durch Zwischenstufen verbunden in der­
selben Gattung oder Untergattung vertreten sind. Als augen­
fälligste Beispiele seien GlpptogruSj Dp scher us, Taeniolobus 
und in gewisser Beziehung Mamboicus erwähnt. Mit der Ver­
flachung erfährt meistens der 7. oder 8. Zwischenraum eine stä r­
kere Entwicklung, so daß er in extremen Fällen als scharfe 
rippenförmige Kante den ganzen Seitenrand von der Schulter 
bis in die Nahtspitze (am Nahtwinkel bisweilen ± ausgenom­
men) verdeckt und von oben gesehen den (falschen) Seiten 
rand vortäuscht (Intramarginalkante, deren Außenfläche Pseudo- 
epipleure genannt werden kann). Diese Ausbildung kann in den 
verschiedensten Gattungen auftreten und dürfte als reine Kon­
vergenzerscheinung zu deuten sein. Fast stets handelt es sich 
um den 8. Zwischenraum, z. B. bei einem Teil der G lpptogrus- 
Arten, bei Haplotrachelus s. str. (z. T. nur unvollständig), bei 
allen S to rth o d o n tu s-C rep id o p teru s-A rte ibei den 4 Arten der 
Endgruppe von Dpscherus, bei M adascaris und den an den 
Schluß gestellten Arten der Gruppe des Tuen, rugicollis. In 
sehr seltenen Fällen verdeckt der 7. Zwischenraum den Seiten­
rand bis in die Nahtspitze (Mamboicus lasti, Taen. reichei). Die 
Pseudoepipleuren bestehen dann aus seiner äußern Hälfte und 
dem ganzen ,8. Zwischenraum,, wobei es durch Verschwinden des
7. Streifens selbst zu einem vollständigen Verschmelzen beider 
Zwischenräume kommen kann : ein Teil der Mamboicus-Ar tep, 
Tibioscarites, Taen. reichei. Hand in Hand mit der V erkür­
zung des Metasternums geht bisweilen eine Verbreiterung des 
vordem Teiles der echten Epipleuren auf Kosten der Seiten des 
Mesosternums und der Metaepisternen, so daß die letzteren viel 
schmäler werden als die Epipleuren. Extreme Fälle finden sich 
sowohl bei Arten mit ±  verdecktem (Oxplobus, ein Teil der 
M am boicus-Artep, besonders afrellus, ochrpopoides) als auch 
mit vollkommen frei ausgebreitetem Seitenrand der Decken 
(Oroscaris, vor allem Pachpodontus). Bisweilen, und unab­
hängig in verschiedenen Gattungen auftretend, kann eine 
schmale^, kielförmige Erhöhung des vordem Teiles des 3. und 5. 
Zwischenraumes erfolgen ¡(der 7. ist in diesen Fällen sowieso, 
erhöht),, z. B. Anomophaenus, Gnaphon, die kleinen Stortho- 
dontus-Arten,, M adascaris. In der Gattung Gnaphon und bei 
zwei A rten von Thpphloscaris ist der 8. Zwischenraum in sehr 
auffallender W eise als äußierst schmale^ aber doch sehr klare 
Leiste ausgebildet.

Bei Storthodontus kann es zu einer sehr unregelmäßigen und 
auch individuell sehr veränderlichen Vermehrung der Zwischen­
räume kommen. Die Streifen bestehen in solchen Fällen (gou-
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doti mit vicki, venator mit atrox) mehr aus Punktreihen, und 
es scheint,, daß es sich in W irklichkeit um eine Verdopplung 
dieser handelt,, was sich am besten am 2. Streifen verfolgen läßt. 
Die Punktreihen werden nach außen noch unregelmäßiger, doch 
kann man ibisweilen bis zum 8. Zwischenraum die Spuren von 
etwa 12—14 .Reihen in der groben Runzelung wahmehmen;1) 
selbst in ¡der alveolenförmigen Skulptur des decorsei kann es in 
Einzelstücken der “Fall sein.

Eine weitere hervorragende Sonderstellung nimmt die Gat­
tung Oxplobus ein, bei der je nach den Arten einschließlich der 
Naht bis ¡zur Series umbilicata in der Mitte der Deckenlänge 
neun (follis, der 9. sehr schmal), acht, sieben und selbst 
(arm atus) nur ¡sechs sehr scharf ausgeprägte Zwischenräume 
vorhanden sein können.

Auch über den Schulterkiel mit seinem Zahn am äußern 
Ende und den Übergang in die Seitenrandkante muß Einiges 
gesagt werden. ¡Die einfachste;, aber wahrscheinlich nicht die 
primitivste Form,, ¡denn sie ist fast stets ian starke Verkürzung, 
des Metasternums gebunden,, besteht darin, daß die Seitenrand­
kante sowohl von oben als auch von der Seite gesehen voll­
kommen gerundet .und ohne jede Zahnbildung in den Schulteir- 
kiel übergeht, welcher sich dann in seinem weitern Verlauf wie 
üblich meistens ,± nach unten gerichtet gegen den Mesothorakal­
stiel hinzieht: ¡Mouhotia^ Oxplobus, Geoscaptus, Haplotrache- 
linus, Taep. [lucidus s. 1., bei einem Teil der Arten von Ano- 
mophaenus und 'Coptolobus:, selbst Sc. abbreviatus kann noch 
fast hierher ¡gerechnet werden. Durch Verdickung und stärkere 
Absetzung gegenüber der Seitenrandkante entsteht eine weit 
verbreitete Zahnbildung: Coptolobus glabriusculus, Anomophae- 
nus tepuistriatus, ¡viele Memgms-Arten, Taen. stpgicus, Oro- 
scaris und sehr stark bei Paohpodontus. Es folgen nun alle 
die zahlreichen Übergänge bis zu jenen häufigen extremeren 
Fällen,, in denen der Seitenrand in einer starken, kurzen Kurve 
nach oben ,zum Schulterzahn verläuft. Bisweilen geht dieser 
in das vordere Ende des achten (Haplotrachelus polppleurus 
pasimachoides) oder des siebenten Zwischenraumes über (T i- 
bioscarites', Mamboiöps J.asti). W ieder in anderen Fällen ver­
einigen sich vorn der 7. und 8. Zwischenraum zu einer gemein­
samen Rippe: M adascaris octocostatusj, nur äußerst kurz bei 
epopluSj ferner bei den 4 Arten der Endgruppe von Dpscherus. 
Bei diesen letzteren ist der Schulterkiel außen nur als Ran­
dung ohne jede Zahnbildung ausgeprägt und von der gemein­
samen Rippe nur durch eine ±  sehr schwache Kerbe getrennt. *)

*) Ganz dieselbe Erscheinung ist bei M o u h o t ia  zu verfolgen, besonders bei c o n v e x a .
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Hiermit kommen wir zu den ersten Anklängen an jene iso­
lierte Bildung ,des Humeralfeldes von Storthodontus, mit der 
wir uns zu befassen haben werden. (Vergl. Tafel I.)

Unter dem Humeralfeld der Decken wird jene Stelle verstan­
den, an der der echte Seitenrand mit dem Schulterkiel zu­
sammentrifft und der unmittelbar anschließende Teil des letz­
tem . Bisweilen, und zwar besonders konstant bei Storthodon­
tus, ist der Schulterkiel nur als Randung ausgebildet und manch­
mal sogar erloschen. Bei Storthodontus ist dieses Humera.1- 
feld im Gegensatz zu allen anderen Scaritina1) und den 4 aber- 
ranten Gattungen von oben unsichtbar. W ird die Stelle z. B. 
bei St. coquereli oder St. ( Cr.) pipitzi, um die in den Sammlun­
gen im allgemeinen häufigsten V ertreter der Gattung zu neh- 
men, von der Seite betrachtet, so geht die echte Seitenrand­
kante vom leinfach in einem Bogen gegen den M esothorakal­
stiel. Eine Differenzierung der Übergangsstelle vom Seitenrand 
zur Schulterrandung findet nicht oder nur in Form eines 
schwachen Knickes Lstatt. Außerdem ist sie, wie erwähnt, von 
oben unsichtbar. Bei allen Storthodontus-Arben ist der ganze, 
echte Seitenrand durch eine außerordentlich starke Entwicklung 
einer Intramarginalkante, welche durch den 8. Zwischenraum 
gebildet wird, vollkommen verdeckt; nur unmittelbar an der 
Spitze is t bisweilen eine kleine Stelle von oben sichtbar. Ähn­
liches kommt ,zwar auch bei anderen Gattungen vor. Das Cha­
rakteristische liegt ,bei Storthodontus darin, daß die Verdickung 
um die Schulter herum geht,, die wirkliche Schulterstelle wie 
nach unten drückt;, überdeckt und von oben unsichtbar macht. 
Auch zum mindesten der Anfang der Schulterrandung wird da­
von betroffen,, doch ist sie bisweilen gegen den Meso thorakal­
stiel an der Basis des Absturzes etwas sichtbar; bei den 
kleinen Arten öfters ± obliteriert. Ein echter Schulterzahn, 
wie er bei den übrigen Gattungen der Subtribus so verbreitet 
ist,, kann bei Storthodontus nicht vorhanden sein. W as irr­
tümlich dafür gehalten werden kann,, ist eine knotenartige Ver­
dickung an der Vereinigungsstelle des 7. und 8. Zwischen­
raumes (aegon); besonders täuschend w irkt es bei de cor sei, 
da hier wohl der Knoten vorhanden ist, aber nicht der 7. Zwi­
schenraum. In einigen Fällen ( rugulicollis) geht die scharfe 
Kante des vorn verschmolzenen 7. und 8. Zwischenraumes um 
die Basis herum bis zur Naht. Ist die Randung nicht voll­
kommen,, so weist die Basis öfters 1 bezw1. 2 glänzende Höcker 
auf, welche trotz ihrer bisweilen etwas verschobenen Lage, 
dem Anfang des 3. bezw. 5. Zwischenraumes entsprechen.

1) Eine Ausnahme könnte höchstens S c .  a n g o l a n u s  mit seinen wie aufgeschwollenen Schultern machen. Irgend eine Verwandt­schaft besteht nicht. Uber S t o r t h o d o n t u s  t r i c o s t i s  siehe diese Gattung.
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Am Pro- und Mesosternum waren keine Merlanale von we­
sentlicher systematischer Bedeutung festzustellen. Für manche 
Arten sind Borstenpunkte auf dem Prostemum vor den Votf- 
derhüften, hinten am Absturzrand des Fortsatzes und vorn 
am Absturz des Mesosternums charakteristisch.

Metasternum. Die Verkürzung des MetasternumSj mit der 
Flügellosigkeit Hand in Hand zu gehen pflegt, wird gewöhn­
lich durch das Längenverhältnis der Episternen zu ihrer Breite 
an ihrem Vorderrand zum Ausdruck gebracht. Im allgemei­
nen steht dieser Fassung nichts im Weg. Neben der V erkür­
zung des Metasternums und der Epistemen kann aber in noch 
höherem Maße eine Verschmälerung der letztem stattfinden, 
so daß das Längenverhältnis der Episternen zu ihrer Breite, 
ein ganz falsches Bild ergibt. So können sie z. B. trotz der' 
außerordentlichen Verkürzung des Metasternums bei Oxylobus 
über 2 V2 und bei Oroscarüs-Formen bis l 3/4 mal so lang als 
breit sein. Sehr störend w irkt oft auch die unregelmäßige Form 
für die Beurteilung des Längenverhältnisses, wenn z. B. die 
hintere innere Ecke wesentlich weiter nach hinten liegt als die 
äußere. Die Erfahrung zeigte, daß teilweise die Länge des 
Metasternums zwischen dem Hinterrand der Mittelhüften und 
dem Vorderrand der Hinterhüften vorzuziehen ist. Maßgebend 
ist der hinterste Punkt der Mittelbüfthöhlen senkrecht in der 
Längsrichtung des Tieres auf den Vorderrand der Hinterhüften 
und dann von dieser Stelle aus die Länge bis zur Spitze der 
Hinterhüften. Da letztere meistens etwas innerhalb der Ver­
längerung der ¡erwähnten Längslinie liegt, muß man sich die 
Spitze der Hinterhüften etwas nach außen verlegt denken. Der 
Kürze halber wird einfach angegeben: Metastemum hinter den 
Mittelhüften kürzer bezw. länger als die Hinterhüften. Zwei­
felsfälle sind sehr spärlich. Zu den auffallendsten gehören Sc. 
huparis und buqida, die bei wörtlicher Anwendung trotz ihrer 
nahen Verwandtschaft oft fast in verschiedene Untergattungen 
gestellt werden müßten. Auch Sc. aterrimus und Taeniolobus 
stygicus nehmen eine Mittelstellung ein. Die Epimeren sind in 
der Subtribus im allgemeinen als ±  schmale, oft wenig scharfe 
oder nur im Lichtreflex wahrnehmbare Randung von den 
Episternen getrennt. Das Merkmal ist nur wenig fixiert, denn 
es schwankt oft von A rt ziu Art und ± individuell. Im Durch­
schnitt dürfte bei den Formen mit verkürzten Metaepisternen 
eine starke Sonderung der Epimeren häufiger anzutreffen, 
sein als bei jenen mit normaler Hinterbrust.

Ähnlich wie das Pro- lind Mesosternum kann auch das 
Metasternum durch Auftreten von Borstenpunkten ausgezeichnet 
sein, die sich dann hinter oder mehr zwischen den Mittel­

dowenload www.zobodat.at



96 Deutsch. Ent. Zeitschr. 1937

hüften befinden. Ein Vergleich der Formen aller Regionen 
zeigt, daß sie bei fehlenden Ventralstrigae offensichtlich sehr 
viel seltener auftreten. Herr Andrewes konnte in einer so um­
fangreichen Lokalfauna wie derjenigen Britisch Indiens die Tae­
niolobus- und Distichus-Arten  allen anderen Saarites im Sinne 
von Chaudoirs Monographie durch das Vorhandensein solcher 
Borstenpunkte gegenüber stellen. Die Zahl, ob ein oder zwei 
Punkte vorhanden sind, ist im allgemeinen weniger wichtig; das, 
wesentliche beruht auf ihrer Anwesenheit. W ie sehr sich nahiej 
verwandte Arten in der An- oder Abwesenheit unterscheiden 
geht aus den näheren Angaben unter Taeniolobus hervor. Bei 
den Scarites-Arten im Sinne der Monographie Chaudoirs (alle 
ohne Ventralstrigae) finden sie sich nur bei majumbensis, ano- 
malus., angustus, quadratus, fatuus, jeanneii, insularis und bei 
den südamerikani|Schen sim ilis, illustris, subcrenatus und ca- 
yennensis; bei Paohyodontus und ciarbonarius ist es eine ganze 
Ouerreihe. W ie man sieht, ist auch dieses Merkmal, abgesehen, 
von einer in manchen Fällen sicher nur schwachen artlichen 
Fixierung (z. B. gelegentlich vorhanden bei hutchinSi, con- 
radti), systematisch wenig verwendbar. Bei der ersten großen 
Hauptabteilung der Gattungen einschließlich Storthodontus feh­
len die Borsten fast ganz, treten aber unvermittelt auf bei 
Anomophae\nus montanus, Dyscherus ovatus und ± veränderlich 
bei den mit Strigae versehenen G lyptogm s-Arten.

Trennung der Hinterhüften. Die Hinterhüften können so­
wohl zusammenstoßen als auch durch einen schmalen Fortsatz 
des 1. Sternits, welcher bis zum Metasternum reicht, getrennt 
sein. Sloane (Trans. Ent. Soc. London 1923, p. 238) lehnt mi,t 
Recht die große systematische Bedeutung, die G. Horn dem 
Merkmal beilegte, ab. Bei Oxylobus, Passalidius, Acanthoscelis, 
Raplotgasterj Raplotrachelus sind sie wie bei den australischen 
Carenina (Sloane, 1. c.) getrennt, bei Odjiryopus, Neochryopus, 
Geoscaptus stoßen sie dagegen zusammen, und ich glaube, daß 
dieses auch bei Soarites s. 1. nach dem untersuchten Material 
meiner Sammlung der Fall ist. Die Entscheidung ist nicht 
selten zweifelhaft. Bei Pasimachus scheint das Merkmal nicht 
einmal Gattungswert zu besitzen, denn die Hüften sind meiner 
Aufassung nach bei costifer getrennt, bei elongatus, um eine 
der zahlreichen andern Arten zu nennen, dagegen zusammen­
stoßend.

Punktgruppe auf dem 2. Sternit. Sie befindet sich jederseits 
auf der innern Hälfte des Sternits in einigem Abstand vom 
Hinterrand und dürfte nominaler W eise stets kurze Börstchen 
tragen. In extremen Fällen (gelegentlich bei südamerikani­
schen Taeniolobus) reicht sie als schmaler Streifen bis gegen
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den Seitenrand, während in andern Fällen eine Reduktion auf 
wenige Punkte stattfindet (? Haplagaster wardi, Andrewes 
brfl.). Im allgemeinen sind sie durch die Schenkelbasis 
und den Trochanter verdeckt. W ird von rückwärts zwischen 
dem Abdomen und dem nicht ganz aufliegenden Schenkel nach 
vorn gegen einen hellen Hintergrund gesehen, so ist meistens 
das Merkmal durch die kurzen Börstchen leicht nachzuweisen. 
In Zweifelsfällen is t es notwendig, den Schenkel in extreme 
Stellung nach vom oder besser nach hinten zu schieben, damit 
im letztem  Fall die innere Hälfte des Sbernits frei wird. Auch 
in der Runzelung sind die dann noch gröberen Punkte wahr­
nehmbar, z. B. Sc. quadripunc\tatus, acutid&ns, semicircularis, 
D'ist. eheninus. Dem Merkmal scheint eine nicht zu unter­
schätzende Bedeutung zuzukommen; es war mir nicht möglich, 
eine bessere Aufteilung der Gattungen unter Leitzahl 12. zu 
finden. Auffallend is t z. B. auch, daß die Punktgruppe bei den 
amerikanischen TaenioJ-obus und Distichus vorhanden ist, wäh­
rend sie bei den altweltlichen fehlt. Andererseits scheinen sich 
bei Oroscaris, Mamboicus und Menigius ( schaumi-camerunen- 
sis) einige nahe verwandte Arten verschieden zu verhalten, und 
manchmal scheint das Merkmal selbst individuell veränderlich 
zu sein.

Unter Ventralstrigae wird jene Ouerfurche verstanden, wel­
che sich bei zahlreichen Arten hinter dem Vorderrand der letz­
ten 3 Stem ite vorfindet und gegen den Seitenrand erlischt. Bei 
der Beobachtung darf man sich nicht täuschen lassen, da sie 
bei eingeschlagenen Sterniten :h verschwinden; öfters tr itt  
auch am Hinterrand der Sternite ein Hautsaum auf, der unter 
Umständen für die Ouerfurche gehalten werden kann. Die frü­
her (Ent. Blätter 1929, p. 82, 83) geäußerte Zurückhaltung 
in der Bewertung der Strigae als Gattungsmerkmal hat sich; 
in der Zwischenzeit in jeder Beziehung nur bestätigt. In der 
ersten Hauptgruppe der Gattungen mit abgerundeten Maxillen 
einschließlich Storthodontus spielen sie zwar systematisch keine 
sehr große Rolle. Es sei aber doch nochmals darauf hingewie­
sen, daß in der sonst mit Strigae ausgezeichneten Gattung 
Coptolobus unvermittelt eine A rt (glabriusculus) auftritt, bei 
der sie fehlen, und bei Storthodontus kommen einige Arten 
vor (vicki, coquereli, ambreanus), bei denen sie individuell 
an den letzten 1—2 Storni'.en vorhanden sein können. Viel 
wichtiger sind sie in der zweiten Hauptgruppe mit zugespitzt 
endigenden Maxillen. Zur weiteren Aufteilung der so umfang­
reichen Gattung Saarites s. 1. erwiesen sie sich immer noch als 
das geeignetste Merkmal, trotzdem in verschiedenen Fällen An­
näherungen Vorkommen. So sind sie in der Mitte bisweilen ± 
erloschen, wobei betont werden muß, daß es sich im allgemeinen
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nicht um einzelne individuelle Ausnahmen handelt, sondern es 
besteht bei einigen Arten entschieden eine gewisse Neigung da­
zu, z. B. bei Tuen, subsulcatus; fast irreführend schwach kön­
nen sie auftreten bei Menigius hintzi, Distichus peruvianus, ebe- 
ninus, lacordairei, 'dicaelus. Andererseits kommen bei einigen 
Arten Spuren von Strigae vor;, bei denen man sie nach ihrer' 
ganzen Verwandtschaft nicht erwarten sollte, z. B. bei jeanneli, 
der großen Form des hutchinsi und besonders bei Sc. capen- 
nensis und similis. Dabei gehören die beiden letzteren Arten zu 
den wenigen Ausnahmen von Scarites s. str., bei denen Borsten­
punkte auf dem Metasternum auftreten und außerdem sind sie 
durch ± gekielt gerandete Seitenlappien des Kinns ausgezeich­
net;, alles Merkmale, die sie Distichus nähern. Bei den 4 vor-1 
liegenden Stücken des sehr nahe verwandten subcrenatus sind 
nur zum Teil und viel schwächere Spuren von Strigae vorhan­
den; auch sonst sind capennensis und sim ilis durch weitere ver­
wandte Arten vollständig mit Scarites s. str. verbunden, wäh­
rend sie bei Distichus auch durch die Größe ziemlich aus dem 
Rahmen herausfallen würden. Besonders merkwürdig ist aber 
das Auftreten einer dem Menigius sulciger täuschend ähnlichen 
Form (Mamboicus semigranulatus, vergl. auch D.E.Z. 1933, 
p. 96; Ent. Blätt. 1935, p. 156), die fast nur durch beim cf et­
was andere Auszeichnung der Paragenae und durch fehlende 
Strigae (bei singularis sind bisweilen deutliche Spuren nachzu­
weisen) zu unterscheiden ist. Alle diese Fälle und andere 
Gründe ließen es notwendig erscheinen!, Chaudoirs Aufteilung 
in mehrere Gattungen als undurchführbar aufzugeben.

Dem individuell überaus veränderlichen gelbroten Fleck, 
welcher unabhängig vom Geschlecht an den Seiten der beiden 
letzten Sternite vermutlich bei allen Formen aufreten kann, 
(PO xplobus), scheint keine systematische Bedeutung zuzukom­
men. Es dürfte sich nur um eine lokale Verzögerung in der 
Ausfärbung handeln, denn bei Stücken, die auch nur in ge­
ringem Maße den Eindruck machen, nicht ganz ausgefärbt zu 
sein, sind sie (ausgenommen bei Oxplobus) besonders stark 
ausgeprägt.

Schenkel, Schienen und Tarsen. Da die Extremitäten bei 
der üblichen Präparation meistens ±  an den Körper angezogen 
sind, ist ihre Stellung ganz verschieden: die vordem sind nach 
vorn, die hintern nach hinten gerichtet, so daß dieselben Teile 
dem Beobachter verschieden gegenübertreten. Es werden des­
halb alle drei Beinpaare zur einheitlichen Beurteilung seitlich 
vom Körper abstehend und ausgestreckt gedacht.

Vorderbeine. Die Vorderseite der Vorderschienen ist eine 
größere glatte Fläche, welche bei Storthodontus s. str. und
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Dpsch. storthodontoides in ihrer distalen Hälfte durch das Auf­
treten einer bisweilen auf 1—2 Seten reduzierten Borstenreihe 
sehr ausgezeichnet ist (vergl. Tafel L). Die Oberseite wird 
durch eine ±  abgerundete Kante gebildet, die gegen das distale 
Ende in mindestens 3 an Stärke zunehmende Zähne differen­
ziert ist, von denen der der Einlenkungsstelle der Tarsen ¡am 
nächsten liegende als unterster oder distaler Zahn bezeichnet 
wird. Es dürften ihnen mit Ausnahme des untersten gleiche» 
Entstehungsursachen zu Grunde liegen wie bei den Mittel­
schienen, auf die wir unten zurückkommen. Die Rückseite der 
Tibien ist in der Skulptur sehr verschieden, ±  glatt, 
± gerunzelt oder mit Querleisten und die genannten Zähne bis­
weilen stark verbreitert und ± ausgehöhlt. Gelegentlich ist die 
Rückseite an der Einlenkungsstelle der Tarsen ± in einen Zahn 
ausgezogen, welcher bei Sc. bucida (bei seinen Verwandten in 
geringerem Maße) als extremer Fall mindestens die Mitte des, 
1. Tarsengliedes erreicht. Systematisch viel wichtiger ist die, 
Lage der beiden untern Zähne der Oberseite zu einander, was 
am sichersten von der Rückseite zu beobachten ist. Der mittlere 
Zahn kann gewissermaßen auf die Oberseite des untersten 
Zahnes rücken,, so daß beide auf einem gemeinsamen Stiele 
sitzen. Ihre Gabelstelle kommt dadurch außerhalb der Einlen­
kungsstelle der Tarsen zu liegen (vergl. Tafel I.). Das M erk­
mal, welches in dieser Subtribus nur bei Arten mit verkürztem 
Metasternum vorkommt, läßt sich öfters vorzüglich zur Um­
grenzung von Artengruppen verwenden. Als Beispiel sei an die 
Abbildung von Tibiosaarit&s (Ent. Blätter 1929, Abb. 14) er­
innert, doch linden sich die extremsten Fälle hei Dpscherus pluto 
Künckel und Aoanthoscelis. Es besteht zweifellos eine Ab­
hängigkeit zwischen der extremen Verlängerung dieses Zahnes 
und der extremen Verlängerung des 1. Tarsengliedes, welches 
in beiden Fällen länger als die vier folgenden zusammen wird. 
Bei den anderen Dpscherus-Arten bleibt auch das 1. Tarsen­
glied kürzer. Die Unterseite weist jenen allbekannten Aus­
schnitt auf, welcher für die Systematik der Carabidae von so 
großer Bedeutung und an dessen Basis bei der ganzen Tribus 
der eine Enddorn gerückt ist. Bei einigen Gattungen (Dvscherus, 
z. T. Storthodontus und Haplotradhelus) ist er gegen die 
Schiene ±  stark in eine dünne, dreieckige oder ± abgerundete 
Lamelle erweitert (vergl. Tafel L). Bei Ochrpopus hat das 
Klauenglied eine starke Verlängerung erfahren.

Mittelbeine. Das Vorhandensein von einem oder zwei Zähnen 
an der Oberseite gegen das distale Ende der Mitteltibien kann 
in der ganzen Subtribus immer wieder systematische Verwen­
dung finden; vor allem bei den Scarifes-Untergattungen ohne 
Ventralstrigae spielen sie eine große Rolle. Die Differenzie-
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rung leitet ihren. Ursprung wie in manchen anderen Fällen1) 
von Borsteninsertionen her. Die Vorder- und Hinterkante der 
Oberseite der Tibien wird von je einer Reihe grober Borsten 
gebildet. Zwischen beiden befindet sich jei nach den Arten eine 
verschieden breite, vertiefte, ebene oder deutlich gekielte Fläche. 
Die hintere Borstenreihe ist meistens eher schwächer ausge­
bildet, während vor allem die Borsten der vordem im allge­
meinen auf der distalen Seite kerbenartiger Zähnchen einge­
lenkt sind, welche gegen das untere Ende der Tibie an Stärke 
zuzunehmen pflegen. Das Ende der Zahnreihe ist in der Regel 
durch eine ± ausgesprochene Lücke von dem stets vorhandenen 
distalen Hauptzahn getrennt, doch handelt es sich auch bei 
diesem zweifellos ,nur um eine stärkere Differenzierung, denn 
selbst bei extrem großem Zahn ist auf dem distalen Absturz 
nahe der Spitze noch die Borste vorhanden. Auch die oben 
erwähnten Zähne der Vordertibien sind mit Ausnahme des End­
zahnes in dieser W eise zu erklären. Am mittleren und obersten 
Zahn ist ,die Borste (bisweilen vermehrt) noch vorhanden. Der 
unterste Zahn ist wahrscheinlich nur als eine Verlängerung der 
Endkante zu deuten. In manchen Fällen können Zweifel be­
stehen, ob der letzte Zahn der Reihe als Ausbildung eines 
zweiten Zahnes betrachtet werden soll oder nicht. Ist er gegen­
über dem vorhergehenden wesentlich differenziert, so wird dies 
angenommen, vorausgesetzt, daß er eine gewisse Größe besitzt; 
oft ist er etwas mehr in die Mitte der Fläche gerückt. Trotzdem 
sind bei gewissen Arten, vor allem bei Einzelstücken, gele­
gentliche Fehlleitungen picht unmöglich. Es muß betont sein, 
daß sich extreme Fälle vollkommen überschneiden, z. B. extrem 
schwach gezähnte Sc. subterraneus müßten als einfach ge­
zähnt betrachtet werden, extrem stark gezähnte indus als doppelt 
gezähnt. Mit solchen Zweifelsfällen ist z. B. bei Sc. quadratus, 
rugiceps, subrugatus und besonders bei den kleinen Formen des 
subterraneus zu rechnen, auch angustus ist hier zu erwähnen.

Hinterbeine. Sie werden ebenfalls seitlich abstehend und aus­
gestreckt gedacht. W enn man von dem außerordentlichen Fall 
bei Acanthosoelis absieht, ist ihre Neigung zu Differenzierun­
gen viel weniger groß als bei den Mittel- oder gar Vorder­
schienen. In einigen Fällen ( Geosoaptus cacus, Mecynoscaris 
longulus, Scarites mordax, seyrigi, cylindronotus, z, T. Dysche- 
rus und Storthodontus) ist auf der Oberseite vor der Einlen'- 
kungssteile der Tarsen wie an den Mittelschienen ein ± kräh

0  Z. B. in andern Tribus die Augenpunkte oder Spiegelflecke an den hierzu disponierten Stellen der Deckenstreifen. Anfänge finden sich bei P e l o p h i l a besser entwickelt sind sie bei B r a c t e o n ,  
D i a c h i l a  und £Zaph|ras-Arten, bei E l a p h r u s  s. str. erfahren sie in den gehöften Augenpunkten ihre eigenartigste Ausbildung.
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tiger Zahn mit Borste vorhanden. Öfters tritt auf der Oberseite 
eine geringe Zahl (1—6) sehr langer Haare auf, die schon früh 
in den Beschreibungen erwähnt werden. Bei verschiedenen 
Scallophorites findet gegen den Vorderrand der Oberkante und 
vor allem gegen das Knie eine Vermehrung statt, so daß es im 
extremen Fall bei etwa einem halben Dutzend Arten aus der 
Verwandtschaft des buparius zu einer dichten langen, gold­
gelben Behaarung kommt. Es fehlt aber nicht an ausgespro­
chenen Annäherungen, einerseits striatus, andererseits bän- 
ningeri, so daß bei der sonst sehr nahen Verwandtschaft selbst 
eine subgenerische Trennung nichts weniger als angebracht 
wäre. Diese sekundären Haare entspringen im rechten W inkel 
aus der Tibie und sind mindestens doppelt so lang wie die 
Borsten der davor befindlichen normalen Reihe, welche zudem 
unter etwa 45|° gegen das distale Ende der Schiene geneigt sind.

Sekundäre Geschlechtsmerkmale. Erweiterte und unten mit 
bürstenartiger Sohle versehene Vordertarsen des cf fehlen in der 
ganzen Tribus Saaritini bis auf wenige mit Clivina und Dys- 
chirius verwandte Gattungen. Dafür können innerhalb der hier 
zu berücksichtigenden Subtribus sekundäre Geschlechtsmerk­
male in ziemlicher Mannigfaltigkeit an anderen Körperteilen 
auftreten, haben aber stets nur Art- oder selbst nur Rassenwert. 
Besonders häufig finden sie sich am Kopf. Die Mandibeln 
können beim cf länger und kräftiger sein als beim 9; die Ober­
seite is t dann öfters glatter und insbesondere der Kiel des 
Seitenrandes verkürzt und weniger scharf ( N eochryopus, Sc. 
ke\nyensis, aberdarensis). Die verlängerten Mandibeln des cf 
sind meistens seitlich gerader und am Ende stärker nach innen 
gekrümmt als beim 9 und auch die innern Zähne sind dann 
meistens etwas verschiedet gebildet; z. B. Sc. ferus, manche 
Orosaaris, Pachyodontus, Neochryopus, manche Storthodontus. 
Bei senegalensis ssp. linearis cf ist außer der Vergrößerung die 
Außenseite der rechten Mandibel in der basalen Hälfte stark 
winklig nach innen gekrümmt, während sie innen wie bei meh­
reren anderen Rassen des senegalensis im Gegensatz zum Q 
einen besonders tiefen Ausschnitt besitzt. Bei manchen Scallo­
phorites und einem Teil der stärker differenzierten Rassen des 
senegalensis is t beim cf (besonders links) die äußere obere 
Ecke der Basis ± vergrößert und nach hinten verlängert. Mit 
einer Verstärkung der Mandibeln des cf ist öfters eine V er­
dickung des Kopfes verbunden. Bei Typhlosaaris macrodus ist 
beim cf der Zahn der linken Mandibel in ein starkes Horn 
verlängert (vergl. D.E.Z. 1914, Taf. 13, Abb. 5), bei Taenio'- 
lobus sexwalis cf betrifft die Differenzierung beide Mandibeln. 
Bei Oxylobus asperulus cf is t die linke Mandibel an der Basis 
zuerst etwas nach oben und dann stark nach innen gekrümmt
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verlängert. Sehr eigenartig ist eine Ausrandung mit doppelter 
Zahnbildung auf der Außenseite der linken Mandibel von Oxp- 
lobus armatus cf- Bei einigen Rassen des senegalensis sind die 
Seiten des Kopfes vor den Augen, beim -cf ±  stark  lappenförmig 
erweitert und vorn ausgerandet, doch ist das Merkmal öfters1 
auch beim $, nur in geringerem Maße, vorhanden. Die ex­
tremste Ausbildung findet man bei biangulatus cf- Die Genaei 
treten bei den cf bisweilen stärker hervor als bei den Qj z. B. 
bei Orosaaris- und Taepiio/oins-Formen. Die Fühler können 
beim cf länger und vor allem die einzelnen Glieder wesentlich 
schlanker sein als beim $, z. B, Glpptogrus glppticus, Taen. 
ihiemei.

W enn die Paragenae besondere Auszeichnungen besitzen, so 
sind sie beim cf bisweüen stärker ausgeprägt als beim 9- Starke 
und asymmetrische Differenzierungen (links stärker als rechts) 
findet man vor allem bei Orosdßris-Formen. Hier ist auch bei 
mehreren Arten das Auftreten besonders großer Stücke mit in 
beiden Geschlechtern stärkerer Differenzierung nachgewiesen, 
deren Bewertung noch ungeklärt bleibt. Bei Menigius sulciger 
und dem so ähnlichen Mamboiöas semigranulatus ssp. singu- 
laris is t hinten die längs bezw. mehr quer gestellte Leiste 
nur beim cf vorhanden, wie dies auch bei Mamboicus conradti 
der Fall ist. Auch bei Sc. anthracinus und einigen Verwandten 
sind die Paragenae nur beim cf hinten ± kielförmfg nach innen 
begrenzt. Bei Tibiosclarites endigt die Längsfurchung beim cf 
hinten in einer tiefen Grube.

Das Hals schild is t beim cf häufig etwas breiter als beim 9?. 
und gewöhnlich ist damit eine nach hinten stärkere Verengung 
verbunden. Die Decken der 9 scheinen nicht selten weniger pa­
rallel, seitlich stärker gerundet oder hinten stärker bauchig 
zu sein als bei den cf. Beim cf des T. bonariensis befindet sich 
in der Mitte des 6. Stem its ein, beim 9 zwei Borstenpunkte. 
Die cf dürften in manchen Fällen größer und kräftiger sein als 
die 9 , doch ist dies oft mangels äußerer Geschlechtsmerkmale 
nicht mit Sicherheit nachzuweisen, ohne daß an einer größeren 
Anzahl von Stücken die Geschlechtsteile herausgezogen werden.

In der Bildung der Mandibeln, Paragenae, Genae und des 
Halsschildes kommen bei manchen Arten öfters Annäherun­
gen der 9 an die stärker differenzierten cf vor und umgekehrt,

Borstenpunkte. Die so viel angefeindeten und verteidigten 
Borstenpunkte oder fixierten Seten im Sinne von Dr. W. Horn 
spielen auch in der zu behandelnden Subtribus eine nicht un­
wesentliche Rolle. Es is t angebracht, die Erfahrungen zu­
sammenhängend und über das Ganze gesehen zu behandeln. Es
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ist unverkennbar, daß im allgemeinen bei den Arten mit nor­
malem Metasternum ihre Zuverlässigkeit außerordentlich viel 
größer ist als bei jenen, deren Hinterbrust eine starke Kürzung 
erfahren hat und die, wie oben schon betont, auch sonst eine- 
viel größere Mannigfaltigkeit aufweisen. Betrachten wir zu­
nächst unabhängig vom Maxillenmerkmal die Formen mit n o r ­
m a l e m  Metasternum, so ist mir bis auf äußerst seltene indi­
viduelle Ausnahmen und die so isolierte Gattung Ochryopus 
nicht ein einziger Fall bekannt, in dem die für die ganzen 
Carabiden so wichtige Supraorbitalseta fehlt. Die Marginalseta 
des Halsschildes gestattet, die zahlreichen, z. T. einander sehr 
ähnlichen Formen des Subg. Scarites s. str. in vorzüglicher 
W eise und 'praktisch ohne individuelle Ausnahmen1) aufzuteilen 
und auch die eingestochenen Punkte am 3. Streifen sind von 
einer nicht zu unterschätzenden, wenn auch geringeren Zuver­
lässigkeit. Bei Parallelomorphus und Distic,hus ist die Zahl der 
Margiinalseten spezifisch ebenfalls konstant. Bei den Arten 
mit Ventralstrigae sind fast stets Borstenpunkte auf dem 
Metasterntun vorhanden, während sie bei einfachen Sterniten 
meistens fehlen. Die Ausnahmen betreffen fast durchwegs 
auch sonst isolierter stehende vereinzelte Arten. Besonders 
wichtig ist ferner das Vorhandensein eines Setenpaares auf dem 
Clypeus, welches zur Trennung von Scarites s. str. und Paral­
lelomorphus verwendet wurde. Das Merkmal ist meiner Erfah­
rung nach viel zuverlässiger als das Vorhandensein oder Fehlen 
des 2. Zahnes an den Mitteltibien, auf das sonst die Trennung 
gegründet wird. Beide Merkmale decken sich ungefähr. Die 
neue Umgrenzung von Parallelomorphus dürfte viel weniger 
zu Fehlleitungen Veranlassung geben, und wenn die Untergat­
tung jetzt auch einige Arten mit doppel gezähnten Mitteltibien' 
umfaßt (terricpla  und acutidens werden dadurch nicht mehr1 
weit von einander getrennt), so handelt es sich um ein Über­
schneiden gewisser Merkmale, mit dem bei Untergattungen ge­
rechnet werden muß. Die Borstenpunkte sind übrigens bis­
weilen in die den Clypeus vom Kopf trennende Naht gerückt. 
Dias Fehlen der Clypealseten ist ferner für ■ die durch die nicht 
verlängerte Maxillarspalte so isolierten drei Distichus-Arten 
sehr charakteristisch und bei den Gattungen mit abgerundeter 
Außenlade der Maxillen läßt es sich systematisch ebenfalls 
bestens verwenden.

Ganz anders verhält es sich mit der Konstanz der Borsten­
punkte bei den Arten mit v e r k ü r z t e m  Metastemum, und

x) Die Ausnahmen sind unter der Untergattung S c a r i t e s  s. str. aufgeführt.

dowenload www.zobodat.at



104 Deutsch. Ent. Zeitschr. 1937

zwar bei beiden Formen der Maxillenbildung. Bei Dyscherus 
pluto besteht die Supraorbitalseta aus einem Büschel weniger 
sehr eng zusammen stehender Borsten. Bei den beiden Gattun­
tungen Thyphloscaris und Tibioscarites mit fast fehlenden 
Augen sind sie wie die Clypealseten vollständig verschwunden. 
Ferner fehlt die Supraorbitalseta1) unvermittelt und zweifellos 
z. T. individuell veränderlich bei Haplotrachelus pasimachoides, 
polypl&urus, dregei, subcrenatus, Storthodontus cribripennis, 
djiaudoiri, tricostis, Scallophorites angolanus und einigen ande­
ren A rten dieser Gattungen und Untergattungen; bei Orosoaris 
ist mir ein wiederholtes individuelles Fehlen bekannt geworden, 
Nach Sloane (Trans. Ent. Soc. Lond. 1923, p. 235) besitzt die 
Zahl der Supraorbitalseten. bei den Carenina kaum mehr als 
Artwert. Besonders bei Gattungen mit verkürztem Metaster- 
num ist die Pore häufig durch ein körnerartiges Höckerchen 
ersetzt, an dessen Innenseite die Seta einge.ügt ist. Die Clypeal­
seten geben bei Haplotrachelhs, Dyscherus und Storthodontus 
ein ebenso uneinheitliches Bild. Außer bei einem Teil der eben 
erwähnten Arten fehlen sie bei einigen weiteren, während an­
dererseits in einigen Fällen ziemlich regelmäßig ± eine Ver­
dopplung eintritt. Immerhin gestattet der kahle Clypeus eine 
sehr scharfe Trennung von Anomophaenus und auch bei einigen 
der sehr isolierten und doch s<o schwer zu fassenden Formen 
von Saarites s. 1. von M adagaskar läßt e r  sich verwenden. 
Bei M^enigius, Taeniolobus, Mamboicus und Oroscaris ist die 
Zahl der Halsschildmarginalseten je nach den Arten bis auf 
Ausnahmen 'ziemlich konstant, ohne aber auch nur annähernd 
jene systematische Verwendbarkeit wie bei Saarites s. str. zu 
erreichen; dasselbe gilt für Scallophorites. Bei Haplotrachelus 
ist die individuelle Veränderlichkeit besonders groß. Borsten­
punkte auf dem Metasternum sehe,inen bei Haplotrachelus und 
Storthodontus konstant zu fehlen. Bei Glypogrus, Taeniolobus 
(siehe dort) und Menigius is t ihre Anwesenheit sehr veränder­
lich, z. T. sicher auch individuell. Von Oroscaris und Mam­
boicus sind mir je 1—2 A rten bekannt, bei denen sie ± indivi­

1) Die Zahl der Supraorbitalseten ist sonst bei den Cairabiden, als Merkmal höherer Ordnung bekannt. Die Übereinstimmung in der geringeren Fixierung bei S  c a r i t i n a - G a  ttun gen mit verkürztem Metasternum und abgerundeter Innenlade der Maxillen mit den 
C a r e n i n a  ist sehr auffallend, aber meiner Ansicht nach nur als Konvergenz zu deuten. In der europäischen Carabidenfauna spielt das Merkmal eine ganz besonders wichtige Rolle. Es ist dabei sehr bemerkenswert, daß alle von Ganglbauer (Käf. I, 1892, p. 31, Fußnote) aufgeführten Ausnahmen mit abnormal reduzierten Supra­orbitalseten Arten mit verkürztem Metasternum betreffen, trotzdem dieselben Gattungen auch Arten mit normalem Metasternum ent­halten,
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duell auftreten können.1) Die Verdopplung bezw. Obliterie- 
rung des Borstenpunktes jederseits auf dem 3.—5. Stemit, 
welche bei einigen Taeniolobus bezw. Saallophorites auftritt, 
ist ebenfalls nichts weniger als von absoluter Konstanz.

Der Gesamteiindruck läß t sich dahingehend zusammenfassen, 
daß mit der Verkürzung des Metasternums der systematische 
W ert der Borstenpunkte nachläßt und seinen geringsten Wert, 
in jenen Gattungen besitzt, bei denen (einschl. Storthodontus) 
die Außenlade der Maxillen die bekannte Abrundung erfahren 
hat. Diese Lockerung in der Fixierung kommt bisweilen in 
einer Vermehrung (besonders am Halsschild), meistens aber, 
selbst bei nahe verwandten Arten, in einer vollständigen Obli- 
terierung zum Ausdruck.

Lebensweise. Über die Lebensweise ist nicht viel Neues zu 
sagen; sie hat viel Ähnlichkeit mit unseren räuberisch leben­
den Carabiden. Die spärlichen Angaben über die Exoten decken 
sich mit jenen über die Arten des Mittelmeergebietes (vergl. 
Barthe, Faune gallo-rhénane). W iederholt findet man den Ver­
merk „unter Steinen“. Auch in den Exkrementen großer Säuge­
tiere werden sie gefunden, wo sie ihrem Raub auf Larven 
nachgehen dürften: Sc. sulcatus sumatranus (Java in Büffel­
fladen) ; Sc. seneg. simogonus und Distichus sp. (Eala im Belg. 
Congo in Elefantenkot) ; Sc. salinus (Kirgisensteppen in Kuh­
fladen). Die kleinen Arten ( Distichus, Parallelomorphus) wer­
den öfters Abends am Licht gefangen.

Geographische Verbreitung. Die Subtriibus ist im wesentli- 
lichen über die tropischen und subtropischen Regionen verbrei­
tet und die Formen, die weiter in die gemäßigten Gebiete vor-, 
dringen, schließen sich fast ausnahmlos unmittelbar an jene 
an (Ausnahme z. B. der so isolierte Sei aterrimus). In Europa 
bildet ungefähr der 45° bis 46° (Südrußland vielleicht 47°), in 
Ostasien der 41° bis 42° die nördliche Grenze. In Nordamerika 
geht die Verbreitung bis 43° (Buffalo, N.Y.), in Südamerika 
mindestens bis zum 35° s. Br. Stets handelt es sich um V ertre­
ter der Gattung Scarites s. 1. und zwar im paläarktiseken Ge­
biet um Parallelomorphus, während Scallophorites, Scarites s. 
str. und Distichus nur wenig Zurückbleiben, in Nordamerika, 
um Scarites s. str., in Südamerika um Scarites s. str. und, 
Distichus. Ganz a,nders verhält sich der afrikanische Konti­

0  An dieser Stelle muß auch ein kleiner Funkt Erwähnung fin­den. welcher (ohne je eine Sie ta zu tragen) vorn in der Stirnfurche und bisweilen unmittelbar an die Clypeainaht gerückt, auftritt. Er ist bald sehr deutlich, bald sehr schwach oder er kann auch ganz fehlen. Das Merkwürdige ist, daß er, ohne systematischen W ert zu besitzen, trotz seiner nur mäßigen Konstanz, über die ganze Sub- tribus ;so außerordentlich weit verbreitet ist.
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nent, welcher bis zu seiner Südspitze in Mannigfaltigkeit der 
Gattungen und Arten führend ist. Australien besitzt mit Neu- 
Guinea nur eine einzige gemeinsame Gattung, deren nächste 
Verwandte Afrika bewohnt. Auch Neucaledonien hat eine en­
demische Gattung. Überaus eigentümliche Gattungen und Unter, 
gattungen besitzt M adagaskar; zu diesen Scaritinen (Stortho- 
dontus) gehören die größten bekannten Carabiden. Die wenigen 
auf das kontinentale Afrika hinweisenden und jedenfalls ein­
gewanderten Formen verschwinden vollkommen in der Masse 
der übrigen. Es handelt sich um Sc. seine gal\ensis mpidagasca- 
riensis, eine von der kontinentalen Prioritätsform nur wenig ver­
schiedene Rasse und einige Arten der Untergattungen Scallo- 
phorites, Oroscaris und Distichus. Sieht man von diesen we­
nigen Fällen ab, so is t der Unterschieid zwischen der mada­
gassischen Fauna und der afrikanisch-asiatischen außerordent­
lich viel größer als jener zwischen Afrika und Asien. Einige 
Arten der nordafrikanischen W üstenregion (buparius-Gruppe) 
sind in verwandten Formen bis nach W estturkestan und In­
dien vorgedrungen, während zwei weit entfernt in SW.-Afrika 
Vorkommen. Verwandtschaftliche Beziehungen zwischen Afrika 
und Asien bestehen vor allem in den Untergattungen Scarites 
s. str., Scallophorites, Parallelomorphus und Distichus. Über 
die Schwierigkeiten in der Trennung von H aplogaster aus In­
dien, von Haplotrache\us aus Afrika, vergleiche man letztere' 
Gattung. In Ostafrika ist es zur Bildung einer in sich ziemlich 
geschlossenen Hochgebirgsfauna gekommen, zu der auch eine 
neuerdings in den Gebirgen SO.-Madagaskars entdeckte neue 
A rt zu rechnen ist. Amerika besitzt mit der alten W eit keine 
Arten gemeinsam und außer Glpptogrus auch keine endemi­
schen Gattungen. Das Küstengebiet von Peru weist noch eine 
Distichus-A rt auf, während weiter südlich im ganzen schmalen 
Streifen westlich der Anden Scaritina-Arten vollkommen feh­
len. Nordamerika ist zweifellos von Südamerika besiedelt wor­
den. Die größte geographische Verbreitung einzelner Arten 
findet man bei den kleinen, geflügelten, z. T. an Clivina e rin ­
nernden Distichus- und Parallelomorphus-Arten.

Das überall auftretende Ziel, die zahlreichen als „Arten“ 
auf gestellten Formen vom Gesichtspunkt geographischer Rassen 
zu beurteilen und Rassenkreise zu begrenzen, ist bis jetzt außer1 
beim nordamerikanischen subterraneus noch nie verfolgt wor­
den, trotzdem man schon nach der heutigen Formenkenntnis 
zwangsläufig dazu geführt wird. Verschiedene mehr verein­
zelte Formen habe ich als Rassen eingezogen, weitere werden 
folgen müssen. Umfangreichere Rassenkomplexe bilden Sc. 
senegalensis und tenebricosus, doch sind beim ersteren die 
Verhältnisse nichts weniger als einfach, da starke Überschnei­
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düngen und Durchdringungen nachzuweisen sind. So ist z. B. 
die sehr auffallende Rasse linearis in den beiden Extremen, 
ihres Verbreitungsgebietes (SW.-Afrika bis Mossambique im 
Süden und Brit. Ostafrika im Norden) im Gegensatz zum da­
zwischen liegenden Gebiet besonders rein ausgeprägt. Auch 
die Zusammenhänge zwischen terricola und indus würden ein 
eingehendes Studium wert sein.

Falls man einmal dem Rassenstudium durch Züchtungs­
versuche nachgehen sollte, so müßte Sc. abhreviatus ein dank­
bares Objekt abgeben, denn er bildet trotz seiner engen Isolie­
rung auf Madeira verschiedene ± auf Inselchen beschränkte 
Skulptur- und Größenrassen.

Die Hauptergebnisse der Bearbeitung der Subtribus gegen­
über der Monographie Chaudoirs bestehen in der Zusammen­
fassung von Storthodontus und Crepidopteriis zu e i n e r  Gat­
tung auf Grund der Schulterbildung und unabhängig vom 
Maxillenmerkmal. Über die Richtigkeit dieser Auffassung dürfte 
kaum ein Zweifel bestehen,. Selbst Dpscherus ist vielleicht auf 
die Dauer als Gattung nicht haltbar. Der zweite Hauptunter 
schied liegt in der sehr viel weiteren Umgrenzung der Gattung; 
Scarites, in welche verschiedene der von Chaudoir und späteren 
Autoren aufgestellten Gattungen als Untergattungen eingeschlos­
sen wurden. Einige sind auch als solche kaum aufrecht zu er­
halten. Es war mir ganz unmöglich, eines der alten oder neuen 
Merkmale zu einer generischen Aufteilung zu verwenden, denn 
es finden sich immer wieder Zweifelsfälle in Form von Aus­
nahmen und ausgesprochenen Zwischengliedern. Die Ergebnisse 
beruhen nicht nur auf einer genauen Untersuchung fast aller' 
schon Chaudoir bekannt gewesenen Formen, sondern besonders 
auch auf Verwischung der Grenzen durch in der Zwischenzeit 
vor allem aus Afrika und M adagaskar bekannt gewordenen, 
z. T. sehr aberranter, aber oft trotzdem schwer durch positive 
Merkmale zu begrenzender Arten und kleiner Artengruppen. Ich; 
habe lange umsonst versucht, auf Grund der verschiedensten 
Merkmale zu einer besseren Aufteilung der Gattung Scarites, 
wie sie hier verstanden wird, zu gelangen. Die Ventralstrigae 
und die Verkürzung des Metasternums erwiesen sich immer 
noch als am geeignetsten. Die Systematik wird bei den A rten 
mit verkürztem Metasternum vor allem dadurch sehr erschwert, 
daß Konvergenzerscheiu'ungen, unabhängig von Verwandtschaft, 
einen sehr großen Einfluß haben müssen. Schwierigkeiten ent­
stehen dadurch mehr bei der Umgrenzung gewisser Gattungen, 
und wichtiger Artengruppen (Untergattungen) und weniger bei 
derjenigen der Arten. Sollte ein anderer Entomologe mit bes­
serem Blick, mehr Geschick und Glück im Aufspüren von Merk­
malen und besserem Griff im Kombinieren derselben unter B e ­
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r ü c k s i c h  t i g u n g  d er F o r m e n  a l l e r  R e g i o n e n  durch­
greifende Unterschiede zur generischen Aufteilung finden, so 
würde es niemand mehr freuen als den gegenwärtigen ent­
täuschten Bearbeiter, denn die Systematik der heutigen Gattung 
Scarites kann, nicht befriedigen. Die Ergebnisse djer Studien 
sind mehr negativ als positiv und lassen in Scarites eine Sam­
melgattung entstehen wie Pterostichus, auch Cicindela im Sinne 
W , Horns kann genannt werden, und in geringerem Maße viel­
leicht auch Garabus und Bembidion. Die Gattung Scarites im 
Sinne Chaudoirs habe ich in die Subgenera Parallelomorphus, 
Scarites s. str. und Scallpphorites aufgeteilt. Ihr systemati­
scher W ert dürfte etwas geringer sein als jener der .meisten 
übrigen Untergattungen. Da aber die Namen schon vorhanden 
waren, Und bei der großen Zähl der Arten habe ich die Tren­
nung der alten Autoren beibehalten, denn es ist doch eine nicht 
zu unterschätzende Einheitlichkeit vorhanden. Etwas proble­
matisch bleibt weiterhin die Trennung von Taeniolobus und 
Meinigius und wenn man schon am Zweifeln ist, so muß auch 
auch die Frage gestellt werden, ob denn wirklich Menigius sul- 
oi'ger mit libermnas durch das Vorhandensein von Ventral- 
strigae so weit von Mamboic\us semigranulatus mit singularis) 
entfernt sind. Es ist besser, Lücken zu erwähnen als sie totzu­
schweigen.

W as die systematische Anordnung der Gattungen und Unter­
gattungen anbetrifft, so würde sie naturgemäß sehr eng da­
mit Zusammenhängen, welche Merkmale als primitiv bezw. 
abgeleitet anzusehen sind und als Folge davon, welche Stellung 
man der Subtribus Söaritina innerhalb der ganzen Tribus ein­
räumt. Th. G. Sloane hat in seinen tiefschürfenden Arbeiten 
über die australischen Carabiden die Frage ebenfalls gestreift. 
Aus den beiden mir bekannten Stellen1) ist zu entnehmen, daß 
die Scaritina jünger als die Clivinina betrachtet werden, so 
daß ungefähr die Reihe Clivina—S carites—Pasimachus entste­
hen würde, wenn man sie nicht als drei verschiedene Stämme 
eines primitiven Scaritidenstockes ansehen will. Gefühlsmäßig 
könnte man die z. T. abenteuerlichen Arten aus den Gattungen, 
Storthodontus, Miouhotia, Saaraphites, Euryscaphus, die wie die 
letzten Sprossen von Riesengeschlechtern aus früheren Erd- 
perioden anmuten, für primitiver halten als auf den ersten 
Blick so einheitliche, geflügelte Formen von Clivina, Distichus,, 
Scarites s. str. Auch die diskontinuierliche Verbreitung, Pa­
simachus in Nord- und Mittelamerika, Mouhotia in Hinter­
indien, Söaraphites mit allen Verwandten in Australien, wäh­

1) ProQ. Linn. Sec. New South Wales XXIX, 1904 (1905), p. 705 und XXXII, 1907, p. 346.
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rend Clivina und die genannten Sharif i/ia-Uiitergattungen last 
über alle in Betracht kommenden. Regionen verbreitet sind, 
könnte in gleicher Richtung gedeutet werden. Die Abrundung 
des Endes der Innenlade der Maxillen, die nach hinten lischt, 
verlängerte Maxillarspalte, die Verkürzung des Metasternums 
(Flügellosigkeit) sowie die ausgesprochene Tendenz zur schwa­
chen Fixierung und oft zum Verschwinden der sonst so wich­
tigen Borstenpunkte, dürften aber mit größerem oder geringe­
rem Gewicht als abgeleitete Merkmale gedeutet werden müssen. 
Trotzdem habe ich den Eindruck, ohne Gründe angeben zü 
können, daß man es in Pasimachus, Mouhotia und den Care­
nina weniger mit hoch entwickelten Formen, als gewisser­
maßen mit abgeschliffenen, isolierten Endsprossen alter Stämme 
zu tun hat, bei denen alle Verbindungsglieder nach rückwärts 
ausgestorben sind.1) Die Carenina haben ein nur schwach 
schaftförmiges 1. Fühlerglied; Pasimachus nähert sich zwar den 
Scaritina, besitzt aber eine, als primitiv anzusehende Borste. 
Ich glaube, daß sich die Carenina und Pasimachus schon früh 
von einem primitiven, Scuritina-ähnlichen Stamm abzweigteh 
und bald die nicht verlängerte, Maxillarspalte, die abgerundeten 
Maxillen sowie das verkürzte Metasternum erworben haben, 
während solche Merkmale in andern Entwicklungsreihen erst 
später auf treten. Alle drei Merkmale kommen auch bei der 
isolierten Gattung Oxylobus vor. Bei der heutigen Einteilung 
der Scaritina besitzt die weitaus überwiegende Mehrzahl der 
Gattungen, aber trotzdem nur ein kleiner Teil der Arten und 
Rassen, abgerundete Maxillen. Nur drei Gattungen mit zusam­
men nur einem halben Dutzend A rten haben bei abgerundeten 
Maxillen ein Metasternum von normaler Länge. Nicht verlän­
gerte Maxillarspalte, hakenförmige Maxillen und normales Me­
tasternum besitzt allein die so isolierte Gattung Oahryopus mit 
einer einzigen Art. Es is t damit zu rechnen, daß jene abge­
leiteten Hauptmerkmale (für das Metasternum muß e,s als 
sicher angenommen werden) ohne Verwandtschaft selbständig 
durch reine Konvergenz entstehen können. Die schmalen, tiefen, 
an die Carenina erinnernden Stirnfurchen sind bei den Scaritina 
ebenfalls an ein verkürztes Metasternum gebunden. Bei der Be­
handlung der Vordertibien wurde schon darauf hingewiesen, 
daß die Verschiebung des mittleren Zahnes nach unten, so daß

!) Eine weitgehende Parallelerscheinung mit gewissen Cicinde- lengattungen ist unverkennbar, wenn man an M a n t i c a ,  M a n t i c h o r a ,  
P y c n o c h i l a ,  P l a t v c h i l a ,  A m b l y c h i l a  und O m u s  denkt. Charakt,eristi­sche, sich wiederholende Merkmale sind: systematisch sehr isolierte, artenarme Gattungen, Flügellosigkeit und damit habituell vom Nor­maltyp stark abweichende Formen, schwache Differenzierung und geringer systematischer W ert der Beborstung sowie weite geo­graphische Trennungein'.
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die Gabelstelle mit dem untersten ± außerhalb der Einlen­
kungsstelle der Tarsen zu liegen kommt, bei den Scaritina mit 
normalem Metasternum höchstens andeutungsweise, bei Ver­
kürzung der Hinterbrust dagegen häufig in starker Ausprägung 
anzutreffen ist. Die letztere Form findet man nach dem vor­
liegenden Material auch bei Pasimadfms und Mouhotia; bei den 
Carenina ist sie nur in wenigen Fällen vorhanden (nach meinen 
Kenntnissen hei einem Teil der Soam phites-Axten). W ie sehr 
die geringe Fixierung oder das Verschwinden der Borsten­
punkte als Reduktionserscheinung zu deuten ist, wurde eben­
falls bei der Behandlung dieses Merkmals hervorgehoben. Fer­
ner ist auffallend, daß bei den 3 Distichus-Arten  mit nicht ver­
längerter Maxillarspalte das Fehlen der Clypealseta und die 
Tendenz zur Abrundung der Maxillen Zusammentreffen.

In sehr isolierten Faunengebieten wie Australien, Neucäledo- 
nien, Madagaskar, auch Ceylon, kommen in der Subtribus Sca­
ritina entweder nur Gattungen mit abgerundeter Außenlade der 
Maxillen vor, oder die Arten machen wie auf Madagaskar einen 
außerordentlich viel größeren Anteil aus als in den weit reh 
ebenden Faunengebieten der großen Kontinente; daß damit 
gleichzeitig (außer Australien) auch eine Verkürzung des 
Metasternums verbunden ist, liegt auf der gleichen Linie. Sehr 
auffallend ist auch, daß die ganzen auf Australien beschränkten 
Carenina abgerundete Maxillen, verkürztes Metasternum und 
geringe Fixierung der Borstenpunkte besitzen. Betrachtet man 
die A rten von Scßrites s. 1., so sind die typischen Inselformen 
(comoricus von den Comoren, fatuus von Sao Thöme im Golf 
von Guinea, darlingtoni von Haiti) durchwegs isolierte Arten 
mit verkürztem Metasternum und ± den damit verbundenem 
Parallelerscheinungen. Ein Stück des fatuus und die Type des 
darlingtoni besitzen z. B. die Tendenz zur Abrundung der 
Maxillen.All dieses Zusammentreffen muß wahrscheinlich als Fin­
gerzeig gedeutet werden, wie; diese Merkmale zu bewerten 
sind, nämlich als Reduktionserscheinungen, wobei bei den 
Sciaritina Isolierung eine sehr wesentliche Rolle spielt. Ge-' 
birge haben eine ähnliche isolierende W irkung wie Inseln, was 
an den extremeren Formen der in der Dedkenbildung so hetero­
genen Untergattung Mamboicus besonders schön zum Ausdruck 
kommt. Die vorhandenen Übergänge lassen darauf schließen, 
daß man es wenigstens ,in Bezug auf dieses Merkmal mit einer 
verhältnismäßig jungen Ärtengruppe zu tun hat. Auch bei der 
kleinen, auf Neuoaledonien beschränkten Gattung Anomophae- 
nus finden sich alle Übergänge von der einfacheren bis zur ex­
trem abgeleiteten Deckenform und Skulptur. Es hat manches für 
sich, Pasimacfius, Mo\uhotia und die Carenina als Endsprossen
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an das Ende der Tribus zu stellen. Die Bestätigung würde vor­
aussichtlich eine vollständige Umkehrung in der Anordnung der 
Gattungen der Sdaritina zur Folge haben. Scariles s. 1. käme 
ungefähr in der Reihenfolge der Untergattungen wie in gegen­
wärtiger Monographie an den Anfang, gefolgt von Typhip- 
saaris und Tibioscnrites. Hierauf kämen die Gattungen mit 
abgerundeten Maxillen, ohne damit behaupten zu wollen, daß 
sie eine systematische Einheit bilden; man denke nur an Tae- 
niolobus und Glpptogrus. A&anthosCelis ist vielleicht noch in 
die Scpritina einzuschließen, während Passalidius und Oxp- 
lobus als Übergänge zu den Soapperina in Frage kommen 
könnten.

Die große Systematik der Tribus befindet sich noch derart 
im Anfangsstadium, daß ich vorziehe, im wesentlichen die bis­
herige Anordnung der Gattungen beizubehalten, wie sie aus der 
Monographie Chaudoirs in den Katalog Csikis übergegangen ist.

Es ist mir eine angenehme Pflicht, jene Herren dankend zu 
erwähnen, deren Unterstützung die Voraussetzung für die Be­
arbeitung der Subtribus bildete. Großen Dank schulde ich 
Herrn Prof. Dr. H. Ku;ntzen vom Zoolog. Museum in Berlin, 
unter dessen Mitwirkung mir die aufschlußreichen Bestände an 
historischem Material u(nd die bedeutenden Vorräte unbestimm­
ter Tiere stets zur Verfügung standen. Auch aus dem Briti­
schen Museum lagen durch Herrn Gilbert I. Arrow im Laufe 
der Jahre sehr viele unbestimmte Stücke aus ältern, wichtigen, 
Ausbeuten und aus Neueingängen vor, welche manche A rt ent­
hielten, die mir sonst unbekannt geblieben wäre. Herrn H. E. 
Andrewes verdanke ich die Kenntnis vieler indischer Formen, 
die Angaben über hier verwendete Gruppenmerkmale oft nur 
in der Type bekannter Arten und den Meinungsaustausch in 
systematischen Fragen, ¡da er sich ungefähr zur gleichen Zeit mit 
solchen Problemen für seine Fauna of British India beschäftigte. 
Zu besonderem Dank bin ich Herrn René Oberthür in Rennes 
für seine persönliche Hilfe und Unterstützung verpflichtet, 
denn in seinen Sammlungen befindet sich ein sehr großer Teil 
der Typen der verschiedensten Autoren; in gleicher W eise 
habe ich durch Herrn Dr. Jeannel vom Pariser Museum und 
Herrn Ch. Alluaud vor allem durch den Vergleich der Typen 
von Fairmaire und in Fragen der so wichtigen Fauna von 
Madagaskar die wertvollste Hilfe erfahren. Allen diesen Herren 
ist es in erster Linie zu verdanken, daß sich die Zahl dejr 
ungedeuteten und systematisch nicht fixierbaren Formen in der 
ganzen Subtribus auf ¡etwa ein halbes Dutzend beschränkt. Die 
unbestimmtem reichen Schätze des Congo-Museums, welche 
mir durch Herrn Dr. H. Schouteden und Herrn Burgeon zugäng­
lich waren, ermöglichten einen Einblick in den Umfang und die
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Verbreitung der Sc\aritina im Congo-Becken. Ferner bin ioh zu 
Dank verpflichtet den Herren Dr. F. van Emden in Dresden,
H. Gebien in Hamburg, Dr. A. Kästner in Stettin, Dr. von 
Rosen und H. Kulzer in München, Prof. 0 . De Beaux in 
Genua, Direktor E. Csiki in Budapest, Dr. K. L. Henriksen in 
Kopenhagen, Prof. A. I. Hesse in Cape Town, Dr. K. Holdhaus 
in Wien, Dr. B. Kuzin in Moskau und Prof. Y. Sjöstedt in 
Stockholm, duych deren Hilfe manche Lücke ausgefüllt werden 
konnte. Herr Dr. Horn war wie immer die unermüdliche, fast 
nie versagende Quelle, wenn es galt, in den verschiedensten 
Fragen Aufschluß zu erhalten.

Angewandte Abkürzungen 
und allgemeine Bemerkungen.

Besonderes Gewicht wurde auf kritische Bewertung auch 
der ältesten Literaturangaben gelegt, und ob sie mit der heuti­
gen Deutung in Einklang zu bringen sind. Sämtliche wurden 
im Original oder in Photokopie nachgesehen; die verhältnis­
mäßig wenigen, mir unzugänglich gebliebenen Zitate sind be­
sonders gekennzeichnet. Zitate, die nur Fundorte enthalten, 
sind im allgemeinen unberücksichtigt geblieben, da der Ka­
talog sonst zu umfangreich geworden w äre; sie gehören in 
Lokalfaunen. W enn sich jedoch ein Fundort später als falsch 
oder die A rt als falsch bestimmt herausstellte, so wurde das; 
Zitat im allgemeinen in wichtigeren Fällen mit dem berichti­
genden Autor aufgenommen. Auch bei alten Synonymen wurde 
möglichst; das Zitat aufgeführt, in dem die Synonymie zuerst 
erwähnt wird.

Dia die Ausarbeitung der Monographie sich über eine Reihe 
von Jahren erstreckte, sind die Abkürzungen leider nicht ganz 
einheitlich durchgeführt.
Chaud. (auch Chd.) Monogr. 1879, 1880 =  Chaudoir, Mono­

graphie des Scaritides in Ann,. Soc. Ent. Belgique 
XXII, 1879; XXIII, 1880.

DEZ. =  Deutsche Entomologische Zeitschrift.
FBI. =  H. E. Andrewes, Fauna of British India, including’ 

Ceylon and Burma, Col., Carabidae I, Carabinae, 1929. 
f =  von dem betreffenden Autor falsch gedeuteter Name.
II =  Präoccupierter Name (Homonym).
* =  mir unbekannt gebliebene oder ungenügend bekannt ge'- 

wordene Formen,.
! =  bedeutet mit Sammlungsabkürzung, daß die Type oder 

Cotype (Ct.) aus der betreffenden Sammlung verglichen 
werden konnte. Bei erwähnenswerten Verbreitungsan- 
gaben wurde das Sammlungszeichen allein verwendet.
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§ =  mir unbekannt gebliebenes Literaturzitat.
A. =  H. E. Andrewes, London.
All. =  Ch. Alluaud, Crozant.
B. =  eigene Sammlung.
BM. =  Britisches Museum, London.
BpM. =  UngarischesNationalmuseum, Budapest.
CM,. =  Musée du Congo Belge, Tervueren, Belgien.1)
CT. =  South African Museum, Cape Town.
DE. =  Deutsches Entomolog. Institut, Berlin-Dahlem.
DM. =  Museum für Tier- und Völkerkunde, Dresden.
GM. =  Museo Civioo di Storia Naturale, Genua.
HM. =  Zoologisches Museum der Universität, Hamburg.
KM. =  Universitetets Zoologiske Museum, Kopenhagen.
MM. =  Zoologische Staatssammlung, München.
Mosk. =  Zoolog. Museum der Universität, Moskau.
IL. =  Imperial Institute of Entomology, British Museum, Na­

tural History, London.
OR. =  René Oberthür, Rennes.
PM. =  Muséum National d’HisLoire Naturelle, Paris.
Sk. =  Natur-Museum Senckenberg, Frankfurt a. M.
SM. =  Naturkundemuseum, Stettin.
SthM. =  Naturhistoriska Riksmuseum, Stockholm 50.
WM. =  Naturhistorisches Museum, Wien.
ZM. =  Zoologisches Museum der Universität, Berlin.

Angaben über die Zahl der eingestochenen Punkte am 3. 
Deckenstreifen verstehen sich stets einschließlich Präapikal­
punkt. Die Naht wird als 1. Zwischenraum gezählt.

Die Längenangaben schließen die Mandibeln mit ein. Brei­
tenangaben beziehen sich auf die größte Breite der Decken, 
auch wenn sie schmäler sind als das Halssichild. Neues Ma­
terial dürfte bei vielen A rten eine wesentliche Erweiterung 
der Maßangaben bringen.

Die Zahl der mir unbekannt gebliebenen Formen ist ver­
hältnismäßig gering. Sie konnten bis auf wenige Ausnahmen 
in die Tabellen hineingearbeitet werden oder sie wurden wenig­
stens dort erwähnt. Die nur etwa ein halbes Dutzend um­
fassenden ungedeuteten Namen ganz unsicherer systematischer 
Stellung, oder bei denen für die Fixierung weiteres Material 
abgewartet werden muß, sind am Schluß zusammengestellt. 
Unter allen unbekannt gebliebenen Namen ist höchstens mit 
einigen wenigen Fällen zu rechnen, die sich später als Syno­
nyme heraussteilen könnten.

1) Inzwischen, ist erschienen: Catalogues Raisonnés de la Faune Entomo,logique du Congo Belge in Anna.es du Musée du Congo Belge (3), II, II, 3, Col. Carab. 1935 von L. Burgeon, worin alle Fundorte aufgeführt sind.
Deutsche Entomol. Zeitschrift 1937. Heft III/IV. 8
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Unsichere und besonders unwahrscheinliche Fundorte wur­
den bis auf wenige Fälle vernachlässigt;, da sie erfahrungs­
gemäß oft fast nicht mehr zum Verschwinden zu bringen sind, 
auch wenn ihre Unrichtigkeit längst erkannt und irgendwo ver­
öffentlicht wurde.

Geographisch gesonderte Rassen sind mit Subspecies be­
zeichnet, doch fehlt es bisweilen nicht an Schwierigkeiten für 
eine konsequente Durchführung. Es sei nur an das Über­
schneiden, Durchdringen und sporadische Auftreten bei Formen 
des So. servegatensis erinnert. Als Aberrationen (ab.) werden 
mehr individuelle Abänderungen auf gef aßt; sie betreffen vor 
allem die Skulptur der Decken, denn bei einer Reihe von 
Arten kommen tief bis sehr fein gestreifte Stücke vor, oder 
die Streifen können glatt oder punktiert sein. Solche Formen 
haben wiederholt besondere Namen erhalten, über deren W ert 
man oft verschiedener Ansicht sein kann. Eine gewisse Loka­
lisierung ist bisweilen unverkennbar, doch wäre es z. T. zu 
viel, von einer geographischen Sonderung zu sprechen. Be­
nannt wurden z. B .: planus-nitidus, indus-mancus, nitidulus- 
cultripalpis, laevigatus-telorvensis, rugioeps-caffer, saxioola-isra- 
élita, basiplicatus-fleisoheri, guin&ensis-asphallinus.

Vor der Neubeschreibung von Formen ist in vielen Fällen 
dringend zu empfehlen, die Stücke auf das Geschlecht zu 
untersuchen; wiederholt wurden die beiden Geschlechter mit 
verschiedenen Namen belegt. Auch die z. T. außerordentlichen 
Unterschiede in der Größe oder im Glanz können leicht ver­
schiedene Arten Vortäuschen. Bei der Leichtigkeit, mit der sich 
bei Scaritiden der Thorax vom Körper löst, ist die Gefahr von 
Artefakten nicht zu unterschätzen.

An dieser Stelle sei ein Ausspruch Ganglbauers gebracht, 
den Franz Heikertinger in einem seiner Aufsätze über „Die 
Schule des Spezialisten“ (Kol. Rundschau 1934, p. 18) auf­
führt: „W enn ich mich in einer Gattung gar nicht mehr aus>- 
kenne, dann mache ich eine Bestimmurigstabelle“. Es ist nur 
noch zu empfehlen, die Tabelle alsdann einige Monate liegen 
zu lassen und sie hierauf an Hand von neuem, bisher nicht1 
berücksichtigtem M aterial möglichst von neuen Fundorten unter 
Kontrolle jedes Merkmales bei jedem Stück nachzuprüfen.

ßestimmungstabelle 
der Gattungen und Untergattungen.

1. Hintertibien stark erweitert, die ganze Vorderseite gleich­
mäßig in schindelförmige, z. T. etwas ausgehöhlte, rings 
durch tiefe Rillen von einander getrennte Felder aufgelöst, 
unter deren Spitze je eine (oft fehlende) kurze, dicke Borste
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steht; die gleiche Skulptur auf den mehr in der distalen 
Hälfte erweiterten M itteltibien; diese auf der Oberseite 
mit 2 breiten flachen Zähnen. Das 1. Glied der Vorder-, 
tarsen länger als die 4 folgenden zusammen; die beiden, 
untern Zähne der Oberseite befinden sich auf einem ge­
meinsamen langen Stiel, ihre Gabelstelle weit außerhalb 
der Einlenkungsstelle der Tarsen. Die Fühler vom 5. Glied 
an dicht Behaart und matt, das 1. Glied lang schaftförmig. 
Paragenae innen nicht ausgerandet, ungezähnt. Maxiliar- 
spalte über die Basis des Kinns nach hinten verlängert. 
Halsschild quer gerunzelt, mit stark gezähnten Hinter­
ecken. Der ganze Körper außerordentlich kurz und ge­
wölbt. Die Decken fallen hinten in einem hohen, ge­
wölbten Absturz auf die Nahtspitze ab, die Streifen auch 
auf dem Absturz vorhanden. Schulterfeld frei von oben 
sichtbar. Schultern gezähnt. Metasternum hinter den Mittel­
hüften viel kürzer als die Hinterhüften. Hinterhüften ge­
trennt. Das 2. S tem it innen mit Punktgruppe. Ventral- 
strigae fehlen. Südafrika.

Gattung A c  an  i h o s c e l i s  Latr.
— Hintertibien auf der Vorderseite ± glatt, ± mit Borsten­

reihen, nicht oder nur wenig verbreitert. Das 1. Glied darf 
Vordertarsen fast stets kürzier1) als die 4 folgenden zu­
sammen. 2.

2. Die Maxillarspalte ist nicht über die Basis des Banns hin­
aus nach hinten verlängert. Ventralstrigae fehlen. Paragenae 
innen ungezähnt, nicht oder nur schwach ausgerandet. 3.

— Die Mnxillarspalte is t ±  über die Basis des Kinns hinaus 
nach hinten verlängert,* 2) so daß das Submentum von den 
Paragenae getrennt wird (vergl. Tafel I.).

Subtribus S  c a  r i t  i n a 5.
3. Die Innen- und Außenlade der Maxillen sind kurz und über­

ragen das Kinn höchstens um die Länge seiner Seitenlappen. 
Das vorletzte Glied der Lippentaster höchstens so lang wie 
das letzte, weder nach innen flach erweitert noch distal 
auf der Innenseite vorgezogen. Seitenrand der Decken we­
nigstens in der vordem Hälfte von oben unsichtbar, Schul­
tern ungezähnt. Metasternum hinter den Mittelhüften viel
!) Eine Ausnahme bildet Df scher us pluto Künckel (ovulipennis Fairm.).2) Sichere Ausnahmen sind Distichus dicaelus, macleapi und r\ectifrons, dann aber Paragenae innen ausgerandet und gezähnt, Metastemum hinter den Mittelhüften länger als die Hinterhüften, Seitenrand der Decken in ganzer Ausdehnung von oben sichtbar und dicht granuliert. Vergl. auch die Einleitung.

8*
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kürzer als die Hinterhüften. Metaepisternen stark ver­
kleinert. Das 2. Stem it (Oxylobus nur 15 Farmen unter­
sucht) ohne Punktgruppe auf der i n m e r n  Hälfte. 4.

— Innen- und Außenlade der Maxillen sehr stark verlängert; 
sie überragen das sehr kurze Kinn etwa um das doppelte 
der Länge seiner Seitenlappen; Innenlade am Ende haken­
förmig gekrümmt zugespitzt. Das vorletzte Lippentasterglied 
länger als das letzte, jenes innen flach erweitert und am 
Ende in einen starken abgerundeten Zahn vorgezogen. Cly- 
peus ohne Borstenpunkte. Fühler vom 5. Glied an auf der 
schmalen Seite chagriniert und matt. Stirnfurchen sehr tief, 
nach hinten konvergent und ± zusammentreffend. Kopf 
wenigstens seitlich mit zerstreuten groben Punkten, welche 
normalerweise lange Haare tragen, Seitenrand der Decken 
auch vorn von oben sichtbar, Schultern gezähnt, Streifen 
höchstens in Spuren wahrnehmbar. Metasternum hinter 
den Mittelhüften länger als die Hinterhüften. M etaepister­
nen sehr langgestreckt. Hinterhüften zusammenstoßend. Das 
2. Sternit auf der Innern Hälfte mit einer Punktgruppe. 
Tropisches Afrika.

Gattung O c h r y o p u s  Schiödte.
4. Innenlade der Maxillen schwach gebogen und am Ende ab­

gerundet. Kinnzahn schmal und spitz. Fühler vom 5. Glied 
.an auf den schmalen Seiten chagriniert und matt. Stirn­
furchen ± tief, schmal, lang, strichförmig. Hinterecken des 
Halsschildes ungezähnt. Deckenepipleuren außerordentlich 
stark verbreitert, mindestens doppelt so breit wie die ver­
kleinerten und sehr stark verschmälerten Metaepisternen. 
Hinterhüften getrennt. Indien, Ceylon.

Gattung O x y l o b u s  Chaud.
— Innenlade der Maxillen stark gekrümmt und lang zuge­

spitzt. Kinnzahn breit. Die ganzen Fühler ohne Chagri- 
nierung glänzend, nur mit einigen wenigen Börstchen. Stirn­
furchen sehr flach oder ± fehlend, meistens mit sehr groi« 
ben Runzeln. Decken hinten in dem hohen senkrechten Ab­
sturz auf die Naht-Spitze ohne Streifen, aber mit sehr grober 
Körnung. Deckenepipleuren schmäler als die breiten, stark 
verkürzten Metaepisternen. Hinterhüften getrennt. Das 3. 
bis 5. Sternit glatt, ohne Borstenpunkte. Hintertibien distal 
auf der Oberseite mit einem starken Zahn. Südafrika.

Gattung P a s s a l i d i u s  Chaud. 5
5. Humeralfeld von oben nicht sichtbar (vergl. Tafel L). Ein 

echter Schulterzahn fehlt. Seitenrand der Decken in ganzer 
Ausdehnung vom 8. Zwischenraum verdeckt, höchstens un-
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mittelbar vor der Spitze eine Kleinigkeit sichtbar; Streifen 
und Zwischenräume meistens wenigstens außen ±  verworren, 
häufig ± ganz obliteriert. Metasternum hinter den Mittel­
hüften viel kürzer als die Hinterhüften; Metaepisternen 
sehr kurz. Das 2. Sternit auf der innern Hälfte mit Punkt­
gruppe. Ventralstrigae sind höchstens individuell angedeu­
tet. Vorderschienen in der distalen Hälfte der Vorderfläche 
sehr häufig mit Borstenpunkten. Madagaskar.

Gattung S t o r t h o d o n t u s  Chaud. s. 1. 6-
— Humeralfeld von oben sichtbar (vergl. Tafel I. und Ein­

leitung), ebenso der in der Regel kräftig entwickelte Schulter- 
kiel, welcher meistens einen echten Schulterzahn bildet. 
Vorderschienen in der Mitte der distalen Hälfte der Vorder­
fläche (D ysch. storthodontoides ausgenommen) niemals mit 
Borstenpunkten. 7.

6. Vorderschienen in der Mitte der Vorderfläche mit einer 
Borstenreihe, die bis auf 1—2 Punkte reduziert sein kann1) 
(vergl. Tafel I.).

S t o r t h o d o n t u s  Chaud. (s. str.)
— Vorderschienen in der Mitte der Vorderfläche ohne Borsten­

punkte.
Subg. C r e p i d o p t e r u s  Chaud.

7. Innenlade der Maxillen am Ende abgenmdet, weder stark
nach innen gekrümmt und zugespitzt, noch am Ende ± ab­
gestutzt und nach innen gezähnt.1 2) 8.

— Innenlade der Maxillen entweder stark nach innen ge­
krümmt und zugespitzt oder am Ende ± abgestutzt und nach 
innen gezähnt. 20.

8. Metasternum hinter den Mittelhüften länger als die Hinter­
hüften. Metaepisternen voll entwickelt, seitlich mindestens 
doppelt so lang als am Vorderrande breit. Metasternum nie­
mals mit Borstenpunkten. Hinterhüften zusammenstoßend. 9.

— Metasternum hinter den Mittelhüften kürzer als die Hin­
terhüften; bei Meopnosoaris nur wenig kürzer, in allen an­
deren Fällen wenig mehr als halb so lang oder noch weniger. 
Metaepisternen sehr stark verkürzt, am Seitenrand höch­
stens (Mecpnosaaris) eindrei viertel Mal so lang als am 
Vorderrande breit. 11.
1) Die schärfere Trennung von Storthodontus s. str. und Crepido- ptörus geht aus der Bestimmungstabelle unter Storthodontus hervor.2) In Zweifelsfällen verfolgt man meistens besser die folgende Leitzahl 20. Vergl. auch die Einleitung und insbesondere Tuen. int\erpositus.
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9. Endglied der Hintertarsen so lang oder länger als die drei 
vorhergehenden zusammen. Die Auß en furche der Mandibeln 
tritt nicht durch Unterbrechung der obern äußern Kante 
auf die Oberseite. Kinn in der Mittellinie in seiner ganzen 
Länge gekielt. Clypeus jederseits mit einem Borstenpunkt. 
Halsschild ungefähr doppelt so breit als lang, mit sehr 
stark gezähnten Hinterecken, vorn ohne Marginalseta. Der
7. Zwischenraum der Decken ist hinter der Schulter kiel- 
förmig und verdeckt fast stets den Seitenrand. Schultern 
stark gezähnt, Decken auf dem Rücken stark verflacht. 
Das 2. Sternit auf der innern Hälfte mit einer Punktgruppe. 
Ventralstrigae vorhanden. Tropisches Afrika.

Gattung N e o c h r y o p u s  Bänn.
— Endglied der Hintertarsen kürzer als die drei vorhergehen­

den zusammen genommen. Die Außenfurche der Mandibeln 
(besonders rechts) tritt ± unter Durchbrechung der obern 
äußern Kante auf die Oberseite. Clypeus ohne Borsten­
punkte. Der 7. Zwischenraum der Decken nirgends kiel­
förmig, der Seitenrand auch vorn frei von oben sichtbar. 
Ventralstrigae fehlen. 10.

10. Kinn in seiner ganzen Mittellinie stark gekielt. Hinterecken 
des ungefähr quadratischen, stark gewölbten Halsschildes 
und Schultern schwach gezähnt. Halsschild mit Marginal­
seta. Das 2. Sternit auf der innern Hälfte mit einer Punkt­
gruppe. Körper auffallend zylindrisch. Tropisches Afrika.

Gattung C r p p t o s c a p h u s  Chd.
— Kinn in der Mittellinie vor der Basis ± gefurcht oder ver­

tieft. Hinterecken des Halsschildes und Schultern ungezähnt, 
Halsschild vorn ohne Marginalseta. Das 2. Sternit auf der 
innern Hälfte ohne Punktgruppe. Australien, Neu-Guinea.

Gattung G e o s c  a p t  u s  Chd.
11. Das 3.—5. Sternit jederseits der Mitte mit dem üblichen,

bisweilen ± verdoppelten Borstenpunkt. Körper nicht sehr 
langgestreckt zylindrisch, nur bei Mecpnoscaris sehr lang­
gestreckt, dann aber mit etwas bauchigen Decken und 
Clypeal- sowie Halsschildpostangular- und Marginalseta vor­
handen. 12.

— Das 3.—5. Sternit ohne die Borstenpunkte. Halsschild und 
Decken auffallend langgestreckt und zylindrisch. Clypeus 
ohne Borstenpunkte. Die Supraorbitalsetae fehlen bei den mir 
bekannt gewordenen 3 Stücken (nach Chaudoir sehr klein 
oder kaum sichtbar). Stirnfurchen sehr breit und voll­
kommen verflacht. Kinn flach; Kinnzahn breit, seine Seiten 
nach vorn aufgebogen, in der Mittellinie mit nach vom ver­
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längertem Kiel, so daß der Zahn von 2 nach vorn stark, ver­
tieften Furchen durchzogen wird. Halsschild mindestens so 
lang als breit, Basis nicht halsförmig vorgezogen, ohne M ar­
ginal- und Postangularsetae, Hinterecken ungezähnt. Die 
innern Streifen der Decken ± obliteriert, der Seitenrand 
vorn vom 8. Zwischenraum verdeckt. Der schwache Schul­
terkiel bildet einen wenig scharfen Schulterzahn. Basis und 
Seitenrand ohne Granulierung. Abdomen stark gewölbt, 
ohne Strigae, das 2. Sternit auf der innern Hälfte mit einer 
Punktgruppe. Kapland. Gattung M a c  r o m o  r p h u  s Chd.

12. Das 2. Sternit ohne Punktgruppe auf der innern Hälfte.1)
Supraorbitalseta vorhanden. Mitteltibien auf der Oberseite 
nur mit einem Zahn. 13.

— Das 2. Sternit mit einer Punktgruppe auf der innern Hälfte. 15.
13. Clypeus ohne Borstenpunkte. Die seitliche Randung des 

Kopfes ist neben den Augen nicht besonders verstärkt und 
kielförmig; die Furche an der Innenseite hinter den Augen 
meistens ± nach unten gerichtet. Kinnzahn schmal, regel­
mäßig dreieckig. Hinterecken des Halsschildes ungezähnt, 
die Seiten (ausgenommen bei dem mir unbekannten granel- 
tus) hinten winklig ausgerandet und die Basis ±  vorge­
zogen. Der 3., 5. und 7. Zwischenraum häufig stärker er­
haben, die Streifen häufig ± fehlend, der 8. Zwischenraum 
meistens ±  obliteriert, niemals rippenförmig. Metaepisternen 
in ihrer Mitte so breit bis sehr deutlich schmäler als die 
Deckenepipleuren an der gleichen Stelle. Prosternalfort- 
satz hinten am Absturz ohne Borstenpunkte. Ventralstrigae 
fehlen. Neu-Caledonien.

Gattung A  n o m o p h a e n u s Fauv.
— Clypeus jederseits mit 1 (—2) und auch der Prosternulfort-

satz hinten am Absturz (ausgen. Copt. omodon) mit Borsten­
punkten. 14.

14. Die seitliche Randung des Kopfes ist neben den Augen 
sehr schwach; die schwache Furche an ihrer Innenseite 
verläuft kurz hinter den Augen nach unten. Die ganzen 
Decken normal gestreift bis fast glatt, kein Zwischenraum 
kielförmig ausgebildet, der 8. kaum vom 7. verschieden, der 
ganze Seitenrand vollkommen frei von oben sichtbar. Hin­
terecken des Halsschildes ungezähnt, Basis nicht abgesetzt
1) Besitzt das Sternit irgendwelche andere Skulptur (Chagrinie- rung, ¡Runzelung), so ist die Punktgruppe in derselben durch ihre gröbere Ausprägung und die Börstchen zu erkennen. Haplogaster mardi und Gnaphon cosiatus sollten auf das Merkmal noch untea> sucht werden.
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vorgezogen. Metaepistemen ziemlich schmäler als die stark 
verbreiterten Deckenepipleuren. Ventralstrigae vorhanden, 
bei glabriusculus fehlend. Ceylon.

Gattung C o p t o l o b u s  Chd.
— Am Innenrand der Augen befindet sich ein hoher Kiel (Fort­

setzung der seitlichen Randung des Kopfes), welcher in 
einigem Abstand hinter deren Hinterrand verschwindet; die 
Furche an seiner Innenseite ist am Ende nicht nach unten, 
sondern eher nach oben gerichtet. Kinnzahn breit und 
stumpf, nach vorn kurz zugespitzt. Der 8. Zwischenraum 
der Decken verläuft als äußerst schmaler, feiner Kiel un-

Zu nebenstehender Tafel.
Abb. 1. Storthodontus ferus Tsahitsch. Vorderseite der linken Schiene, b =  die charakteristische Borstenreihe in der Mitte der Vorder- flache. d =  Dorn an der Basis des Ausschnittes, nach innen in eine abgerundet dreieckige Lamelle erweitert. z 1, 2, 3 =  die drei distalen Zähne der Oberseite.Abb. 2. Scarites (Scallophoriies) rugosus Wied. Rückseite der rechten Vorderschiene.d =  einfacher Dorn an der Basis des Ausschnittes, g =  Gabet- stelle der beiden untern Zähne weit außerhalb (unterhalb) der Einlenkungsstelle der Tarsen. Beborstung und Runzelung sind wegge’assen.Abb. 3. Scarites melanarius ssp. neglectus Bann. Unterseite des Kopfes.a =  Auge, g =  Gena, höher als das Auge, p =  Paragena, innen ausgerandet und (z) gezähnt, k =  die nach hinten und innen schräg und stumpf kielförmige Begrenzung, m Kinn, sl =  Seitenlappen., seitlich kielförmig gerundet, ms —= Maxillarspalte über die Kinnbasis hinaus nach hinten verlängert.Abb. 4. Storthodontus ferus Tsahitsch. Körperumriß.fs =  kielförmiger 8. Zwischenraum, welcher von oben gese­hen den (falschen) Seitenrand bildet, g =  Gena. sf =  Schul­terfeld, von oben gesehen verdeckt.Abb. 5. Storthodontus ferus Tsahitsch. Hinterkörper, von "der Seite und etwas von vom gesehen.a .= die ± überhängende Wölbung, die das Schulterfeld von oben gesehen verdeckt, sk =  Sehulterkiel. sf =  Schulterfeld — Zu­sammentreffen des echten Seitenrandes mit dem Schulterkiel, me =  Metaepistemen. epl =  Epipleuren, pse =  die von der Außenseite des 8. Zwischenraumes gebildeten überhängenden Pseudoepipleuren, fs =  der durch die Kante des 8. Zwischenrau­mes gebildete falsche Seitenrand, sr =  Seitenrand.Abb. 6. Gnaphon ' lopolae Eairm. Hinterkörper, von der Seite und etwas von vorn gesehen.sk =  Sehulterkiel. sf =  das auch von oben sichtbare Schulter­feld. Beim Zusammentreffen des Seitenrandes mit dem Schul ter - kiel bildet bei dieser Art der letztere den Schulterzahn, epl =  die nach vorn sehr stark verbreiterten Epipleuren, sr =  Seitem- rand. 8. Zwr. =  der hier äußerst schmale 8. Zw'ischenrauim.7. Zwr. =  7. Zwischenraum.
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mittelbar neben der Serxes umbilicata von der Schulter 
bis gegen die Nahtspitze; der 7. Zwischenraum ist da­
durch um ein Vielfaches breiter als der achte und bis in die 
Spitze stark rippenförmig erhöht; auch der 3. und 5. sind 
wenigstens vorn ±  stärker erhaben als die anliegenden. 
Hinterecken des Halsschildes meistens gezähnt, die Basis 
meistens abgesetzt vorgezogen. Metaepisternen in ihrer 
Mitte nicht einmal halb so breit wie die außerordentlich 
verbreiterten Deckenepipleuren. Ventralstrigae fehlen. Südl. 
Vorderindien.

Gattung G n a p h o n  Andrewes.
15. Ventralstrigae vorhanden. Prosternalfortsatz hinten am Ab­

sturz nicht beborstet. Metasternum häufig mit Borsten­
punkten. Körper nicht auffallend schmal und langgestreckt. 
Schultern gezähnt. Hinterecken des Halsschildes meistens 
gezähnt. Mitteltibien mit 2 Zähnen auf der Oberseite. Süd- 
Amerika.

Gattung G l y p t o g r u s  Bates.
— Ventralstrigae fehlen. Metasternum fast stets ohne Bor­

stenpunkte. Südafrika, Madagaskar, NO.-Indien, Burma. 16.
16. Mitteltibien distal auf der Oberseite mit einem zweiten kräf­

tigen Zahn. Körper auffallend lang und schmal. Clypeus 
vorn gerade abgestutzt, hinter der sehr breiten Oberlippe 
nicht ausgerandet, jederseits neben derselben ohne jede 
Zahnbildung. Mandibeln sehr lang und schlank. Stirnfurchen 
flach und kurz. Der verhältnismäßig lange Kopf + mit, 
langen Längsrunzeln. Halsschild rieh t oder nur wenig breiter 
als lang, mit ± deutlich gezähnten Hinterecken. Decken 
langgestreckt, hinten ± schwach bauchig, der 7. Zwischen­
raum gegen die Basis höchstens schwach erhöht, der Seiten­
rand hier nicht oder nur schwach verdeckt, in der hinterm 
Hälfte stets frei von oben sichtbar, der achte nach vorn 
vollkommen flach,. Schultern gezähnt. Metasternum hinter 
den Mittelhüften etwas kürzer als die Hinterhüften, Meta­
episternen etwa IV2—l 3/r mal so lang als vorn die größte' 
Breite beträgt, in ihrer Mitte nicht schmäler als die nicht 
verbreiterten Deckenepipleuren an der gleichen Stelle. Die 
Gabelstelle der beiden untern Zähne der Vorderschienen 
liegt nicht außerhalb der Einlenkungsstelle der Tarsen. Ma­
dagaskar.

Gattung M e c y n o  s c  a r i s  Alluaud.
— Mitteltibien fast stets nur mit einem Zahn. Körper niemals 

auffallend lang und schmal. Clypeus hinter der Oberlippe ± 
ausgerandet und häufig jederseits derselben ±  zahnförmig
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vorgezogen. Metasternum hinter den Mittelhüften viel kürzer 
als die Hinterhüften; Metaepisternen bis etwa D/2 mal 
länger als breit oder dann schmäler als die stark verbrei­
terten Deckenepipleuren. 17.

17. Der Seitenrand der Decken ist in ganzer Ausdehnung voll­
kommen frei von oben sichtbar. Der 7. oder 8. Zwischen­
raum bildet nicht die Fortsetzung des Schulterkieles, beide 
Zwischenräume verschwinden vorher, von oben gesehen ist 
die Seitenrandkante die natürliche Fortsetzung des Schulter­
kieles; am 7. Streifen ohne Borstenpunkte. Supraorbital- 
seta und Borstenpunkte auf dem Clypeus vorhanden. 18.

— Der Seitenrand der Decken ist wenigstens vorn von oben
nicht sichtbar. Oberlippe breit; ihre größte seitliche Aus­
dehnung liegt deutlich außerhalb der gerade nach vorn ver­
längert gedachten Stimfurchen. Supraorbitalseta und die 
Borstenpunkte auf dem Clypeus fehlen bisweilen. Hinter­
ecken des Halsschildes fast stets ungezähnt. 19.

18. Stirnfurchen schmal, tief und ziemlich lang. Oberlippe 
schmal, ihre größte seitliche Ausdehnung liegt in der Ver­
längerung der nach vorn fortgesetzt gedachten Stirnfurchen. 
Schultern und Hinterecken des Halsschildes meistens + ge­
zähnt. Die Gabelstelle der beiden untern Zähne der Vorder­
schienen liegt bei Beobachtung von rückwärts nicht außer­
halb der Einlenkungsstelle der Tarsen. NO.-Indien. Burma.

Gattung H a p l o g a s t  e r  Chd.
— Stirnfurchen breit, flach und kurz. Oberlippe breit; ihre 

größte seitliche Ausdehnung liegt außerhalb der von ihrem 
hintern Ende aus gerade nach vorn verlängert gedachten 
Stirnfurchen. Schultern und Hinterecken des Halsschildes 
vollkommen ungezähnt. Die Gabelstelle. der beiden untern 
Zähne der Vorderschienen liegt deutlich außerhalb der Ein­
lenkungsstelle der Tarsen. Südafrika.

Gattung H a p l o t r a  c h e l u s  
subg. H a  p l o t r a c h e l i n  us ,  nov.

19. Der a c h t e  Zwischenraum endigt ± am Schulterzahn oder 
etwas innerhalb desselben; er bildet aber sonst von oben 
gesehen seinem ganzen Verlauf nach die natürliche Fort­
setzung des Schulterkieles über den bisweilen nur noch 
als schwache Kerbe angedeuteten Schulterzahn. Der 7. 
Zwischenraum (öfters stark verkürzt oder rudimentär) ist 
niemals mit dem 8. vorn zu einem gemeinsamen Kiel ver-1 
schmolzen. Bisweilen sind alle Streifen (ausgenommen der
7.) ± vollkommen obliteriert. Südafrika.

Gattung H a p l o t r a c h e l u s  Chd., s. str.
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— Entweder erreicht der s i e b e n t e  Zwischenraum allein ±

den Schulterkiel und bildet von oben gesehen die normale: 
Fortsetzung desselben, während der 8. nach vorn ± ver­
kürzt ist, oder beide verschmelzen vorn zu einer gemein­
samen Rippe (± Bildung eines falschen Schulterzahnes), 
die ±  den Schulterkiel erreicht. Streifen niemals oblite- 
riert, der 7. ohne Borstenpunkte. Die Gabelstelle der beiden 
untern Zähne der Oberseite der Vorderschienen liegt bei Be­
obachtung von rückwärts stets außerhalb der Einlenkungs­
stelle der Tarsen; beide Zähne befinden sich auf einem ge­
meinsamen, bisweilen sehr stark verlängerten Stiel. Mada­
gaskar Gattung D y s c h e r u s  Chd.

20. Die Genae greifen von außen über die Augen vor und redu­
zieren sie auf einen schmalen, keilförmigen Längsstreifen, 
welcher bei schwarzer Färbung leicht übersehen wird. 
Supraorbitalseta fehlend. Clypeus ohne Borstenpunkte. Stirn­
furchen sehr breit und flach. Hinterecken des Halsschildes 
ungezähnt. Metasternum hinter den Mittelhüften viel kürzer 
als die Hinterhüften. Deckenepipleuren verbreitert, in der 
Mitte der Metaepisternen mindestens so breit wie die kur­
zen, verkleinerten Metaepisternen an der gleichen Stelle. 
Das 2. Sternit auf der innern Hälfte mit Punktgruppe. Mit- 
teltibien an der Außenseite nur mit 1 Zahn. Ventralstrigae 
fehlen. Ostafrika. . . . 21.

— Augen nicht oder mäßig verkleinert; die Genae greifen 
von außen höchstens schwach über die Augen nach vorn vor; 
die letzteren nicht oder kaum kleiner als ein Viertelkrleis. 
Supraorbitalseta fast stets vorhanden,.

Gattung S c a r i t e s  F., s. 1. 22.
21. Der Seitenrand der Decken ist bis zur Spitze vom stark 

kielförmigen 7. Zwischenraum verdeckt; auf den Pseudo­
epipleuren fehlt der 7. Streifen (8. Zwischenraum) oder er 
ist höchstens im Lichtreflex angedeutet. Schultern gezähnt. 
Die Außenfurche wenigstens der rechten Mandibel tritt hin­
ter der Mitte auf die Oberseite, wodurch die Außenrand' 
kante etwas geknickt oder ± unterbrochen wird. Fühler 
schlank, das 5.—11. Glied viel länger als breit. Die Gabel­
stelle der beiden untern Zähne der Vordertibien liegt weit 
außer- (unter-) halb der Einlenkungsstelle der Tarsen (vergl. 
Ent,. Blätter 1929, Abb. 14).

Gattung T  i b i o s c a r i t e s  Bänn.
— Der Seitenrand der Decken ist bis zur Spitze ± frei von 

oben sichtbar; der 7. Streifen (8. Zwischenraum) ist ausge­
bildet. Schultern ungezähnt. Die Außenfurche der Mandi- 
beln tritt nicht auf die Oberseite, die Außenrandkante nicht
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geknickt oder unterbrochen. Fühler kürzer, die äußern 
Glieder (ausgenommen, das letzte) nicht länger als breit. Die 
Gabelstelle der beiden untern Zähne der Vordertibien liegt, 
von rückwärts beobachtet, nicht oder nur wenig außerhalb 
der Einlenkungsstelle der Tarsen.

Gattung T y p h l o s c a r i s  Kuntz.
22. Ventralstrigae vorhanden (über Zweifelsfälle vergl. Ein­

leitung). Clypeus jederseits mit Borstenpunkt1) (Ausnahme 
D. rectifrons Bates, macleapi Andr., dicaelus Chd.). Post- 
angularseta des Halsschildes und vorn mindestens eine 
Marginalseta vorhanden (nur bei T  seriepunctatus m. letz­
tere öfters individuell fehlend). Metasternum im allgemei­
nen mit einem oder mehreren Borstenpunkten. 23.

— Ventralstrigae fehlen (über Zweifelsfälle vergl. Einleitung). 
Metasternum mit wenigen A u:nahmen ohne Borstenpunkte. 25.

23. Metasternum hinter den Mittelhüften so lang oder (fast 
stets!) länger als die Hinterhüften (siehe auch T  stpgicus 
Chd., w itte i m., sexualis m.). Metaepisternen am Außetn- 
rande mindestens doppelt so lang als am Vorderrande breit 
(siehe auch T. w itte i m., sexualis m.). Deckenepipleuren 
nicht anormal verbreitert. Stirnfurchen niemals schmal und 
tief, hinten stets allmählich auslaufend und meistens in die 
Längsrunzeln Innerhalb der Augen übergehend.

Subg. D i s t i c h u s  Mötsch,,
— Metasternum hinter den Mittelhüften fast stets wesentlich 

kürzer als dje Hinterhüften (etwas unsicher bei stpgicus 
Chd., w itte i m., sexualis m .; siebe andererseits auch ZX, 
peruv'ianus Dej., evasus m.). Metaepisternen am Außen- 
rande höchstens doppelt so lang als am Vorderrande breit. 24.

24. Stirnfurchen besonders auch vorn _t flach, nicht schmal 
furchenförmig, hinten flach auslaufend (weniger ausgeprägt 
bei reichei Chd., dann aber Mitteltibien mit starkem zweitem 
Zahn; bei sylvestris  Cast, und honariensis Chd. außerdem 
hinten mit grober Punktierung), Kopf innerhalb der Supra- 
orbitalseta bisweilen mit grober Punktierung und mit Längs­
runzeln, ,in welche die ungefähr gleich starken Stirnfurchen 
auslaufen. Seitenlappen des Kinns meistens stark gekielt. 
Prosternalfortsatz hinten häufig mit groben (borstentragen­
den) Punkten. Mitteltibien meistens mit ± starkem zweitem 
Zahn. Südamerika, tropisches Afrika. Ostindien.

i Subg. T a e n i o l o b  u s  Chd.
1) Gerade bei den kleinen, sich habituell D i s t i c h u s  nähernden

P a r a l l e l o m o r p h u s - A i ' t e n ,  welche keine Ventralstrigae besitzen, fehltdieser Borstenpunkt und außerdem solche auf dem Metasternum.
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— Stirnfurchen. auch vorn schmal und tief furchenförmig; sie 

hören hinten meistens ziemlich unvermittelt auf, und laufen 
niemals allmählich in einer Gruppe ungefähr gleich starker 
Längsrunzeln aus, welche sich häufig bei den verwandten. 
Untergattungen innerhalb der Supraorbitalseta vorfinden; 
Stirnfurchen niemals längs gerunzelt, nur ganz vorn greifen 
bisweilen einige Spuren vom Clypeus über. Kopf hinten 
niemals mit grober Punktierung, ohne oder nur mit einigen 
Spuren von Längsrunzeln, nur bej phülipsi sind einige grö­
bere und bei hintzi etwas ausgedehntere feinere Runzeln aus- 
gebildet. Seitenlappen des Kinns ±  schmal gerundet oder 
fast ungerandet. Paragenae .innen schräg ausgerandet und 
gezähnt. Prostem alfortsatz hinten am Absturz nur bei 
burgeoni m. mit einigen groben (borstentragenden) Punk­
ten. Mitteltibien nur mit einem Zahn. Metaepistemen in 
der Mitte ihrer Länge etwas schmäler als die ± stark ver­
breiterten Deckenepipleuren. Tropisches Afrika.

Subg. M  e n i g i u s  Chd.
25. Metaepisternen verkürzt, an der Außenseite bis ungefähr 

doppelt so lang als vorn ihre größte Breite beträgt. Mew 
tasternum hinter den Mittelhüften nicht oder nur wenig 
länger, häufig viel kürzer als die Hinterhüften, in fast allen 
Zweifelsfällen1) die Mitteltibien mit zweitem, meistens sehr 
großem Zahn und Hintertibien dann häufig auf der Ober­
seite mit sehr zahlreichen, sehr langen Haaren. 26.

— Metaepistemen nicht oder kaum verkürzt, an ihrer Außen­
seite mindestens doppelt so lang als vorn ihre größte Breite 
beträgt; Metasternum hinter den Mittelhüften mindestens 
so lang als die Hinterhüften (bisweilen beides etwas zwei­
felhaft bei aterrimus, laevigatus, distinguendus, passaloides) . 
Hinterecken des Halsschildes stets ± gezähnt, bei ater-
"1) Unsicher ist vor allem a t e r r i m u s , welcher überall isoliert steht sowohl bei P a r a l l e l o m o r p h u s ,  wo er aufgeführt wird, als auch bei S w l l o p h o r i t e s .  Er ist durch die Kombination und Zwischensitel- lung verschiedener Merkmale sehr ausgezeichnet, ohne deshalb den W ert einer eigenen Untergattung zu besitzen: Clypealborsten fehlen. Das 2. Fühlerglied länger als das dritte. Seiten des sehr breiten Kopfes vor den Augen stark lappenförmig erweitert und mit auf­fallend breitem, schrägem, fast vollkommen quer gestelltem Vorder-t rand. Vorder ecken des Halsschildes stark lappenförmig vorgezogen. Decken kurz oval, mit normalem 7. und 8. Zwischenraum. Decken,-1 epipleuren vorn nicht abnormal verbreitert. Mitteltibien nur mit einem Zahn, aber die Oberseite kammförmig erhöht, wobei Zweifel bestehen können, ob man das bisweilen etwas erhöhte Ende des; Kammes als zweiten Zahn ansehen soll oder nicht. Metasternum eher kürzer als die Hinterhüften. Metaepisternen doppelt so lang als breit.
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rimus oft fast fehlend. Der 7. oder 8. Deckenzwischen- 
riaum niemals stark kielförmig ausgebildet, höchstens 
(salinus) ein kleines Stück an der Schulter und dann hier 
grob gekörnt, der Seitenrand sehr selten bis in die hintere1 
Hälfte verdeckt; Epipleuren vorn niemals stark verbrei­
tert. Hintertibien in der Mittellinie der Oberseite höch­
stens mit wenigen langen Haaren. Das 2. Sternit innen 
mit Punktgruppe. 31.

26. M itteltibien distal auf der Oberseite nur mit einem großen
Zahn. Metasternum fast stets viel kürzer als die Hintier­
hüften. Metaepisternen in der Mitte ihres Außenrandes häu­
fig viel schmäler als die dann vorn sehr stark verbreiterten 
Deckenepipleuren.1) 27.

— Mitteltibien auf der Oberseite distal noch mit einem 
zweiten Zahn. Hinterrand des Prosternalfortsatzes, ausge­
nommen bei fatuus, niemals mit Borsten. Der 7. oder 8.. 
Zwischenraum der Decken nicht als scharfkantige Rippe 
ausgebildet (quadricostis, excavatus ±  ausgenommen).

Subg. S  c a l l o  p h o  r i  t  e s Mötsch.
27. Der in ganzer Ausdehnung vom Schulterzahn an als scharfe 

Kante ausgebildete a c h t  e Zwischenraum verdeckt den 
Seitenrand bis in die Nahtspitze; der 3., 5. und 7. Zwischen­
raum wenigstens vorn ± kielförmig und stärker erhöht als 
der 2., 4. und 6. Der Clypeus jederseits ohne Borstenpunkt. 
Das 2. Fühlerglied länger als das dritte. Hinterecken des 
Halsschildes ± gezähnt. Prosternalfortsatz am Hinterrand 
mit einigen Borstenpunkten. Madagaskar.

Subg. M a  d a  s c a r i s, nov.
— Bisweilen verdeckt der siebente, niemals aber der achte

Zwischenraum als schärfe Kante den Seltenrand vom Schul­
terzahn bis in die Nahtspitze. Clypeus meistens jederseits 
mit Borstenpunkt. 28.

28. Seitenrand der Decken wenigstens vorn durch den dort 
meistens kielförmig erhöhten oder scharfkantig nach innen 
begrenzten 7. oder 8. Zwischenraum verdeckt (Ausnahme 
hipócrita, dann aber das 2. Fühlerglied wesentlich kürzer 
als das 3. und die Stirnfurchen lang, schmal und tief). 29.

— Der Seitenrand der Deeken ist in ganzer Ausdehnung voll­
kommen frei von oben sichtbar (vergl. auch h ipócrita ) ; nur 
der 7. Zwischenraum ist bisweilen (mamboianus, insularis)
1) Man vergleiche auch S c .  g a l a p a g o e n s i s  (Galápagos Inseln),

m utchleri (Porto Rico) und darlingtoni (Haiti) unter den Arten un­sicherer systematischer Stellung im Anhang.
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vorn etwas stärker erhöht und nach innen scharfkantig 
begrenzt. Epipleuren vorn ± sehr stark verbreitert, stets 
wesentlich breiter als die Metaepisternen in der Mitte ihres 
Außenrandes. Das 2. Fühlerglied mindestens so lang, mei­
stens sehr deutlich länger als das dritte. 30.

29. Das 2. Fühlerglied länger als das dritte. Stirnfurchen ± 
kurz und flach. Halsschildhinterecken ungezähnt. Decken- 
epipleuren vom nur mäßig verbreitert; in der Mitte des 
Außenrandes der Metaepisternen sind sie schmäler als diese 
an der gleichen Stelle. Madagaskar.

Subg. D y  s c a r  i  s, nov.
— Das 2. Fühlerglied fast stets kürzer als das dritte (bei 

ochryopoides etwas veränderlich). Stirnfurchen meistens 
wie bei Menigius lang, schmal und tief. Hinterecken des 
Halsschildes ±  gezähnt (bei afrellus bisweilen ziemlich re­
duziert). Die nach vorn stärker verbreiteten Deckenepi- 
pleuren sind in der Mitte des Außenrandes der Metaepister­
nen meistens viel breiter als die letzteren an dieser Stelle 
(wenig ausgeprägt bei den Verwandten des qonradti). Pro- 
sternalf ortsatz hinten niemals mit Borstenpunkten. T ro­
pisches kontinentales Afrika.

Subg. M a m b o  i c u  s Bates.
30. Basis des Halsschildes ± gerundet, niemals durch winklige 

Ausrandung der Seiten abgesetzt vorgezogen; Marginal- und 
Postangularsetae meistens vorhanden. Mittleres Ostafrika,
Madagaskar. Subg. O r o  s c a r  i s, nov.

— Seiten des Halsschildes jederseits der Basis winklig ausge- 
randet und diese kurz abgesetzt vorgezogen; die Quer-1 
furche hinter dem Vorderrand in der Mitte sehr tief; Post- 
angular- und Marginalsetae fehlen. Decken auffallend kurz 
und breit, nur wenig länger als breit. Südafrika.

Subg. P a c h y  o d o n t u s  Chd.
31. Clypeus jederseits stets ohne Borstenpunkt. Paragenae innen 

ausgerandet und ± stark gezähnt. Halsschild mit Postangu­
lar- und Marginalseta. Metasternum niemals mit Borsten­
punkten. Mitteltibien meistens nur mit einem distalen Zahn 
auf der Oberseite. Kleinere bis mittelgroße Arten, Länge 
nicht über 23 mm. Gebiet des Mittelmeeres und Kaspischen 
Meeres, kontinentales Afrika, Asien.

Subg. P a r  a l í e l o  m o r  p h u s  Mötsch.
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— Clypeus fast stets mit einem Borstenpunkt jederseits1) (aus­
genommen boucardi, dann aber Länge über 40 mm) und 
Paragenae innen ungezähnt). Mitteltibien meistens mit 
großem zweitem Zahn auf der Oberseite. Körperlänge sehr 
häufig über 23 mm. Südl. Mittelmeer, Afrika, Madagaskar, 
Asien, N. und S. Amerika.

Subg. S c a r i t e s  F., s,. str..

Isolierte Gattungen.
Die sehr isolierten Gattungen Oxylobus, Passalidius, Acan- 

thoscelis und Ochryopus sind in der Gattungstab eile mit be­
rücksichtigt. Ich möchte sie nicht in die Subtribus Scaritina 
einschließen, denn eis ist sehr wahrscheinlich, daß jeder der 
W ert einer eigenen Subtribus zukommt. Eine Entscheidung 
hierüber setzt jedoch ein eingehendes Studium der ganzen Tri- 
bus voraus.

O x y l o b u s  Chaud.
Eine besondere Behandlung der Gattung erübrigt sich. Es 

genügt, auf die vorzügliche, alle Artein umfassende Bestim- 
mungstabelle mit vollständiger Literaturangabe! von Herrn H.
E. Andrewes in Fauna of British India, including Ceylon and 
Burma, Col., Carab. I, 1929, p. 292, hinzuweisen. Die Gattung 
bildet dort eine eigehe Subtribus. Nachtrag: O. exiguus Andr., 
Ind. Forest Records, XVIII, V, 1933, p. 6, Taf. 1, Abb. 4.

P a s s a l i d i u s  Chaud.
Passalidius Chaud., Rev. Mag. Zool. 1863, p. 116. — Putzeys, 

Ann. Soc. Ent. Belg. X, 1866, p. 3, 5. — Pering., Trans.
S. Afr. Philos. Soc. VII, 1896, p. 379, 400.

Die Gattung ist auf Südafrika beschränkt.
B e s t i m m u n g s t a b e l l e .

1. Mitteltibien auf der Oberseite nur mit dem distalen Zahn. 
Vorder ecken des Halsschildeis abgerundet. Länge 26-40 mm.

fortipes Boh.
— Mitteltibien mit einem zweiten kräftigen Zahn. Vorder­

ecken des Halsschildes nicht oder kaum abgerundet. Die 
Körnung hinten auf dem Absturz der Deckeln ist gröber, 
weniger dicht, und die Streifen reichen weiter in sie hin­
ein. Länge 23—32 mm.

ssp. bidentatus Bänn.
0  S c .  c o r m o id .e s  Andr. sollte noch nachgeprüft werden, da er vielleicht zu P a r a l l e l o m o r p h u s  gehören könnte.
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K a t a l o g .

fortipes Boh., Oefvers. Vet. Akad. Förh. 1860, 1, p. 10 (Saarites) 
(!SthM.). — Chaud., Momogr. 1880, p. 127. — Pering., 
Trans. S. Afr. Philos. Soc. VII, 1896, p. 400, Taf. 9, 
Abb. 3. — Kuntzen, Mitteil. Zool. Mus, Berlin IX, 2, 
1919, p. 137. — Bänn., DEZ. 1933, p. 123.Kapland bis Amboland, Ngami-Siee, Mittl'. Limpopo.

afer Chaud., Rev. Mag. Zool. 1863, pi. 116; id., Moniogr. 
1880, p. 127 (!OR.). — Pering., Trans. S. Afr. Philos. 
Soe. VII, 1896, p. 401.

andersoni Chaud., Rev. Mag. Zool. 1863, p. 117 (!OR.). 
— Pering., Trans. S. Afr. Philos. Soo. VII, 1896, p. 400.

ssp. hidentatus Bänn., DEZ. 1933, p. 123 ( !ZM., B) . Groiß-Namaquäland, D.amaraland.
A  cua n t h o s c e l i s Latr.

Die Literaturangaben gehein aus Csikis Katalog hervor. Er­
gänzend sei noch Kuntzen, Mitteil. Zool. Mus. Berlin, IX, 1919, 
p. 138 erwähnt, und Heyne & Taschenb., Exot. Käfer 1893— 
1908 (1894), Taf. 3, Abb. 28; (1895), p, 20.

Es sei nochmals auf die überaus merkwürdigei Spezialisierung 
der Schienen hingewiesen.

Die einzige Art, mficornis F., ist auf die Küste Südwest-' 
Afrikas von Kapstadt bis Walfisch-Bay beschränkt, wo sie 
massenhaft in faulendem Tang vorkommt.

O c h r y o p u s  Schiödte.
Ochryopus Schiödte, Naturhist. Tidsskr. (2) II, 1846—49 (1847), 

p. 350, Taf. IV, Abb. 1—4 (non Chaud. 1855, 1879). — 
Lacord., Gen. Col. I, 1854, p. 196. — Murray, Ann|. 
Mag. Nat. Hist. (2), XIX, 1857, p. 454; id., List Col. 
Old Calabar 1878, p. 35. — Bates, Ent. Month. Mag. 
XXII, 1886, p. 190. — Bänn., DEZ. 1931 (1932), p. 188., 

Gattungstype: Oc'hropus gigas Schiödte.
Innenlade der Maxillen sehr lang, am Ende ± hakenförmig 

gekrümmt zugespitzt. Das vorletzte Lippentasterglied länger 
als das letzte, innen mit sehr starker Verbreiterung, welche 
vorn in einen weit abstehenden, vorspringenden, abgerundeten! 
Zahn endigt. Maxillarspalte nicht über die Kinnbasis nach hin­
ten verlängert. Kinn außerordentlich kurz und breit, seitlich 
fast winklig gebogen, nicht gerandet. Paragenae sehr kurz;, 
dreieckig, innen ungezähnt, außen ungerandet. Mandibeln außer- 
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ordentlich lang, innen sehr stark gezähnt. Clypeus ohne Bor­
stenpunkt, hinter der kleinen schmalen Oberlippe ausgerandet. 
Genae schwach, niedriger als die sehr stark gewölbten Augen. 
Stirnfurchen sehr tief, nach hinten konvergent und ± zusam­
mentreffend. Fast der ganze Kopf (wenigstens seitlich), mit 
zerstreuten, sehr lange Haare tragenden Punkten (oft abgerie­
ben) ; eine differenzierte Supraorbitalseta scheint zu fehlen. 
Halsschild gegen doppelt so breit als lang, sehr stark nach 
hinten zu der halsförmig vorgezogenen Basis verengt; die Hin­
terecken liegen vor der Mitte, unmittelbar davor befindet sich 
die ± winklige oder abgerundete größte Breite. Seiten vor und 
hinter den Hinterecken mit zahlreichen Borsten. Decken ziem­
lich lang, gleichmäßig ziemlich stark gewölbt, glatt, nur mit 
Spuren von Streifen, der 3., 5. und 7. Zwischenraum mit zer­
streuten Punkten, welche stellenweise eine Doppelreihe bil­
den und lange Haare tragen. Schultern gezähnt. Der Seiten­
rand in ganzer Ausdehnung, vorn nur schmal von oben sicht­
bar. Series umbilicata ohne Granulierung. Das Klauenglied 
aller Tarsen sehr lang, mindestens so lang wie die drei vorher­
gehenden zusammen. Die Gabelstelle der beiden untern Zähne 
der Vorderschienen liegt oberhalb der Einlenkungsstelle der 
Tarsen. M itteltibien distal auf der Oberseite nur mit einem 
großen Zahn. Metasternum hinter den Mittelhüften wesentlich 
länger als die Hinterhüften, ohne Borstenpunkte, die Episternen 
etwa dreimal so lang als vom breit. Hinterhüften zusammen­
stoßend. Das 2. Sternit innen mit Punktgruppe. Ventralstrigae 
fehlen.

Die einzige, hervorragende A rt ist etwa 44—67 mm lang 
und 13—171/2 mm breit. Sie ist vom Senegal und dem Golf von 
Guinea quer durch den Kontinent bis Usambara (Bates 1. c.), 
Amani, Gologolo-Berge, Njam-Njam Semnio (ZM.), Mhonda 
(Sk.), Entebbe (GM.) und Mahenge (B.) verbreitet. Über 
die Fundorte im Belg. Congo vergl. Burgeon, Ann. Mus. Congo 
Beige, Zool., III, II, II, 3, 1935, p. 143. ln Katanga fehlt sie.

K a t a l o g .
gigas Schiödte, Naturhist. Tidsskr. (2) II, 1846—1849 (1847),, 

p. 350, Taf. IV, Abb. 1—4. — Murray, Ann. Mag. 
Nat. Hist, (2), XIX, 1857, p. 454; id., List Col. Old 
Calabar 1878, p. 36. — Bates, Ent. Month. Mag. XXII, 
1886, p 190.. — Bäim., DEZ. 1931 (1932), p. 188.

lucanoides Putzeys, in Chaud. Monogr. 1879, p. 141 ( !Mus. 
Brüssel). — Bates, Ent. Month. Mag. XXII, 1886, p. 
190. — Bänn., DEZ. 1931 (1932), p, 188.
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Subtr. Searitina.
N e o  e h r  ¥ o p u s Bänn.

N&ochrpopus Bänn., DEZ. 1931 (1932), p. 188.
Ochrpopus f Chd., (non Schiödte) Bull. Soc. Nat. Mose. 

1855, I, p. 4, 11. — Mötsch., Etudes Ent. VI, 18570 p. 
96. — Chd., Monogr. 1879, p. 127, 139. — Bates, Ent. 
Month. Mag. XXII, 1886, p. 190. — Bänn., DEZ. 1931 
(1932), p, 188.

Gattungstype: Soarites savagei Hope.
Innenlade der Maxjllen am Ende bneit abgerundet. Vor­

letztes Glied der Lippenta,ster nach innen etwas abgeflacht, 
länger als das letzte. Kinn mäßig stark quer, in der Mitte in 
ganzer Länge gekielt, die Seitenlappen seitlich regelmäßig ge­
rundet, ± gerandet. Paragenae außen gerandet, innen tief aus­
gerandet und sehr stark gezähnt. Maxillarspalte über die Kinn­
basis nach hinten verlängert. Mandibeln vor allem beim cf sehr 
stark verlängert und kräftig; ihre Außenfurche tritt nicht durch 
Unterbrechung der obern äußern Kante auf die Oberseite. Die 
stark entwickelten Genae bilden hinter den stark gewölbten 
Augen einen ziemlich spitz vortretenden Höcker. Seiten des 
Kopfes neben den Augen mit tiefer Furche, vor den Augen bis­
weilen etwas (besonders cf) ausgerandet. Clypeus mit Borsten­
punkt jederseits, hinter der schmalen Oberlippe ausgerandet. 
Kopf glatt oder fast glatt, Stirnfurchen kurz, parallel, mäßig! 
tief. Halsschild stark quer, vorn ohne Marginalseta, Vorder­
ecken sehr breit abgerundet, Hinterecken stark gezähnt, mit 
einer Postangularseta, die Basis etwas halsförmig vorgezogen. 
Decken in den vordem drei Vierteln flach, Seiten nach hinten 
etwas erweitert, mäßig tief bis fein gestreift, in den S tre ien  
meistens ±  punktiert, der 6. vorn sehr tief, so daß der 7. Zwi­
schenraum vorn stark rippenförmig, nach innen scharfkantig 
begrenzt erhöht ist und den Seitenrand unmittelbar hinter dem 
starken Schulterzahn meistens ± verdeckt. Die Basis und die 
Umgebung der Series umbilicata sind granuliert. Gabelstelle 
der beiden untern Zähne der Vorderschienen auf gleicher Höhe 
mit der Einlenkungsstelle der Tarsen. Mitteltibien mit einem 
sehr großen Zahn; ein 2. Zahn ist bisweilen ± angedeutet. End­
glied der Hintertarsen so lang oder länger als die drei vorher­
gehenden zusammen. Metasternum hinter den Mittelhüften län­
ger als die Hinterhüften, ohne Borstenpunkte; Metaepisternen 
etwa dreimal so lang als vorn breit. Hinterhüften zusammen­
stoßend. Das 2. Stem it innen mit Punktgruppe. Ventralstrigae 
vorhanden.

Die einzige A rt (Länge 31—43 mm, Breite 9—IIV2 mm) ist 
über das mittlere W estafrika weit verbreitet: Senegal bis Golf
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von, Guinea, Fernando Poo (ZM.), Belgischer Congo mit Aus- 
nähme von Katanga, im NO. bis zum obern Uelle (vergl. die 
zahlreichen Fundorte in Burgeon, Ann. Mus. Congo Beige, Zool., 
III, II, II, 3, 1935, p. 143), Njam-Njam Semnio, Ituri zwischen 
Awakuli und Bumili (ZM.).
savagei Hope, Ann. Mag. Nat. Hist. X, 1842, p. 93 (Scarites). 

— Chd., Monogr. 1879, p. 140. — Bates, Ent. Monthj. 
Mag. XXII, 1886, p. 190. — Bänn., DEZ. 1931 (1932), p. 
188—190.

feistham eli Laferte, Rev. Mag. Zool. II, 1850, p. 331 (Sca- 
r ites), (!OR.). — Chd., Bull. Soc. Nat. Mose. 1855, I, p.
13. — Bänn., DEZ. 1931 (1932), p, 189.

gigas J Chd., Bull. Soc. Nat. Mose. 1855, I, p. 13 (non 
Schiödte). — Mötsch., Etud. Ent. VI, 1857, p. 96.

Hercules Murray, Ann. Mag. Nat. Hist. (2), XIX, 1857, p. 
455, Taf. 12, Abb. 4 (cf) ( !BM.); id., List Col. Old Calab.
1878, p. 36, Taf. 1, Abb. 4 (Scßrites). — Chd., Monogr.
1879, p. 140. — Bänn., DEZ. 1931 (1932), p. 189.

iajax Murray, Ann. Mag. Nat. Hist. (2), XIX, 1857, p. 456,
Taf. 12, Abb. 5 ($) (! BM .); id., List Col. Old Calab.
1878, p. 38, Taf. 1, Abb. 5 (S carites). — Chd., Monogr.
1879, p. 140. — Bänn., DEZ. 1931 (1932), p. 189.

ialcides Dohrn, Ent. Zeit. Stett. XXXVII, 1876, p. 85 (nom.
nud.). .— Csiki, Col. Cat., Carabinae II, Pars 92, 1927, 
p. 464. — Bänn., DEZ. 1931, (1932), p. 190.

frater Tschitsch., Hör. Soc. Ent. Ross. XXVIII, 1894, p. 
228 (9). — Bänn., DEZ. 1931, (1932), p. 190.

C r y p t o s c a p h u s  Chaud.
Cryptoscaphus Chd., Bull. Soc. Nat. Mose. 1855, I, p. 4, 13. — 

Mötsch., Etudes Ent. VI, 1857, p. 96. — Chaud., Monogr. 
1879, p, 127, 142.

Gattungstype: Scarites subcylijidricus Laf. =  Cryptoscaphus 
lissonotus Chd. (Mötsch. 1857).

Innenlade der Maxillen am Ende breit abgerundet. Kinn in 
der Mittellinie in ganzer Länge sehr stark gekielt, die Seiten­
lappen ± gerundet. Paragenae außen gerandet, innen sehr tief 
ausgerandet und gezähnt. Genae sehr schwach, niedriger als die 
Augen. Mandibeln nicht verlängert, vor allem rechts tr itt die 
Außenfurche unter Durchbrechung der obern äußern Kante auf 
die Oberseite. Clypeus hinter der Oberlippe ausgerandet, ohne 
Borstenpunkte. Oberlippe verhältnismäßig breit. Kopf seitlich 
und vorn und der Clypeus ±  grob längs gerunzelt, Seiten vor 
den Augen regelmäßig gerundet. Stirnfurchen mäßig tief, pa­
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rallel. SupraOrbitalseta vorhanden. Halsschild so lang oder fast 
so lang als breit, auffallend parallelseitig, Basis nicht vorge- 
zogen, Hinterecken ± gezähnt, mit je einer Marginal- und Post- 
angularseta. Decken sehr lang und zylindrisch, ohne oder nur 
mit schwachen, ± punktierten Streifen, auch die seitlichen Zwi­
schenräume ± fehlend. Seitenrand in ganzer Ausdehnung sicht­
bar, vorn ± schmal, Basis und Seitenrand granuliert, Schultern 
gezähnt. Gabelstelle der beiden untern Zähne der Vorderschie­
nen nicht unterhalb der Einlenkungsstelle der Tarsen. Mittel- 
tibien nur mit einem großen Zahn. Endglied der Hintertarsen 
kürzer ials die drei vorhergehenden zusammen. Metasternum 
hinter den Mittelhüften etwas länger als die Hinterhüften, ohne 
Borstenpunkte. Metaepistemen mindestens doppelt so lang als 
vorn breit. Hinterhüften_ zusammenstoßend. Das 2. Sternit 
innen mit Punktgruppe, das 3.—5. jederseits mit Borstenpunkt. 
Ventralstrigae fehlen.

Die einzige A rt der Gattung (Länge 24—27 mm, Breite 6—7 
mm) kommt am Golf von Guinea bis Portug. Senegal und auch 
auf der Ostseite des Kontinents vor. In dem umfangreichen, 
Soaritiden-Material des Congo-Museum aus dem Congo-Staat 
war sie jedoch nicht vertreten. Dagegen wurde sie mir aus 
Ostafrika in je einem Stück von folgenden Fundorten bekannt : 
Usambara ,(B.); Tanga, Tabora, und Bagamojo (ZM .); Deutsch- 
Ost-Afrika 4° 15' S., 33° 15' O. [also nordöstl. von Tabora 
(BM.) ]; Port.-Ost-Afrika, Mt. Pueji (Slg. G. Hauser, Erlangen).
lissojiotus Chd., Bull. Soc. Nat. Mose. 1855, I, p. 14; id., Monogr. 

1879, p. 143. — Tschitsch., Horae Soc. Ent. Ross., 1894, 
p. 229.

subcylindricus || Laferte, Rev. Mag. Zool. II, 1850, p. 388 
(Saarites), (durch Chd. 1843 vergeben). — Chaudoir, Bull. 
Soc. Nat. Moisc. 1855, I, p. 14. — Mot&chulsky, Etudes 
Ent. VI, 1857, p. 96.

G e o s c a p t u s  Chaud.
Geoscaptus Chaud., Bull. Soc. Nat. Mose. 1855, I, p. 4, 9. — 

Mötsch. Etudes Ent. VI, 1857, p. 96. — Chaud., Monogr. 
1879, p. 127, 135. — Sloane, Proc. Linn. Soc. N. S. W ales 
XXIX, 1904 (1905), p. 709; id., 1. c. :XXX, 1905, p. 105, 
Abb. 2 (Labium).

Gattungstype: Ge,oscaptus laevissim us Chd. (Mötsch. 1857).
Innenlade der Maxillen am Ende abgerundet. Kinn in der 

Mittellinie nicht oder nur sehr schwach gekielt, vor der Basis 
fast stets ±  gefurcht oder vertieft, Seitenlappen nicht oder 
schwach gerandet. Paragenae außen gerandet, innen schräg 
ausgerandet und ±  gezähnt. Genae mäßig stark, nicht oder
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kaum höher als die ziemlich stark gewölbten Augen. Mandibeln 
nicht verlängert, die Außenfurche tritt wenigstens rechts ± 
unter Durchbrechung der äußern Oberkante auf die Oberseite. 
Clypeus ohne Borstenpunkte, hinter der ziemlich schmalen Ober­
lippe etwas ausgerandet. Kopf fast glatt. Supraorbitalseta 
vorhanden. Stirnfurchen ziemlich tief, parallel. Halsschild glatt, 
hinten bisweilen etwas runzelig, seine Breite veränderlich, Vor­
derecken ± breit abgerundet, Basis nicht vorgezogen, Hinter­
ecken ungezähnt, mit Postangularseta, vorn ohne Marginal- 
seta (nur einmal bei laevissimus asymmetrisch vorhanden). 
Decken in der Wölbung veränderlich, seitlich nicht oder nur 
schwach gerundet, Streifen ± fehlend, bisweilen ± durch 
Punktreihen angedeutet, rippenförmige Zwischenräume fehlen 
auch hinter der Schultergegend vollkommen. Seitenrand in 
ganzer Ausdehnung frei von oben sichtbar. Basis und Series 
umbilicata granuliert. Der Schulterkiel geht ohne Bildung eines 
Schulterzahnes in den Seitenrand über. Die Gabelstelle der 
beiden untern Zähne der Vorderschienen liegt nicht außerhalb 
der Einlenkungsstelle der Tarsen. Mittel- und Hintertibien bis­
weilen distal auf der Oberseite mit zwei bezw. mit einem Zahn, 
Letztes Glied der Hintertibien kürzer als die drei folgenden zu­
sammen. M etastemum hinter den Mittelhüften länger als die 
Hinterhüften, ohne Borstenpunkte. Metaepisternen mindestens 
2 V2 mal so lang als vorn breit. Hinterhüften zusammenstoßend. 
Das ,2 . Sternit innen ohne Punktgruppe, das 3.—5. jederseits mit 
Borstenpunkt. Ventralstrigae fehlen.

Die drei Arten, die nach Th. G. Sloane zu unterscheiden 
sind, liegen mir vor. Außerdem kommen noch zwei Formen in 
Betracht, deren Bewertung unsicher ist, nämlich plicatulus Cast, 
und m acleayi Chd. Beide Typen habe ich gesehen, ohne daß es 
mir möglich wäre, eine Entscheidung zu treffen, doch möchte 
ich entschieden davon absehen, sie als Synonyme einzuziehen. 
Die Unterschiede stimmen ganz mit den von Chaudoir aufge­
führten überein. Das Fehlen oder Vorhandensein eines 2 . Zah­
nes an den Mitteltibien oder eines Endzahnes an den Hinter­
tibien ist gewissen individuellen Schwankungen unterworfen. 
Ein Stück „N. Holl.“ (D. E.) kann sehr gut auf macleapi bezo­
gen werden.

Die Gattung ist auf Australien mit Ausnahme von Süd- und 
W estaustralien und auf Neu-Guinea beschränkt. Von Neu- 
Guinea is t mir je ein Stück mit folgenden Angaben bekannt ge­
worden: Sattelberg (B ); Kaiser Wilhelmland, Bongu (DM); 
New Guinea (A ); Tadji (ZM), nur 16 mm. Mein Stück 
(18 imm), das ich für cacus halte, unterscheidet sich von kleinen 
Stücken desselben nur durch schmälere Körperform (knapp 5 
m m ); jenes von Herrn Andrewes ist noch schmäler und mit
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etwas längerem Halsschild, wähnend jenes aus dem Dresdener 
Museum sehr deutliche Streifen flacher Punkte besitzt, welche 
im Lichtreflex stärker in Erscheinung treten; in schwächerem 
Maße ist dies auch bei dem Stück von Tadji der Fall.

B e s t i m m u n g s t a b e l l e .
1. Oberseite der Mandibeln dicht fein längs gerunzelt. Hals­

schild quer, wie die Decken mäßig gewölbt. Der 2 . Zahn 
der M itteltibien und der distale Zahn der Hintertibien ± 
ausgebildet. Länge 30—32 mm, Breite 8V2—9 mm.

cm ssus Sloane.
— Halsschild und Decken mäßig gewölbt, Halsschild quer, wie 

bei crassus. Mandibeln fast stets ± glatt. Metaepistemen 
sehr lang und schmal. Mitteltibien meistens nur mit einem 
Zahn. Hintertibien distal ohne oder nur mit schwachem 
Zahn. Länge ungefähr 22—26 mm.

laevissim us Chd.
— Von ctacus durch die seitlich ausgesprochen gerundeten 

Decken verschieden; sie sind eher etwas flacher und auch 
das Halsschild eher etwas breiter, aber ebenso viereckig. 
Clypeus stärker gestrichelt. Mitteltibien mit schwachem 2 . 
Zahn. Hintertibien mit sehr starkem Zahn. Metaepistemen 
ebenfalls etwas verkürzt. Länge 24 mm, Breite 7 mm.

plicatulus Cast.
— Halsschild und Decken stark gewölbt, zylindrischer als bei 

tßevissimus, ersteres länger, mehr viereckig. Metaepistemen 
etwas kürzer. Mitteltibien noch mit einem 2 . kleineren Zahn. 
Hintertibien distal auf der Oberseite mit ± starkem Zahn. 
Länge ungefähr 16—24 mm, Breite 5 bis etwas über 6 mm.

aacus Macleay.
— Kopf, Halsschild und Decken kürzer. Clypeus längs ge­

strichelt. Deckenstreifen als Reihen ziemlich großer, flacher 
Punkte ausgebildet. Länge 20— 22  mm.

macl&flyi Chd.
Das” zuverlässigste Merkmal zur Trennung des cacus von 

la&vissimus ist der H abitus: stark gewölbte, mehr zylindrische 
Decken, die mit der Basis eine kürzere Kurve bildenden Seiten 
des Halsschildes und die dadurch bedingte ausgesprochen vier­
eckige Form desselben.

Der nachstehende Katalog mit den Synonymen ist ganz nach 
den Veröffentlichungen von Th. G. Sloane zusammengestellt.
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Die Verbreitungsangaben sind nach „Checklist of Australian Ca- 
rabidae I“, erschienen als Supplement der Proc. Linn. Soc.
N. S. W. XXX, 1905, (Heft 117), p. 8 und der Karte pk 2.;

K a t a l o g .
laevissim us Chd., Bull. Soc. Nat. Mose. 1855, I, p. 1 0 ; id., 

Monogr. 1879, p. 136. — Motschulsky, Etudes Ent. VI, 
1857, p. 96. — Sloane, Proc. Linn. Soc. N. S- W ales
XXIX, 1904 (1905), p, 708, 709, Abb. 6, 9; id., 1. c.
XXX, 1905, p, 106.Queensland, N. S1. Wales, Victoria.

geryon  Macleay, Trans. Ent. Soc. N. S. W ales I, 1863— 
1866 (1863),*) p. 68 (Scaritep). — C'h., Monogr. 1879, 
p. 136.

dam astes Macleay, Trans. Ent. Soc. N. S. W ales I, 1863— 
1866 (1863), p. 68 (Scarites). — Sloane, Proc. Linn. 
Soc. N. S. W ales XXX, 1905, p. 106.

jacksoniensis Macleay, Trans. Ent. Soc. N. S. W ales I, 
1863—66 (1865), p. 193 (Scarites). — Chd., Monogr. 
1879, p. 137.

planiusculus Macleay, Trans. Ent. Soc. N. S. W ales I, 
1863—66 (1865), p. 193 (Scarites). — Chd., Monogr. 
1879, p. 137. — Sloane, Proc. Linn. Soc. N. S. W ales 
XXX, 1905, p, 106.

bostocki Cast., Notes Austral. Col. 1867, p. 58; Trans. 
Roy. Soc. Viet. VIII, 2, 1868, p. 144 (Scarites) (!GM.). 
— Ch., Monogr. 1879, p. 137.

crassus Sloane, Proc. Linn. Soc. N. S. W ales (2 ) IX, 1894, 
p. 393; id., 1. c. XXIX, 1904 (1905), p. 709, Abb. 10; 
id., 1. c. XXX, 1905, p, 107.Nördl. Queensland.

plicatulus Cast., Not. Austral. Col. 1867, p. 57; Trans. Roy. 
Soc. Viet. VIII, 2, 1868, p. 143 (Scarites) (!GM.). — 
Chd., Monogr. 1879, p. 138. — Sloane, Proc. Linn. 
Soc. N. S. W ales XXX, 1905, p. 107.Nord-Australien.

cacus Macleay, Trans. Ent. Soc. N. S. W ales I, 1863—66 
(1863), p. 67 (Scarites). — Chd., Monogr. 1879, p. 138.

x) Über die Erscheinungsdaten der beiden ersten Bände der Trans. Ent. Soc. N. S. W. vergl. Andrewes, Cat. Imd. Ins., part 18, 1930, p. VII; ebenda (p. VIII) auch über Castelnaus „Notes on Australian Coleóptera'“ und viele andere genaue Erscheinungsdaten alter Literatur.
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— Sloane, Proc. Liirn. Soc. N. S. W ales XXX, 1905, 
p. 105 (Abb. 2 ), 106, 108.Nord-Australien, Queensland, N. S. Wales, Victoria, Neu- Guinea.

iapproxim ates Macleay, Trans. Ent. Soc. N. S. W ales I, 
1863—66 (1865), p. 191 (Scarites). — Chd., Monogr. 
1879, p. 138. — Sloane, Proc, Limn. Soc. N. S. W ales 
XXX, 1905, p. 108.

subporcatulus Macleay, Trans. Ent. Soc. N. S. W ales I, 
1863—66 (1865), p. 192 (Scarites). — Chd., Monogr. 1879, 
p. 138. — Sloane, Proc. Linn. Soc. N. S. W ales XXX, 
1905, p. 108.

waterhousei Macleay, Trans. Ent. Soc. N. S. W ales I, 
1863—66 (1865), p. 192 (Scarites). — Chd., Monogr. 
1879, p. 138.

mitchelli Cast., Not. Austral. Col. 1867, p. 57; Trans. Roy. 
Soc. Viet. VIII, 2 , 1868, p. 143 (Scarites). — Chd., 
Monogr. 1879, p. 138.

substriatus || Cast., Not. Austral. Col. 1867, p. 57; Trans. 
Roy. Soc. Viet. VIII, 2 , 1868, p. 143 (Scarites). — Chd., 
Monogr. 1879, p. 138.

ruficornis |[ Cast., Not. Austral. Col. 1867, p. 58; Trans. 
Roy. Soc. Viet. VIII, 2 , 1868, p. 144 (Scarites). — Chd., 
Monogr. 1879, p. 138.

bipunctatus Cast., Not. Austral. Col. 1867, p. 58; Trans. 
Roy. Soc. Viet. VIII, 2 , 1868, p. 144 (Scarites) (!GM.).
— Chd., Monogr. 1879, p. 138.

macleapi Chd., Monogr. 1879, p. 138 (!OR.). — Sloane, Proc. 
Linn. Soc. N. S. W ales XXX, 1905, p. 108.NW.-Australien.

M a c r o m o r p h u s  Chd.
Macromorphus Chd., Bull. Soc. Nat. Mose. 1857, II, p. 61; 

id., Monogr. 1879, p. 127, 144. — Peringuey, Trans. S. 
Afr. Philos. Soc. VII, 1896, p. 379, 380.

Gattungstype: Macromorphus elongatus Chd.
Innenlade der Maxillen am Ende abgerundet. Kinn flach, 

hinten sehr breit und stumpf gekielt, Seitenlappen ungerandet, 
der Kinnzahn sehr breit, jede'rseits gefurcht und mit stark 
nach vorn vertretendem Mittelkiel. Paragenae innen tief, bis 
fast zur Kinnbasis ausgerandet und stumpf, bisweilen undeut­
lich gezähnt. Clypeus ohne Borstenpunkte, hinter der Ober­
lippe kaum ausgerandet. Genae ungefähr so hoch wie die mäßig 
stark gewölbten Augen. Die Außenfurche der Mandibeln tritt 
nicht unter Durchbrechung der obern äußern Kante auf die
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Oberseite. Stirnfurchen breit und sehr flach. Supraorbital- 
seten scheinen zu fehlen oder sie sind zum mindesten sehr un­
deutlich. Das 2 . Fühlerglied länger als das dritte. Halsschild 
± zylindrisch, mindestens so lang als breit, die Seiten hinter 
den abgerundeten Vorderecken fast etwas erweitert, ohne Mar­
ginal- und Postangularseten, Hinterecke'n ungezähnt, Basis nicht 
vorgezogen. Decken langgestreckt, parallel, zylindrisch, innen 
höchstens mit Spuren von Streifen, welche seitlich deutlicher 
sind, der 7. schwach, aber ziemlich scharf eingegraben. Es 
ist nur ein Präapikalpunkt vorhanden, welcher nach außen ge­
rückt ist. Der 8. Zwischenraum ist nach vorn erhöht und ver­
deckt hier von oben gesehen den Seitenrand. Schulterzahn 
schwach und wenig scharf. Die Decken fallen vorn tief auf den 
Mesothorakalstiel ab, Basis und Seitenrand glatt, ohne Granu­
lierung, Series umbilicata schwach, die Seitenrandkante nach 
hinten wulstig verdickt. Die Gabelstelle der beiden untern 
Zähne der Vorderschienen liegt nicht unterhalb der Einlenkungs­
stelle der Tarsen. Der Dorn an der Basis des Ausschnittes 
der Unterseite nach innen, etwas gerundet dreieckig in eine 
dünne Lamelle erweitert. Mftteltibien mit einem sehr großen 
distalen Zahn und oberhalb desselben mit einem kleineren, aber 
kräftigen zweiten Zahn. Hintertibien distal auf der Oberseite 
:r in einen Zahn ausgezogen. Prosternum hinten, Mesosternum 
vorn am Absturz und Metasternum ohne Borstenpunkte. Me­
tasternum hinter den Mittelhüften kürzer als die Hinterhüften. 
Das 3.—5. Sternit ohne Borstenpunkte, das 2 . innen mit Punkt­
gruppe. Ventralstriga e fehlen. Die ganze Unterseite glatt und 
stark gewölbt.

Die einzige, auffallend langgestreckte, zylindrische 33—37 
mm lange und 8—8V2 mm breite Art ist sehr selten und auf die 
Südspitze von Afrika beschränkt: Cradock (Peringuey 1. c.), 
Grahamstown (BM), „Caffraria“ (ZM).

K a t  a 1 o g.
elongatus Chd., Bull. Soc. Nat. Mosc. 1855, I, p. 109 (Scarites); 

idv 1. c., 1857, II, p. 62; id., Monogr. 1879, p. 145. —' 
Peringuey, Trans. S. Afr. Philos. Soc. VII, 1896, p. 380, 
Taf. 9, Abb. 1 .

A n o m o p h a e n u s  Fauvel.
Anomophaenius Fauvel, Rev. d’Ent. I, 1882, p. 229. — Heller, 

Nova Caled. Zool. II, 1916, p. 265. — Andrewes, Ann. 
Mag. Nat. Hist. (9), V, 1920, p. 455; id., FBI. 1929, 
p. 217.
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Anomoderus || Chd., Monogr. 1879, p. 128, 156 (non Fairm. 

1871, Cerambyc.). — Fairm., Bull. Soc. Ent. France 1883, 
p. LV (ex parte).

Scaritoderus Fairm., Bull. Soc. Ent. France 1883, p. LV 
(ex parte). — Andrewes, Ann. Mag. Nat. Hist. (9) V, 
1920, p. 455.

Gattungstype: Anomoderus costatogranulatus Chd.
Innenlade der Maxillen am Ende abgerundet, picht nach 

innen gezähnt. Seitenlappen des Kinns nicht oder nur gegen die 
Basis schwach gerandet, deir Mittelzahn schmal dreieckig. Pa- 
ragenae innen ausgerandet (z. T. sehr schräg) und gezähnt. 
Unterschiede gegenüber Gnaphon in der Beborstung der Lippen­
taster und in der Dicke der Fühler sind unter Berücksichti­
gung aller Arten nicht haltbar. Das 2 . Fühlerglied wesentlich 
länger als das dritte. Clypeus ohne Borstenpunkt jederseits, 
hinter der Oberlippe ausgerandet, ohne Zahn jederseits. Ober­
lippe ziemlich schmal, seitlich nicht oder (montanus) pur 
wenig über die nach vom verlängert gedachten Stirnfurchen 
ausgedehnt. Die Außenfurche der rechten Mandibel tr itt bei 
den meisten Arten vorn ± auf die Oberseite. Genae im allge­
meinen schwach, niedriger als die Augen, jedoch besonders bei 
tenuistr latus so hoch und ziemlich weit nach hinten ausge­
dehnt. Die Randung der Seiten des Kopfes verläuft unmittel­
bar neben dem Innenrand der Augen und is t hinten meistens 
±  dem Innenrand der Genae entlang nach unten gerichtet. 
Die gerade nach hinten verlaufende, außen ± kielförmig be­
grenzte Längsfurche, wie sie für Gnaphon charakteristisch ist, 
fehlt. Supraorbitals eta vorhanden. Länge und Tiefe der Stirn­
furchen ziemlich veränderlich. Halsschild bei fast allen Arten 
(Ausnahme der mir unbekannte granellus) durch die jeder­
seits der Basis ± ¡stark ausgerandeten Seiten, wodurch die 
Basis halsförmig vorgezogen wird, sehr ausgezeichnet, doch 
scheint die Ausrandung nach der Beschreibung auch bei gra­
nellus nicht ganz zu fehlen. Bei der entstehenden Ecke han­
delt es sich nicht um die wirkliche Hinterecke, welche sich in 
der Rundung der Seiten gegen die erwähnte Ausrandung be­
finden müßte und an welcher Stelle auch stets eine Postangu- 
larseta vorhanden ist. Hinterecken ungezähntj die gegentei­
ligen Angaben Fauvels beziehen sich auf die genannte Ecke. 
Die Marginalseta ist nach dem geringen Material nur bei 
costatogranulatus und montanus ausgebildet. Skulptur der 
Decken außerordentlich vielseitig und spezialisiert; sie sind 
wenigstens hinten granuliert oder m att chagriniert. Von dem in 
der vordem Hälfte verhältnismäßig noch normal gestreiften 
plicatifrons kommen alle Übergänge bis zu jenem extremen
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Fall des depressiusculus vor, bei dem jede der dicht granu­
lierten., matten. Decken unter Obiiterierung der Streifen nur drei 
breite, stumpfe, flache Rippen (der 3., 5. und 7. Zwischenraum) 
besitzt. Der 8. Zwischenraum ist nicht oder nur schwach (be­
sonders hinten) ausgeprägt. Der Seitenrand ist meistens frei 
von oben sichtbar, doch ist e r bei costatogranulatus durch den 
scharf rippenförmigen 7. Zwischenraum vorn und hinten ± ver­
deckt. Der Basalkiel ist meistens sehr kräftig, e r geht mit oder 
ohne Bildung eines Schulterzahnes in den Seitenrand über. 
Prostemum hinten vor dem Absturz und Mesostemum vorn 
ohne Borstenpunkte. Metasternum viel kürzer als die Hinter­
hüften, ausgenommen bei montanus ohne Borstenpunkte. Meta­
episternen höchstens D/a mal so lang als vorn breit. Decken­
epipleuren nach vorn verbreitert, so breit bis ziemlich breite«’ 
als die Metaepisternen. Das 2 . Sternit innen ohne Punkt­
gruppe, das 3.—5. Sternit jederseits mit Borstenpunkt. Ven- 
tralstrigae fehlen. Gabelstelle der beiden untern Zähne der 
Vorderschienen nicht außerhalb der Einlenkungsstelle der 
Tarsen. Mitteltibien nur mit einem Zahn. Hintertibien distal 
auf der Oberseite + deutlich gezähnt, bei plicatifrons ± einfach.

Es ist auffallend, wie in dieser kleinen Inselgattung primitive 
und abgeleitete Skulpturformen der Decken vereinigt sind.

Die beiden A rten marginatus und granellus blieben mir 
unbekannt, doch konnten sie ohne größere Schwierigkeiten in 
die Tabelle hineingearbeitet werden.

Die Gattung ist auf Neu-Caledonien beschränkt.

B e s t i m m u n g s t a b e l l e .
1. Halsschild um ein Viertel länger als breit, die Basis nicht 

halsförmig vorgezogen. Decken gewölbt, mit 7 wenig tiefen 
Streifen und schwach gewölbten Zwischenräumen, Schul­
tern ungezähnt. Länge 20 mm. Ex Fauvel.

granellus Fauv.
— Seiten des Halsschildes jederseits der Basis ausgerandet und

diese halsförmig vorgezogen. 2 .
2 . Schultern gezähnt. Basalkiel sehr kräftig. 3.

— Schultern ungezähnt. 5.
3. Fast der ganze glänzende Kopf mit groben, langen, paralle­

len Längsrunzeln. Halsschild ungefähr so lang als breit, 
Decken stark glänzend, in der vordem Hälfte zwischen Naht 
und 5. Zwischenraum gestreift, die Zwischenräume außer dem 
stärker gewölbten 1.. 3., 5. und 7. sehr grob gekörnt, der 7. vor
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der Spitze mit dem dort auf tretenden 8. verschmolzen und 
sehr stark kielförmig. Länge 13 mm, Breite 3 V2 mm.

plicatifrons Heller.1)
— Der Kopf ohne solche lange, parallele Runzeln^ wenigstens 

hinten matt chagriniert. Decken matt, ohne Streifen, mit 
3 flachen, breiten Rippen (3., 5. und 7. Zwischenraum). 4.

4. Die erste Längsrippe nur im basalen Drittel deutlich, die 2 . 
länger, die 3. vor der Spitze scharf kielförmig, Epipleuren, 
vorn in ihrer Verbreiterung fein runzelig granuliert. Länge
22 mm. tenuistriatus Heller.

— Die 1 . Längsrippe ist länger als die 2 ., die 3. vor der Spitze 
stärker erhöht aber nicht scharf, die Epipleuren vorn in 
ihrer Verbreiterung grob granuliert. Länge 17V2 mm.

depressiusculiis Heller'.
5. Decken matt, granuliert, wenigstens in der vordem Hälfte 

sehr deutlich gestreift und mit klar ausgeprägten Zwischen­
räumen, der 3. und 5. schwach gewölbt, der 7. etwas stärker 
und ±  glänzend, vor der Spitze schmal und ziemlich kiel­
förmig, alle außer dem 7. ungefähr vom 3. Stem.it an ± 
erloschen, Seitenrand frei von oben sichtbar, höchstens un­
mittelbar vor der Spitze etwas zweifelhaft. Halsschild­
seiten ziemlich gerade, die halsförmig vorgezogene Basis 
sehr breit. Länge 18—20 mm.

granulipenriis Fauvel.
— Decken mit 3, wenigstens vorn schwach kielförmigen Zwi­

schenräumen, höchstens mit Spuren von Streifen, dann aber 
der Seitenrand vom und hinten verdeckt. 6.

6. Seitenrand der Decken vorn und hinten verdeckt, der 7. 
Zwischenraum als sehr scharfe Rippe bis in die Nahtspitze 
durchgezogen, vor derselben ist die Series umbilicata nicht 
besonders schmal furchenförmig vertieft, der 3. und 5. 
Zwischenraum reichen schwach erhöht bis in die hintere 
Hälfte. Metasternum ohne Borstenpunkte. Länge 18—23Va
mm' costatogranulatus Chd.* 2)
!) M \o r ,g m a ta s  Montr. muß ihm nach Fauvel 1903 sehr nahe stehen. Anscheinend fehlen aber die durch ihre Zahl und Länge so charakteristischen Längsrunzeln des Kopfes und die ungeraden Zwi­schenräume der Decken scheinen etwas weniger gegenüber den ge­raden hervorzutreten. Länge 17 mm.2) Von meinen 4 Stücken des c o s t a t o g r a n u l a t u s  stammt ein mit der Type verglichenes Exemplar von Herrn Oberthür. Die Type der var. g l a b r i u s a u l u s  Heller von La Fon istt damit identisch; auch stimmen beide in der Skulptur des Kopfes, Halsschildes und der
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— Seitenrand der Decken höchstens unmittelbar vor der Spitze 
etwas verdeckt, der 7. Zwischenraum ist ungefähr vom vor­
dem Drittel an viel weniger scharf und verschwindet nach 
hinten ±  ganz, nur die Series umbilicata ist hier als schmale, 
scharfe Rille bis in die Nahtspitze durchgezogen. Me­
tasternum mit Borstenpunkten. Länge 26 mm.

montanus Heller.
K a t a l o g .

tifioalifrons Heller, Nova Caled. Zool. II, 1916, p. 266, 268, Abb. 
5 (!DM).

*marginatus Montr., Ann. Soc. Ent. France 1860, p. 236 (Scari- 
tes). — Fauvel, Rev. d’Ent. XXII, 1903, p. 215, 216. 

*granetlus Fauvel, Rev. d’Ent. I, 1882, p. 230 (Scarites); 1. e. 
XXII, 1903, p. 215, 216. — Heller, Nova Caled. Zool. 
II, 1916, p. 266.

gm milipennis Fauvel, Rev. d’Ent. XXII, 1903, p. 215, 216. — 
Heller, Nova Caled. Zool. II, 1916, p. 266. 

depressiusculus Heller, Nova Caled. Zool. II, 1916, p. 266, 
268, Abb. 4, Taf. X, Abb. 1 ( !DM). 

terw istriatus Heller, Nova Caled. Zool. II, 1916, p. 266, 267, 
Abb. X ( !DM)

montanus Heller, Nova Caled. Zool. II, 1916, p. 266, 267, Abb. 3 
( !DM).

costatogranulatus Chd., Monogr. 1879, p. 157 (Anom oderus). 
Fauvel, Rev. d’Ent. I, 1882, p. 229; 1. c. XXII, 1903, 
p. 215, 216. — Heller, Nova Caled. Zool. II; 1916, p. 
266, Abb. 2 (?var.).

glabriusculus Heller, Nova Caled. Zool. II, 1916, p. 266 
( !DM).

G n a p h o n  Andre wes.
Gnaphon Andr., Ann. Mag. Nat. Hist. (9) V, 1920, p. 454; 

id., FBI. 1929, p, 210, 216.
Anomoderus Fairm., Bull. Soc. Ent. France 1883, p. LV 

(ex parte).
Decken bestens mit der Beschreibung überein. Das Stück vom Tiouca- Tal, welches Herr Prof. Heller auf den typischen c o s t a t o g r a n u l a t u s  bezog, ist durch den chagrinierten Kopf mit dazwischen gestreuten groben Runzeln, auch auf der Scheibe ziemlich dicht chagriniertes Halsschild und das Fehlen der groben Tuberkeln in der Chagri- nierung der Decken ausgezeichnet. Die Skulptur muß sehr ver­änderlich sein, denn schon naah den 4 Stücken kommen alle Über­gänge vor. Der Hellerl’sche c o s t a t o g r a n u l a t u s  dürfte nur eine etwas extremere individuelle 'Skulpturforrii sein.
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Scaritoderus Fairm., Bull. Soc. Ent. France 1883, p. LV 

(ex parte). — Andr., Ann. Mag. Nat. Hist. (9) V, 1920, 
p, 455.

Type der Gattung: Scaritoderus lopolae Fairm.
Innenlade der Maxillen am Ende abgerundet, nach innen 

nicht gezähnt. Kinn fast glatt, Seitenlappen nicht gerandet, 
Paragenae schräg ausgerandet und gezähnt, außen gerandet. 
Die Außenfurche der Mandibeln tritt bei humeralis rechts et­
was auf die Oberseite. Clypeus mit Borstenpunkt jederseits, 
hinter der verhältnismäßig schmalen Oberlippe ausgerandet 
und jederseits gezähnt. Genae sehr groß, weit nach hinten rei­
chend. Kopf innerhalb der Augen mit starkem Längskiel, wel­
cher nach innen durch eine Furche begrenzt ist; sie verläuft 
gerade nach hinten, hört unvermittelt auf und ist dabei eher 
etwas nach oben gerichtet. Supraorbitalseta vorhanden. Hals­
schild ± stark quer, hinter dem Vorderrand mit scharfer Quer- 
furche, Hinterecken (costatus ± ausgenommen) gezähnt, je ­
derseits der Basis granuliert, Seiten jederseits vom Mesothora­
kalstiel wenigstens schwach ausgeschweift und (ausgenommen 
costatus) der Übergang zu der wenigstens schwach vorgezo­
genen Basis gezähnt. Decken besonders vorn ziemlich flach, 
mit starkem, frei sichtbarem Schulterkiel, welcher beim Über­
gang in den Seitenrand einen Zahn bildet. Der 3. und 5. Zwi­
schenraum vom wenigstens etwas stärker erhöht als die ge­
raden, der 7. stark kielförmig bis in die Nahtspitze durchge­
zogen, der 8 . als äußerst schmales Rippchen der ganzen 
Länge der Series umbilicata nach ausgebildet. Epipleuren vorn 
außerordentlich stark verbreitert, viel breiter als die Meta­
episternen. Prosternum hinten am Absturz mit Borstenpunk­
ten. Metasternum hinter den Mittelhüften viel kürzer als die 
Hinterhüften. Gabelstelle der beiden untern Zähne der Vor­
derschienen ungefähr auf gleicher Höhe wie die Einlenkungs- 
stelle der Tarsen. Mitteltibien auf der Oberseite nur mit einem 
Zahn. Das 2 . Sternit innen ohne Borstenpunktgruppe (costa­
tus?), das 3.—5. jederseits mit Borstenpunkt. Ventralstrigae 
fehlen.

Die Gattung ist auf das südliche kontinentale Vorderindien 
(Madras) beschränkt.

B e s t i m m u n g s t a b e l l  e d e r  A r t e n .
1 . Basis des Halsschildes durch jederseits starke winklige 

Ausschweifung stark vorgezogen, Hinterecken gezähnt, ohne 
Marginal- und Postangularseta. Der 3. und 5. Zwischen­
raum vorn nur schwach erhöht, nicht rippenförmig, der 
Seitenrand liegt ungefähr senkrecht unter dem 7. Zwi­
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schenraum und ist nicht oder nur schwach sichtbar. Länge 
19—30 mm, Breite 6—8V2 nun.

lopolae Fairm.
— Basis des Halsschildes jederseits durch schwächere Aus­

schweifung nur schwach vorgezogen, Marginal- und Post- 
angulars-eta vorhanden. Der 3. und 5. Zwischenraum stark 
rippenförmig. 2

2 . Hinterecken des Halsschildes ungezähnt, nur durch Ver­
dickung des Randes etwas angedeutet, auch die Ausschwei­
fung jederseits geht ohne Zahnbildung in die Basis über, 
vom nur mit einer Marginalseta. Länge 18—21 mm. Ex 
Andrewes.

costatus Andr.
— Hinterecken des Halsschildes gezähnt, die Seiten gehen 

jederseits unter Bildung eines Zahnes in die etwas vorge­
zogene Basis über, vorn mit 2 Marginalseten. Seitenrand 
der Decken breit von oben sichtbar. Länge 35—38 mm, 
Breite 10 mm. Taf. 2 , Abb. 1.

humeralis Putzeys.
K a t a l o g .

lopolae Fairm., Bull. Soc. Ent. France 1883, p. LV (Scarito- 
derus). — Andrewes, FBI. 1929, p. 217; Taf. VI, Abb. 6 .

favrei Miaindr., Bull. Soc. Ent. France 1904, p. 264, Abb. 
(C repidopterus). — Andr., Ann. Mag. Nat. Hist. (9) 
III, 1919, p, 469.

humeralis Putzeys in Chaudoir, Monogr. 1879, p. 151 (Haplo- 
gaster).1) — Andr., Ann. Mag. Nat. Hist. (10) II, 1928, 
p, 586; id., FBI. 1929, p. 217, 219.

*costatus Andr., FBI. 1929, p. 217, 218, Taf. VI, Abb. 5.
!) G . h u m e r a l i s  Putz. ( H a p lo ,g a s t e r )  wurde von seinem Autor nach zwei Stücken beschrieben, die Lord Dormer von Madras er­halten hatte. Die Type, die Putzeys Gehalten konnte, ist nach H. Ei. Andrewes im Brüsseler Museum nicht mehr vorhanden, doch be­findet sich ein Stück in der Sammlung Oberthür. Zweifellos handelt es sich hier um jenes Stück, das von Putzeys wieder an Lord Dormer zurückging, denn wie mir Herr R. Oberthür mitteilt, stammt es aus der Sammlung Bates und trägt noch in dessen Handschrift die Angabe „ex coli. Lord Dormeri“. Bei der Firma Le Moult habe ich einen Kasten Scaritiden aus der Slg. Bonneiiil erworben, in dem sich ein richtig bestimmtes und auf das genaueste mit 'der Beschrei­bung übereinstimmendes Stück befand. Es dürfte mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit Putzieys “Type sein.
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C o p t o l o b u s  Chaud.
Coptolobus Chaud., Bull. Soe. Nat. Mose. 1857, II, p. 59; 

id., Monogr. 1879, p, 128, 159. — Andr., FBI. 1929,
p . 2 10 .

Gattungstype: Coptolobus glabriusculus Chd.
Innenlade der Maxillen am Ende abgerundet. Kinn ± glatt, 

flach, in der Mittellinie gekielt, Seitenlappen nicht oder nur 
mäßig stark gerandet. Paragenae außen gerandet, innen aus- 
gerandet und meistens ± gezähnt. Clypeus mit Borstenpunkt 
jederseits, hinter der Oberlippe ausgerandet. Oberlippe klein, 
schmal, seitlich nicht über die nach vorn verlängert gedachten 
Stirnfurchen ausgedehnt. Die Außen furche der Mandibeln tritt 
nicht auf die Oberseite. Genae mäßig stark, nicht oder sehr 
wenig höher als die Augen. Stirnfurchen ziemlich flach. Supra- 
orbitalseta vorhanden. Die schwache seitliche Ran düng des 
Kopfes vor den Augen ist als Furche unmittelbar neben den 
Augen nach hinten verlängert und hinten neben den Genae 
nach unten gebogen. Halsschild stark quer, jederseits der Basis 
glatt, Hinterecken ungezähnt* Basis nicht abgesetzt vorgezogen, 
jedoch bisweilen ohne Ausschweifung etwas nach hinten ver­
längert, Querfurche hinter dem Vorderrand schwach oder ± 
fehlend, Marginal- und Postangularseta vorhanden. Decken ziem­
lich kurz, oval, nur mäßig gewölbt, mit normalen oder ±  feh­
lenden Zwischenräumen, keiner rippenförmig erhöht, der 7. 
und 8. in der Mitte der Deckenlänge kaum von einander ver­
schieden, der Seitenrand in ganzer Ausdehnung frei von oben 
sichtbar; der Schulterkiel geht mit oder ohne Bildung eines 
Zahnes in den Seitenrand über. Series umbilicata ohne Granu­
lierung. Gabelstelle der beiden untern Zähne der Vorderschie­
nen nicht unterhalb der Einlenkungsstelle der Tarsen. Mittel- 
tibien nur mit einem Zahn. Prosternalfortsatz am Absturz mit 
Borstenpunkten (ausgenommen omodon). Metasternum hinter 
den Mittelhüften viel kürzer als die Hinterhüften, ohne Bojr- 
stenpunkte. Metaepistemen nicht oder nur wenig länger als 
vorn breit, schmäler als die sehr stark verbreiterten Epipleuren. 
Das 2. Sternit innen ohne Punktgruppe, das 3.—5. mit Borsten­
punkt jederseits. Ventralstrigae vorhanden, bei glabriusculus je ­
doch fehlend. Körper nicht lang, schmal und zylindrisch.

Die Gattung ist auf Ceylon beschränkt.
B e s t i m m u n g s t a b e l l e  d e r  A r t e n .

1. Ventralstrigae fehlen. Deckenstreifen ±  sehr fein, ohne 
oder nur mit schwacher Mikroskulptur, die Basis nur mit 
Tuberkelreihe, ohne Granulierung, Schultern gezähnt. Stirn- 
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furchen nach hinten nicht divergierend. Prosternalfortsatz 
hinten mit Borsten. Länge 13—25 mm.

glabriusculus Chd.
— Ventralstrigae vorhanden. 2 .

2 . Stirnfurchen sehr deutlich nach hinten divergierend. Hals­
schild fast stets nur mit einer Marginalseta. Decken aus­
genommen innen ziemlich tief gestreift, hinten ± erloschen, 
Schultern gezähnt, Basis zwischen den Tuberkeln nicht gra­
nuliert. Mikroskulptur schwach bis mäßig stark. Pro- 
sternum hinten am Absturz unbeborstet. Länge 12—15 mm.

omodon Chd.
— Stirnfurchen parallel oder an den Enden etwas eingezogen. 

Halsschild mit 2 (—3) Marginalseten. Deckenbasis ± gra­
nuliert. Prostemum hinten am Absturz jederseits mit min­
destens einem Borstenpunkt. 3.

3. Streifen äußerst fein, seitlich und auf der hintern Hälfte ± 
erloschen, stark glänzend, auf dem Rücken ohne oder nur 
mit schwacher Mikroskulptur, Schultern stark gezähnt. 
Länge 2 1 1 /2— 22  mm, Breite 61/2—7 mm.

lucens Bänn.
— Decken wenigstens seitlich und in der vordem Hälfte ziem­

lich tief gestreift und mit entsprechend gewölbten Zwi­
schenräumen, ihre Mikroskulptur auf dem Rücken ±  stark 
ausgeprägt. 4

4. Schultern vollkommen ungezähnt, vierrundet, Streifen gegen 
die Spitze ± erloschen und die Zwischenräume ganz flach, 
Mikroskulptur mäßig tief. Länge 14—I 8V2 mm.

anodon Chd.
— Schultern wenigstens durch Vierdickung der Randung und 

Absetzung mit angedeuteter Zähnung, oft sehr deutlich ge­
zähnt, Streifen tiefer, bis unmittelbar vor die Spitze, sehr 
deutlich, die Zwischenräume bis zum Ende gewölbt, Mikro­
skulptur sehr tief. Länge 15—20 mm.

latus Andr.i)
K a t a l o g .

latus Andr., Spol. Zeyl. XII, 1923, p. 224; id., FBI. 1929, p.
212.

anodon Chd., Monogr. 1879, p. 160. — Andr., FBI. 1929, p.
212, 215.

D Eine veränderliche Form (vergl. Andrewes). Nach den mir bekannt gewordenen Stücken erscheint auch die Trennung von a n o d o n  bisweilen unsicher.
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trapobanae Chd., Monogr. 1879, p. 161. — Andr., Alm. 

Mag. Nat. Hist. (9) XIV, 1924, p. 587. 
hicens Bann., Ent. Blätt. 1935, p. 148 (!ZM). 
omodon Chd., Monogr. 1879, p. 161. — Andr., FBI. 1929, p. 

212, 213, Abb. 36.
glabriusculus Chd., Bull. Soc. Nat. Mose. 1857, II, p. 60. — 

Chd., Monogr. 1879, p. 162. — Bates, Ann. Mag. Nat. 
Hist. (5), XVII, 1886, p. 72. — Andr., FBI. 1929, p. 
212, 214, Taf. VI, Abb. 4. — Bann., Ent. Blätter 1929,
p. 82.

obliterans W alker, Ann. Mag. Nat. Hist. (3), II, 1858, p. 
203 (Scarites). — Chd., Monogr. 1879, p. 162. — Bates, 
Ann. Mag. Nat. Hist. (5), XVII, 1886, p. 72. — Andr., 
Trans. Ent. Soe. London 1919, p. 186. 

subsignans W alker, Ann. Mag. Nat. Hist. (3), II, 1858, 
p. 203 (Scarites). — Chd., Monogr. 1879, p. 162. — Bates, 
Ann. Mag. Nat. Hist. (5), XVII, 1886, p. 72. — Apdr., 
Trans. Ent. Soc. London 1919, p. 186.

H a p l o g a s t e r  Chaud.
Haplogaster Chaud., Monogr. 1879, p. 128, 149. — Andrewes, 

FBI. 1929, p. 210, 220.
Gattungstype: H aplogaster ovata Chaud.
Innenlade der Maxillen am Ende abgerundet. Kinn flach, ± 

granuliert, in der ganzen Mittellinie ± gekielt, Seitenlappen nicht 
oder nur sehr schmal gerandet. Paragenae außen gerandet, 
innen schräg ausgerandet und gezähnt. Clypeus mit Borsten^ 
punkt jederseits, hinter der Oberlippe ausgerandet. Oberlippe 
klein und schmal, seitlich nicht über die nach vorn verlängert 
gedachten Stirnfurchen ausgedehnt. Die Außenfurche der Man- 
dibeln tritt nicht auf die Oberseite. Genae bisweilen etwas 
höher als die Augen. Stirnfurchen ziemlich schmal und tief. 
Supraorbitalseta vorhanden. Die seitliche Rundung des Kopfes 
vor den Augen ist als Furche neben den Augen nach hinten 
verlängert und hinten neben den Genae nach unten gebogen,. 
Halsschild ±  quer, Hinterecken meistens ± gezähnt, Basis mit 
ihrer Skulptur und Querfurche hinter dem Vorderrand verän­
derlich, Postangular- und Marginalsetae vorhanden. Decken oval, 
normal gestreift bis fast glatt, in der vordem Hälfte kein Zwi­
schenraum kielförmig erhöht, am 7. Streifen ohne Borsten­
punkte, der Seitenrand in ganzer Ausdehnung frei von oben 
sichtbar; er geht ± unter Bildung eines Zahnes in den Schulter­
kiel über. Basis und Series umbilicata ± granuliert. Die Gabel­
stelle der beiden untern Zähne der Vorderschienen liegt nicht 
unterhalb (außerhalb) der Einlenkungsstelle der Tarsen. Mittel-

10*
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tibien nur mit einem großen Zahn. Hintertibien distal auf der 
Oberseite ungezähnt. Prosternalfortsatz hinten ohne Borsten­
punkte. Metasternum hinter den Mittelhüften viel kürzer als 
die Hinterhüften, ohne Borstenpunkte. Metaepisternen bis etwa 
IV2 mal so lang als vorn breit, wesentlich schmäler als die ±  
stark verbreiterten Epipleuren. Das 2. Sternit innen mit Punkt­
gruppe (? ivardi, Andrewes brfl.), das 3.—5. Sternit mit Bor­
stenpunkt jederseits. Ventralstrigae fehlen. Körper nicht lang, 
schmal und zylindrisch.

Die Trennung der Gattung von Coptolobus und Haplotra- 
chelus s. 1. macht sehr große Schwierigkeiten; es sei dieserhalb 
auf die näheren Ausführungen bei Haplotrachelus verwiesen. 
Auch die Systematik der Arten ist nicht einfach, denn sie sind 
arm an durchgreifenden Merkmalen und ovata, die mir in 
Anzahl vorliegt, ist sehr veränderlich (Halsschildbasis!), so daß 
die schärfere Gruppierung der Formen einer Zukunft mit grö­
ßerem Material Vorbehalten bleiben muß.

Die Gattung ist über das mittlere und östliche Nord-Indien 
verbreitet.

B e s t i m m u n g s t a b e l l e  d e r  A r t e n .
1. Decken in der v ordern Hälfte wenigstens außen tief gestreift, 

auch der 7. Streifen in ganzer Ausdehnung kräftig. 2.
— Decken wenigstens in der vordem Hälfte auch außen sehr

fein gestreift, der 7. Streifen in ganzer Ausdehnung sehr 
fein oder fehlend. Halsschild jederseits der Basis nicht 
granuliert. 5.

2. Halsschild jederseits der Basis nicht oder nur sehr schmal
granuliert. Kopf nicht punktiert. Genae niedriger als die 
Augen. , . 3.

— Halsschild jederseits der Basis granuliert. 4.
3. Decken mit sehr dichter, starker Mikroskulptur, m att glän­

zend, Seitenrand breit abgesetzt, die breite Series umbili;- 
cata dicht und ausgedehnt runzelig granuliert, die Basis 
stark granuliert, mit sehr kräftigen Tuberkeln. Schulter­
kiel sehr stark, der etwas veränderliche Schulterzahn durch 
eine ziemlich breite granulierte Fläche von der Wölbung 
getrennt. Halsschild sehr stark quer, mit ± stark gezähnten 
Hinterecken. Länge 22—27 mm, Breite 7—8 mm.

ovata Chd.1)
1) Die Art ist sehr veränderlich. Die Basis des Halsschildes jederseits kaum (typisch) bis stark ausgeschweift und vor gezogen. Die Zwischenräume der Decken vor der Spitze gewölbt bis flach, bisweilen etwas runzelig. In der Abbildung der Fauna of British India sind die Decken entschieden zu kurz und verhältnismäßig zu breit dairgestellt.
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— Decken ohne oder fast ohne Mikroskulptur, stark glänzend, 
Seitenrand schmal abgesetzt, in der schmäleren Series um- 
bilicata wenig dicht granuliert, die Basis schwächer granu­
liert, die Tuberkeln weniger auffallend, Schulterkiel viel 
schwächer, der Schulterzahn weniger von der Wölbung 
der Decken entfernt, Streifen vor der Spitze ± erloschen, 
Halsschild weniger stark quer, Hinterecken sehr schwach 
gezähnt, die Basis regelmäßig gerundet, Länge 19—21 mm, 
Breite 5 - 6  mm. Tat. 2, Abb. 3. himalayica Bäum

4. Genae niedriger als die Augen. Basis des Hälsschildes vor­
gezogen. Granulierung des Seitenrandes auf einen großen 
Teil des 8. Zwischenraumes ausgedehnt, dieser hinten zu 
einem deutlichen Kiel ausgebildet. Länge 21 mm. Ex An-
drewes- w ardi Andr.

— Genae höher als die Augen. Granulierung des Seiten­
randes spärlich, nur wenig auf den 8. Zwischenraum aus­
gedehnt, dieser hinten kaum kielförmig. Länge 26—33 mm. 
(1 Ex. Ruby Mines, Slg. Andrewes). Taf. 2, Abb. 2.

ampliata Bates.
5. Körper für die Gattung auffallend langgestreckt. Decken 

sehr lang oval, gleichmäßig, verhältnismäßig schwach ge­
wölbt, aber stark zum Seitenrand abfallend. Halsschild 
nicht stark quer, von den Hinterecken zum Mesothorakal­
stiel lang verengt. Länge 26 mm. elongata Bänm

— Körper nicht auffallend lang gestreckt. Halsschild stark
quer, von den Hinterecken nach hinten ±  gleichmäßig 
gerundet. 6.

6. Decken hinten vollkommen glatt, ohne Granulierung, die 
Streifen hinten erloschen, der 8. Zwischenraum hinten nicht 
angedeutet. Länge 18-25 mm manipurensis Bann.

— Streifen vorn fast vollkommen erloschen, hinten wesentlich
tiefer und auch in der Runzelung vor der Spitze sehr deut­
lich. Der 8. Zwischenraum gegen die Spitze deutlich stumpf 
erhöht. Länge (?) 26—33 mm. (1 Stück der typ. Aus­
beute, Slg. Andrewes). m ollita Bates.

K a t a l o g .

ovata Chd., Monogr. 1879, p. 150. — Andr., FBI. 1929, p. 
221, 222, Abb. 37.Nepal, Sikkim, N. Bengalen, Bhutan, Assam,
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*wardi Andr., FBI. 1929, p. 221, 223.Ober-Burma (Ob. Nam-Tamai-Fluß). 
amptjata H. W. Bates, Ann. Mus. Civ. Stör. Nat. Genova (2), 

XII, 1892, p. 270 (Ct. ! A). — Andr., FBI. 1929, p. 
221, 224.Ober-Burma (Kachin).

mollita H. W . Bates, Ann. Mus. Civ. Stör. Nat. Genova ,(2), 
XII, 1892, p, 270 (Ct. ! A). — Andr., FBI. 1929, p. 
221, 224.Ober-Burma (Karen-Berge).himalapica Bann., Ent. Blatt. 1935, p. 148 ( !SM, B, ZM). — Darjiling.

manipurensis Bänn., DEZ. 1931 (1932), p. 190 (! BM, B).Manipur.
elongata Bänn., DEZ. 1931 (1932), p. 190 (!B).Khasi-Hills.

H a p l o t r a c h e l u s  Chd. s. 1.
Haplotrachelus Chd., Bull. Soc. Nat. Mose. 1855, I, p. 4, 15. 

— Chd., Monogr. 1879, p. 128, 163. — Peringuey, Trans.
S. Afr. Philos, Soc. VII, 1896, p. 379, 382.

Hoplotrachelus Mötsch., Etud. Ent. VI, 1857, p. 95 (Chal- 
copleurus).

Otophthalmus Chd., Monogr. 1879, p. 127, 146 (politus 
Wied. =  Wiedemanni Crotch). — Tschitsch., Horae Soc. 
Ent. Ross. XXVIII, 1894, p. 229. — Peringuey, Trans.
S. Afr. Philos. Soc. VII, 1896, p. 379, 381. — Bänn., 
Ent. Blätter 1929, p. 83.

Gattungstype: Hoplotrachelus chalcopleurus Mötsch. Ha­
plotrachelus holcopleurus Chd. (Mötsch. 1857).

Innenlade der Maxillen am Ende abgerundet. Der breite 
Kinnzahn ist insofern ziemlich ausgezeichnet, als seine Seiten 
stark aufgeworfen gerandet sind; diese Ran düng liegt dadurch 
hinten am Übergang in das Kinn viel höher (Tier auf dem 
Rücken liegend) als der innere Rand der Seitenlappen. Para- 
genae beim Subg. Haplotrachelinus innen ± tief ausgeVandet 
und ±  stark gezähnt, bei Haplotrachelus s. str. sehr veränder­
lich, bald dreieckig ohne Zahnbildung, bald mit ±  flacher, innen 
gezähnter Ausrandung (punctuliger); bei planatus geht die 
breite Ausrandung innen ohne Zahn nach hinten. Bei iviedeman- 
rti und laevis sind sie hinten nach innen gekielt, doch ist das, 
Merkmal auch bei omp&nnis angedeutet. Clypeus veränderlich 
beborstet, hinter der Oberlippe wenigstens flach ausgerandet. 
Oberlippe breit, seitlich die nach vorn verlängert gedachten 
Stirnfurchen wesentlich überragend. Die Außenfurche der Man-
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dibeln tritt nicht auf die Oberseite. Supraorbitalseta und Genae 
veränderlich. Stirnfurchen ziemlich flach. Ran düng der Seiten 
des Kopfes vor den Augen und ihre Verlängerung nach hinten 
veränderlich. Halsschilä ± stark quer, Hinterecken fast nie 
gezähnt, die Basis bisweilen durch breite, abgesetzte Randung 
etwas vorgezogen, Beborstung veränderlich. Decken langoval 
bis kurzoval, die Streifen und Zwischenräume sehr verschie­
den: bei Haplotrachelus s. str. ist der 8. Zwischenraum ± als 
Intramarginalkante ausgebildet (bei w:\edemanni nur schwach), 
welche wenigstens vorn den Seitenrand vollkommen verdeckt 
und die Schultern mit ±  starkem Zahn; bei dregei und laevis 
ist der letztere durch enge Anschmiegung an den 8. Zwischen­
raum wenig auffallend. Im Subg. Haplotrachelinus ist der 
Seitenrand auch vorn vollkommen frei von oben sichtbar, und 
er geht ohne Zahnbildung in den Schulterkiel über; außerdem 
trägt der 7. Streifen im Gegensatz zu den meisten H aplotra­
chelus s. str. keine Borstenpunkte. Die Gabelstelle der beiden 
untern Zähne der Vorderschienen liegt entweder auf gleicher 
Höhe oder mäßig stark unterhalb der Einlenkungsstelle der 
Tarsen, der Dorn an der Basis des Ausschnittes der Unter­
seite meistens ±  lamellenförmig erweitert. Mitteltibien im all­
gemeinen nur mit einem großen Zahn, doch ist bisweilen auch 
der zweite angedeutet. Hintertibien distal auf der Oberseite 
ungezähnt. Bei einigen Arten treten hinten jederseits am Ab­
sturz des Prosternalf ortsatzes Borsten, auf. Metasternum hin­
ter den Mittelhüften viel kürzer als die Hinterhüften, ohne 
Borstenpunkte. Metaepisternen bis etwa ein Viertel länger als 
vorn breit, nicht oder wenig schmäler als die Epipleuren. Das
2. Sternit innen mit Punktgruppe, das 3.—5. Sternit mit Bor­
stenpunkt jederseits. Ventralstrigae fehlen. Körper niemals 
lang, schmal und zylindrisch.

Die Gattung zerfällt nach den bisher bekannt gewordenen 
Arten sehr scharf in 2 Gruppen, doch darf man nicht zu sehr 
auf das Vorhandensein eines Schulterzahnes W ert legen. Maß­
gebend is t vielmehr die Verdeckung des Seitenrandes durch 
den 8. Zwischenraum wenigstens hinter der Schulter. Auf die 
II. Gruppe Chaudoirs habe ich in vorstehender Gattungstabelle 
das Subgenus Haplotrachelinus gegründet, denn seine Arten 
machen einen sehr geschlossenen Eindruck und die Anklänge 
an die indischen Haplogaster sind unverkennbar. W ie aus der 
Tabelle hervorgeht, kann keines der Unterscheidungsmerkmale 
als besonders scharf und durchgreifend bezeichnet werden, 
und wenn Haplotrachelus s. str. (Chaudoirs Gruppe I) noch 
berücksichtigt wird, so kommen 2—3 weitere Merkmale in 
W egfall (Zähnung der Schultern und Hinterecken des Hals­
schildes, Stellung des 2. Zahnes an der Oberseite der Vorder-
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tibien). Immerhin, ist für Haplogaster die schmälere Oberlippe 
ein Merkmal, das auch bei den anderen indisch-australischen 
Gattungen der ersten Hauptabteilung der Subtribus wieder­
kehrt, so daß ich mich nach einigem Zögern doch zu einer ge­
nerischen Beibehaltung von Haplogaster entschied. Es wäre 
aber für eine Tabelle zu wenig klar, um z. B. unter Leitzahl 17. 
die Gattung H aplogaster den Gattungen Haplotrachelus s. 1. 
und Dpscherus gegenüber zu stellen.

Otophthalmus wiedemanni Crotch (politus W ied.) mit seinen 
stark gezähnten Halsschildhinte recken stände sehr isoliert, wenn 
nicht laevis m. die Trennung vollkommen verwischen würde. 
Trotzdem sind beide habituell täuschend ähnlich, ohne daß es 
möglich gewesen wäre; Unterschiede zu finden, die eine sub­
generische Beibehaltung rechtfertigen könnten, denn z. B. die 
reduzierte Deckenskulptur tritt auch bei pasimachoides und 
patruelis auf, und auf die Unhaltbarkeit einer Trennung auf 
Grund des zweiten Zahnes an der Außenseite der Mitteltibien 
wurde bereits früher hingewiesen (Ent. Blätter 1929, p. 83), da 
ein gleicher Zahn (individuell ziemlich veränderlich) auch bei 
capicola vorkommt.

Trotzdem die habituellen Unterschiede bei Haplotrachelus 
s. str. sehr bedeutende sind, will es nicht gelingen, absolut zu­
verlässige, durchgreifende Merkmale zur scharfen Abtrennung 
von Artengruppen zu finden. Es kommt dazu, daß die Arten in 
den Sammlungen sehr spärlich und fast nur in Einzelstücken 
vertreten sind; selbst kleine Serien von 3—4 Stück derselben 
A rt und aus der gleichen Ausbeute wurden mir nur in ein oder 
zwei Fällen bekannt, so daß auch die Beurteilung der indivi­
duellen Veränderlichkeit Schwierigkeiten bereitet. Bei gewissen 
großen Arten (pasimachoides, polppleurus, dregei, subcrenatus) 
fehlt die Supraorbitalseta mehr oder weniger regelmäßig, bei 
pasimachoides außerdem die Borsten auf dem Clypeus und am 
Halsschild, ohne daß aber alle diese Reduktionen nach dem mir 
bekannt gewordenen geringen Material absolute Konstanz be­
sitzen.

Mit Ausnahme von meracus Pering. sind mir alle Arten be­
kannt. Die A rt ist von Heilbronn im Oranje-Freistaat beschrie­
ben, nur 20 mm lang, 6 mm breit und durch die sehr feinen 
Deckenstreifen sehr ausgezeichnet. Die Schultern werden als 
ungezähnt angegeben, so daß man auf das Subg. Haplotrache- 
linus schließen sollte, doch halte ich eine Verwandtschaft mit 
meinem laevis nicht für ausgeschlossen, denn die betonte Ähn­
lichkeit mit Sc. rugiaeps f Per. (non W ied.) ist sehr auffallend. 
Von laevis würde sich meracus durch die bis auf die Mitte des 
Scheitels reichende Längsrunzelung und den Borstenpunkt an 
der Basis des 3. Streifens unterscheiden; leider ist über diej
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Genae, die Verdeckung des Seitenrandes und die Ausbildung 
des 8. Zwischenraumes nichts gesagt. Die Type blieb unauf­
findbar ; Nachforschungen im Museum Cape Town, Transvaal- 
Museum und Universitäts-Museum in Pre 'o iia  waren erfolglos.

Die Gattung ist auf SO.-Afrika von Transvaal und Zululand 
bis Kapstadt verbreitet; Sierra Leone, wie von Chaudoir für 
patruelis und suhcrenatus angegeben, beruht sicher auf Irrtum.

Subg. H a p l o t r a c h e l i n u s  nov.
Type der Untergattung: Haplotrachelus atropis Bates. 
Paragenae innen ±  ausgerandet und gezähnt. Seitenlappen 

des Kinns ± stark gerandet. Clypeal- und Supraorbitalseten vor­
handen. Genae unter den Augen nicht zahnförmig vorspringend. 
Hinterecken des Halsschildes ungezähnt, die Basis regelmäßig 
gerundet, nicht vorgezogen. Der 8. Zwischenraum nicht oder 
kaum stärker erhöht als der 7., nicht als Intramarginalkante 
ausgebildet, der Seitenrand in ganzer Ausdehnung, auch hinter 
der Schulter, frei von oben sichtbar, der 7. Streifen ohne 
borstentragende Punkte. Der Schulterkiel geht vollständig ge­
rundet ohne Bildung eines Schulterz ahne s in den Seitenrand 
über. Gabelstelle der beiden untern Zähne der Vorderschienen 
außerhalb der Einlenkungsstelle der Tarsen.

B e s t i m m u n g s t a b e l l e  d e r  A r t e n .
1. Der 7. und 8. Zwischenraum gegen die Schulter ± kiel- 

förmig erhöht, ohne jedoch den Seitenrand zu verdecken, bis 
weit hinten nach innen scharfkantig begrenzt, der 3. und 4. 
Streifen an der Basis nicht verschmolzen, hier ohne Tuber­
kel oder Porenpunkt. Decken matt chagriniert, vorn auf dem 
Rücken schwach gewölbt. Die Tuberkelreihe der Series 
umbilicata in der Schulterrundung nicht verdoppelt. Hals­
schild mit einer Postangular- und 2 Marginalseten. Länge 
24—28 mm, Breite 7V2—8 mm.

transwaalensis Chd.
— Die äußern Zwischenräume auch vorn normal, nicht kielför­

mig, der 3. und 4. Streifen an der Basis meistens ± verei­
nigt, stets mit einem Porenpunkt oder einer von der Basal­
reihe etwas abgerückten Tuberkel. Decken + stark glän­
zend. 2.

2. Streifen hinten ± 'erloschen und ohne Punktierung, am 3. im 
hintern Drittel mit 4 (—5) Borstenpunkten, von denen der 
zweithinterste deutlich nach außen gerückt ist, der 8. Zwi­
schenraum vom Vorderrand des 6. Sternits an kaum noch 
wahrnehmbar. Decken von der flacheren Form des ovi- 
ventris, die Tuberkeln der Series umbilicata in der Schulter­
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rundung nicht verdoppelt. Halsschild stark quer, mit 2—4 
Marginal- und mehreren Postangularseten. Paragenae gegen 
die Basis mäßig stark verbreitert, vorn stark ausgerandet 
und gezähnt. Länge 22—23 min, Breite —7 mm.

pondoanus Bänn.
— Streifen bis zur Spitze ± tief und hier fast stets ± punk­

tiert, der 8. Zwischenraum bis gegen die Nahtspitze durch­
geführt. 3.

3. Halsschild mäßig stark quer, mit geraden Seiten und zahl­
reichen Post,angular- und Marginalseten, wie die Decken sehr 
stark gewölbt, die Tuberkelreihe der Series umbilicata in 
der Schulterrundung nicht verdoppelt. Paragenae zwischen 
oviventris und pondoanus. Länge 19—24 mm, Breite öyh— 
7 mm.

atropis Batesl
— Halsschild stark quer, mit deutlich gerundeten Seiten, mit 

einer Postangular- und 2 (—3) Marginalseten, wie die
Decken schwächer gewölbt, letztere seitlich stärker gerun­
det, die Tuberkelreihe der Series umbilicata in der Schul­
terrundung ±  verdoppelt. Paragenae nach hinten sehr stark 
verbreitert, vorn an der Ausrandung schmal. Länge 21—26 
mm, Breite 6—8 mm.

oviventris Chd.
K a t a l o g .

tm nswaalensis Chd., Monogr. 1879, p. 172. — Péring., Trans. 
S. Aff. Philos. See. VII, 1896, p. 383, 387.Transvaal.oviventris Chd., Monogr. 1879, p. 172 (!OR). — Péring., Trans. 
S. Afr. Philos. Soc. VII, 1896, p. 383, 386.Natal.pondoanus Bänn., Ent. Blätt. 1935, p. 150 ( ! BM, B).Pondoland.

atropis Bates, Ent. Month. Mag. XI, 1875, p. 178 (!O R). — 
Péring., Trans. S. Afr. Philos. Soc. VII, 1896  ̂ p. 382, 
386. — Bänn. DEZ. 1931 (1932), p, 193.Kafffaria, Natal.grandini Chd., Monogr. 1879, p. 171 ( ! OR). — Bänn,, 
DEZ. 1931 (1932), p, 193.

*meracus Péring., Trans. S. Afr. Philos. Soc. X, 1898, p. 345, Orajnj a-Freistaat.
H a p l o t r a c h e l u s  Chd. s. str. 

B e s t i m m u n g s t a b e l l e .
1. Genae sehr stark vergrößert, + höher als die Augen, unter 

denselben abgerundet zahnförmig nach vorn vortretend (bis­
weilen nur bei etwas seitlicher Ansicht gut sichtbar), oder
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mehr kissenförmig verdickt und daun viel höher als die 
Augen (vergl. auch ovipennis). 2.

— Genae schwach entwickelt, nicht oder kaum höher als die
Augen, unter denselben nicht zahnförmig vorspringend (vgl. 
auch latesulcatus). Paragenae hinten nach innen nicht kiel- 
förmig begrenzt (bei ovipennis angedeutet). 6.

2. Genae nach innen scharf durch eine schräg nach hinten und 
unten verlaufende Furche begrenzt. Paragenae hinten nach 
innen ±  kielförmig begrenzt. Seitenlappen des Kinns breit 
gerandet. Deckenstreifen wenigstens innen ± fehlend, an 
der Basis des 5. Streifens mit Borstenpunkt, der 7. Streifen 
ohne Borstenpunkte. Seitenrand vorn verdeckt, wenigstens 
im hintern Drittel von oben sichtbar. Gabelstelle der beiden 
untern Zähne der Vordertibien nicht außerhalb der Ein­
lenkungsstelle der Tarsen. Mittelgroße, 15—24 mm lange 
Arten. Otophthalmus Chd. 3.

— Genae nach innen unscharf begrenzt. Paragenae hinten
nach innen nicht kielförmig begrenzt. Seitenlappen des 
Kinns schmäler oder nicht gerandet, Halsschildhinterecken 
ungezähnt. Der 5. Streifen an der Basis ohne Borstenpunkt, 
Seitenrand bis in die Spitze verdeckt, unmittelbar vor der­
selben bisweilen ausgenommen, der 8. Zwischenraum bis 
in die Nahtspitze kielförmig. Größere und meistens sehr 
plumpe Arten. 4.

3. Hinter ecken des Halsschildes stark gezähnt, die Basis über 
dem Mesotborakalstiel ± wulstig gerandet und die Randung 
+ stark gekehlt abgesetzt. Kopf vor den Augen gerundet. 
Die Randung der Seitenlappen des Kinns ist am vordern 
Ende nicht weiter von den Seiten entfernt als in der; 
Mitte. Decken innerhalb der Intramarginalkante meistens 
noch mit einigen deutlichen Streifenspuren. Schultern sehr 
stark gezähnt. Länge 15—26 mm, Breite 4V2—7Vs mm. (po- 
litus Wied.) wiedemanni Crotch1)

— Hinterecken des Halsschildes praktisch ungezähnt, die Basis 
nur wenig stärker gerandet als seitlich, kaum gekehlt abge­
setzt. Seiten des Kopfes vor den Augen ausgerandet. Die 
Randung der Seitenlappen des Kinns stärker nach innen 
gerückt und vorn weiter von den Seiten entfernt als in der 
Mitte. Decken innerhalb der Intramarginalkante ohne Strei­
fenspuren, Schultern nur schwach gezähnt. Länge 19 mm, 
Breite 5 mm. Taf. 2, Abb. 5.

laevis Bänn.
1) Die Art ist unabhängig vom Geschlecht sehr veränderlich. Audi die beiden Typen sind sehr verschieden.
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4. Clypeus jederseits am Ende der Oberlippe ungezähnt. Hals­
schildseiten ziemlich gerade, Basis quer niedergedrückt. 
Decken mit 7, innen schmäleren, außen sehr breiten, grob 
quer gerunzelten Bändern, zwischen ihnen mit ±  flachen, 
±  glatten Zwischenräumen. Gabelstelle der beiden untern 
Zähne der Vorderschienen von rückwärts gesehen ziemlich 
außerhalb der Einlenkungsstelle der'Tarsen. Schmälere A rt 
vom Habitus des ovipennis. Länge 25—36 mm, Breite i y %— 
12 mm.

latesulcatus Bates.
— Clypeus jederseits stumpf gezähnt. Gabelstelle der beiden 

untern Zähne der Vorderschienen nicht oder kaum außerhalb 
der Einlenkungsstelle der Tarsen. Sehr breite Arten. 5.

5. Jede Decke mit 7 breiten, dicht runzeligen Bändern, Skulptur 
bisweilen stark reduziert, so daß bis auf die dann mehr 
streifenförmigen 1—2 innersten, breite, flache Furchen übrig­
bleiben, welche durch schwach gewölbte, glänzendere Zwi­
schenräume getrennt sind, Seiten ±  stark gerundet. Hals­
schildseiten deutlich gerundet, Basis über dem Mesothora­
kalstiel mit großem, tiefem Ouereindruck. Länge 30—37 
mm, Breite IOV2—13 mm. Taf. 2, Abb. 6.

polypleurus Bates.
— Decken höchstens innen mit Spuren von Streifen, außen mit 

fein chagrinierten Bändern zwischen schwach gewölbten 
Zwischenräumen, doch kann diese ganze Skulptur auch ± 
vollständig fehlen, Decken etwas länger, seitlich etwas we­
niger gerundet. Halsschildseiten gerader, der Ouereindruck 
an der Basis schwächer. Länge (27—)32—39 mm, Breite 
(8—) 11—121/2 mm.1)

pasimachoid.es Chd.
6. Mittelgroße, bis 28 mm lange, ±  stark gewölbte Arten. Die

seitliche Randung des Kopfes entfernt sich meistens (indi­
viduell nicht selten fehlend) vom Innenrand der Augen und 
ist als kurze Falte gerade nach hinten gerichtet. Streifen der 
Decken auch auf dem Rücken ± tief, an der Basis des 4. 
oder 5. Zwischenraumes mit einem Borstenpunkt, der Seiten­
rand höchstens im hintern Drtitel schmal von oben sicht­
bar. 7.
!) Peringuey gibt als kleinste Maße 28 mm Länge und 10 mm Breite an. Mir liegt ein nur 27 mm langes und 8 mm breites Stück von Will Brook, Willow Grange, Natal (BM.) vor. Nach den klei­neren Genae kann man fast im Zweifel sein, ob es unter Leitzahl 2. oder 6. gehört, doch rechne ich es vorläufig zu pasimachoides.
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— Meistens größere Arten. Die seitliche Randung des Kopfes

ist hinten (wenn ausgebildet) dem Innenrand der Augen 
folgend, nach unten gebogen, nur bei ovipennis und etwas 
veränderlich bei planatus als kurze Falte gerade nach hin­
ten gerichtet. Der 6. und 7. Zwischenraum niemals nach 
innen scharfkantig begrenzt. 9.

7. Paragenae dreieckig, innen nicht ausgerandet und ungezähnt. 
Decken länger, schmäler, vorn etwas flacher, seitlich schwä­
cher gerundet, der 6. und besonders der 7. Zwischenratün 
schmal und stark gewölbt, ohne nach innen scharfkantig 
begrenzt zu sein, der 8. durch den breiten 7. Streifen sehr 
schmal und scharf kielförmig, auch der 6. Streifen ± ver­
breitert, matt, Gabelstelle der beiden untern Zähne der Vor­
derschienen siehr deutlich außerhalb der Einlenkungsstelle 
der Tarsen. Länge I 8I/2—25 mm, Breite 51/2—7 mm.

ignobitis Chd.
— Paragenae kurz, vorn ± lausgerandet, wenigstens mit kur­

zem, quer gestelltem Vorderrand, welcher nach innen eine 
stark abgerundete oder auch zahnförmige Ecke bildet. Der
7. Zwischenraum in ganzer Ausdehnung mit einigen groben 
Borstenpunkten. Die Gabelstelle der beiden untern Zähne 
der Vorderschienen liegt nicht oder kaum außerhalb der 
Einlenkungsstelle der Tarsen. 8.

8. Der 7. Zwischenraum vorn meistens verflacht und oft ±
verkürzt, nach innen nirgends scharfkantig begrenzt, der 8. 
bis hinten sehr schmal und scharf kielförmig, Streifen seit­
lich meistens ±  punktiert und der 7. ±  matt. Halsschild­
seiten meistens auffallend parallel und hinten in einem 
kürzeren Bogen zur Basis gerundet. Länge 20—28 mm, 
Breite 6—8 mm. punctuliger Bates.

— Der 7. Zwischenraum vorn nicht verkürzt, eher stärker her­
vortretend, bis weit hinten nach innen schmal scharfkantig 
begrenzt, der 8. stumpfer, wulstförmiger, Streifen auch 
außen nicht punktiert. Halsschildseiten schwach gerundet, 
nach hinten meistens etwas verengt und regelmäßiger ge­
rundet in die Basis übergehend. Länge I6V2—23 mm, Breite 
51/4—7 mm. c a p ic o la  Dej.

9. Die seitliche Randung des Kopfes ist neben dem Innenrand
der Augen als kurze Falte gerade nach hinten verlängert 
(bei p la n a tu s  bisweilen fehlend). Decken mäßig stark ge­
wölbt, vorn flacher, auch außen normal gestreift, der 7. 
Zwischenraum nicht oder nur wenig vom 6. verschieden, 
der 8. erscheint von oben in ganzer Ausdehnung als schmale, 
scharfe Kante. 10.
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— Die seitliche Randung des Kopfes ist hinten (wenn ausgebil­
det) dem Innenrand der Augen folgend nach unten gebogen 
fvergl. auch p la n a tu s ) . 11.

10. Decken langoval, zwischen den Schultern schmal, seitlich 
regelmäßig gerundet, Streifen kaum punktiert, der Seiten“ 
rand nur vorn verdeckt. Paragenaie innen nicht oder nur 
schwach ausgerandet, ungezähnt. Gabelstelle der beiden 
untern Zähne der Vordertibien weit außerhalb der Einlen­
kungsstelle der Tarsen, oberhalb des 3. Zahnes ohne weitere 
Zähnchen. Länge 26—31 mm, Breite 8—9V2 mm.

ovipennis Chd.
— Decken viel kürzer, seitlich sehr schwach gerundet, Basis 

auffallend breit und gerade abgestutzt, Streifen ± punktiert, 
der Seitenrand bis in den hintern Drittel verdeckt. Para- 
genae innen tief ausgerandet, mit quer gestellten Vorder­
rand, Gabelstelle der beiden untern Zä,hne der Vordertibien 
kaum außerhalb der Einlenkungsstelle der Tarsen. Länge 
23—25 mm, Breite 7—8 mm. Taf. 2, Abb. 8.

p la n a tu s  Bänn,
11. Der 6. Zwischenraum vom stärker erhöht als die innern,

der 7. fast in ganzer Ausdehnung viel schwächer als der 6., 
mehr linienförmig, durch die groben Borstenpunkte oft ± un­
terbrochen, vom oft ± erloschen, der 6. und 7. Streifen sehr 
stark verbreitert, matt, meistens grob flach punktiert, die 
ersten 2—3 Streifen auf dem Rücken fein, der 1. oft ±  er­
loschen. Decken regelmäßig gewölbt und regelmäßig lang- 
oval, vom Habitus des ovipennis. Länge 28—34 mm, Breite 
9V2 10i/k mm. suberenatus Chd.

— Große, plumpe Art. Decken vorn deutlich verflacht. Die 
innem Streifen auf dem Rücken feiner, der 1. oft ± e r­
loschen, Zwischenräume daselbst flach, die innern unmittel­
bar vor der Spitze flach, + erloschen, die äußern ziemlich 
stark gewölbt, der 8. von oben gesehen meistens wesentlich 
dicker und wulstförmiger als bei suberenatus, der 7. in 
der Mitte nicht oder nur wenig schmäler als der 6., die 
äußern Streifen häufig etwas punktiert. Schultern mei­
stens stark gezähnt. Halsschild sehr stark quer, durch die 
stärker nach hinten verengten Seiten halbmondförmig. Supra- 
orbitalseta vorhanden. Länge 31—39 mm, Breite 10—12 mm.

__________  holcopleurus Chd.1)
!) H. holeopl&iirus, dregei und patruelis sind sehr wahrscheinlich nur ¡Formen einer Art. Von dregei und patruelis ist mir je ein Stück (ZM.) von nur etwa 26 mm Länge bekannt; beide besitzen ein etwas längeres, weniger halbmondförmiges, mehr an suberenatus erinnern­des Halsschild.
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— W ie holcoplejirus, aber Decken sehr stark regelmäßig ge­

wölbt, auch von vorn nach hinten, Streifen tiefer und auch 
auf dem Rücken nicht oder nur mäßig schwächer als seit­
lich, alle Zwischenräume entsprechend stärker gewölbt, und 
zwar bis zur Spitze. Schul terzahn durch Anschmiegung sehr 
wenig vortretend. Supraorbitalseta meistens fehlend. Länge 
(26—)30—37 mm, Breite (8V2—) 9—12 mm. Taf. 2 , Abb. 7.

dregei Chd.
— Deckenwölbung wie bei holcopleurus, aber die Innern Strei- 

in ausgedehntem Maße ±  erloschen, die äußern noch deut­
lich, auch die äußern Zwischenräume fast oder ganz flach. 
Länge (26—) 32—34 mm, Breite (8—) 10 2/3 mm.

patruelis Chd.
K a t a l o g .

vdiedemamti Crotch, List descr. Col. 1758—1821, 1871, p. 8. — 
Bänn., DEZ. 1931 (1932), p. 194.|Südl. Kapland.

politus II Wied., Wiegm. Zool. Mag. II, 1, 1823, p. 36 
(Scarites), (non Bon.) (IHM ). — Dej., Spec. Col. I, 
1825, p. 380 (Scarites). — Chd., Bull. Soc. Nat. Mosc. 
1855, I, p. 65 (Scarites); id., Monogr. 1879, p. .147 
(Otophthalm us). — Tschitseh., Hor. Soc. Ent. Ross. 
XXVIII, 1894, p. 230. — Péring., Trans. S. Afr. Philos. 
Soc. VII, 1896, p. 381, Taf. 9, Abb. 4. — Bänn.,, Ent. 
Blätt. 1929, p. 83.

laevis Bänn., DEZ. 1931 (1932), p. 193 (!B ).„Kapland1“.
capicoîa Dej., Spec. Col. V, 1831, p. 496 (Scarites), (!O R). — 

Chd., Bull. Soc. Nat. Mosc. 1855, I, p. 20; id., Monogr. 
1879, p. 170. — Péring., Trans. S. Afr. Philos. Soc. VII, 
1896, p. 382, 385. — Bänn., Ent. Blätter 1929, p. 83; id., 
DEZ. 1931 (1932), p, 192.Kapland.

punctuliger Bates, Ent. Month. Mag. XI, 1875, p. 178 (!O R). — 
Péring., Trans. S. Afr. Philos. Soc. VII, 1896, p. 382, 
386. — Bänn., DEZ. 1931 (1932), p. 192.O.-Kapland, Kaffraria, Natal.

gibbosus Chd., Monogr. 1879, p. 169 (!O R). — Péring*, 
Trans. S. Afr. Philos. Soc. VII, 1896, p. 386. — Bänn., 
DEZ. 1931 (1932), p. 192.

ignobilis Chd., Monogr. 1879, p. 169 (!OR). — Bänn., DEZ. 
1931 (1932), p. 192; id., 1. c. 1933, p. 84.„Kapland“, Pondoland.
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planatus Bann., Ent. Blatt. 1935, p. 149 (!BM, B).O.-Kapland.
ovipennis Chd., Bull. Soc. Nat. Mose. 1843, p. 732 (Soarite,s) 

( ! OR) ; ¿d., 1. c. 1855, I, p. 19; id., Monogr. 1879, p. 168.
— Péring., Trams. S. Afr. Philos. Soc. VII, 1896, p. 382, 
385. — Bänn., DEZ. 1931 (1932), p, 192.O.-Kapland, Natal.

latesulcatus Bates, Ent. Month. Mag. XI, 1875, p. 177 (!O R),
— Péring., Trans. S. Afr. Philos. Soc. VII, 1896, p. 382, 
384.Pondoland, Natal, Zululand, Transvaal.

rugo&ostriatus Chd., Monogr. 1879, p. 165 (!O R). — Péring., 
Trans. S. Afr. Philos. Soc. VII, 1896, p. 384.

suberenatus Chd., Bull. Soc. Nat. Mose. 1855, I, p. 18; id„ 
Monogr. 1879, p. 168 (!O R). — Péring., Trans. S. Afr. 
Philos. Soc. VII, 1896, p. 382, 385.O.-Kapland (nicht Sierra Leone).

dregei Chd., Monogr. 1879, p. 170 (!O R). — Péring., Trans.
S. Air. Philos. Soc. VII, 1896, p. 382, 385. — Bänn., 
DEZ. 1933, p. 84.O.-Kapland, Natal.

holcopleurus Chd., Bull. Soc. Nat. Mose. 1855, I, p. 16; id., 
Monogr. 1879, p. 166. — Péringuey, Trans. S. Afr. Phi­
los. Soc. VII, 1896, p. 382, 384. — Bänn., DEZ. 1933, 
p. 84.O.-Kapland, Natal, Transvaal.

c h a lc o le u ru s  Mötsch., Etud. Ent. VI, 1857, p. 95. — Chd., 
Monogr. 1879, p. 166.

patruelis Chd., Bull. Soc. Nat. Mose. 1855, I, p. 18; id.; Monogr. 
1879, p. 167.„Kapland“ (nicht Sierra Leone).

polypl&urus Bates, Ent. Month. Mag. XI, 1875, p. 177 (!O R). — 
Péring., Trans. S. Afr. Philos. Soc. VII, 1896, p. 382, 383. Kaffraria, Natal, Zululand, SO.-Transvaal.

rugososulcatus Chd., Monogr. 1879, p. 165 (!O R ). — Bänn., 
DEZ. 1931 (1932), p. 192.

pasimackoides Chd., Monogr. 1879, p. 164. — Péring., Trans. 
S. Afr. Philos. Soc. VII., 1896, p. 382, 383.Zululand, Natal1.

I. V. W. g. — Schriftwalter: Dr. phil. W. F. Reinig, Berlin N. 4, Invalidenstr. 43. Druck von Gustav Feiler, Neubrandenburg, Meckl.
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